nicht, wann wir fie bekommen werden; wir willen nicht, wie Die Ver⸗ 
hliltniſſe dann, wenn wir fie bekommen, liegen werden, ob dann nicht 
vielleicht manche der weientlichen Bedenken, die zu den Debatten Haupt⸗ 


dabei machen, werden Ihr Lehrgeld bei der praftiichen Anwendung 
-  dahlen. Wir werden dann dieſe Ihre Erfahrungen nützen. So find 
wir in einer glücklicheren Lage und ich hätte kaum Veranlaſſung, noch 


viel werth, wie meine eigene Ehre, und ich glaube, es iſt die Sus⸗ 


ift. 
geld 


kurz iſt. (Unruteh Sie ſehen, wie nöthig meine eapitatio beneyolen- 


letzt die Provinz Poſen noch für ein Intereſſe aufzutreten, ſie gehört 


als ob Sie der Provinz Poſen gegenüber gewiſſermaßen den Dienſt 


am Anfang gleich 


(Heiterkeik.) Alſo, m. H', ich meine, wir find ſozial vielleicht ſchon 
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SOberbürgermeiſter Kohleis über die Kreis- 
Ordnung. f 

Die Rede, welche Herr Oberbürgermeiſter Kohleis bei der General⸗ 
Debatte über die Kreisordnung am Montage im Herrenhauſe gehalten 
hat, wird von der „Kreuzztg.“ dem Wortlaute nach mitgetheilt. Da 
die Oldenberg'ſche Korreſpondenz die Rede nur ſehr verſtümmelt wies 
dergegeben hat, ſo theilen wir ſie hier nach dem genannten Blatte 
wörtlich mit: f 
M. H., ich habe zunächſt zu konſtatiren, daß ich aus der Provinz 
Poſen bin, und daß aus der Propinz Poſen bis jetzt in den vieltägi⸗ 
gen Debatten noch Niemand ein Wort geſprochen hat. Ich halte dieſe 
Konſtatirung für nöthig, weil es ſchon ziemlich ſpät geworden iſt, und 
der Vortrag, welchen ich zu halten nir vorgenommen habe, nicht ganz 


tiae war. Ich bitte um die Artigkeit, mir wohl eine halbe Stunde 
Zeit zu gönnen; denn es geht um meine Heimath, und m. H., Sie 
haben über Ihre Heimath genügend geſprochen und wir über 
unſere Heimath noch nicht. (Bravo.) Sie haben vorgeſtern den 
$ 182 angenommen und haben damit die Sanktion gegeben zu der 
vorläufigen Ausſchließung der Provinz Poſen aus den geſetzlichen 
Wirkungen der Kreisordnung. Sie köunten hier jagen: was hat denn 


10 nicht hinein? Ich glaube aber, die Sache liegt umgekehrt; jetzt 
fängt unſer Jntereſſe an der Sache erſt an. Bisher hatten wir 
wirklich keines. Sie haben die Kreisordnung berathen. Wir wiſſen 


veranlaſſung waren, durch die Erfahrungen ihre praktiſche Löſung 
efunden haben werden. Deshalb war Für uns aus der Provinz 
oſen die ganze Debatte von hiſtoriſchem Intereſſe. Ich bitte, mir 
den Scherz zu Gute zu halten, wenn ich mir die Bemerkung erlaube, 


als Trockenwohner leiſten werden. Sie werden in Aare h Hauſe 
r Kreisordnung ſich einwohnen müſſen, werden Ihre Erfahrungen 


as Wort zu ergreifen, wenn es nicht noch um ein Höheres ging, um die 
ihre unſerer Provinz. Die Ehre unſerer Provinz iſt mir ebenſo 


penſion der Kreisordnung kein Ehrenzeichen für unſere Provinz; es 
glaube ich, eine Art 108 Prodi ums jetzt anhängen wird, und es 
em and in unſerer Provinz, der nicht wünſchte, daß der Makel 
obald als möglich von uns genommen werde. Es entſteht deshalb 
die Frage, die ich vor dem Hauſe erörtern will: kann nicht irgend 
etwas geſchehen von Seiten der Staatsregierung, vielleicht unter dem 
Beiſtande unſeres Hauſes, damit die Vorausſetzungen, an deren Er⸗ 
füllung die Aufhebung der Suspenſion ſich knüpfen Wird, ſchneller zur 
Wahrheit werden. Dies möchte ich unterſuchen. Es wird aber dabei 
nöthig ſein, daß ich auf die Verhältniſſe von Poſen etwas näher ein⸗ 
gehe, und ich bitte deshalb die Herren um Entſchuldigung, wenn ich 
dabei vielleicht einige Umwege machen jollte; ich weiß, daß die Provinz 
oſen für Manche von Ihnen eine terra incognita iſt. Sollte ich 
etwas abſchweifen, ſo wird es nur zur Juformation dienen. Ich ſtelle 
nun die Frage: was fehlt uns in der Provinz Poſen, daß wir jetzt 
noch nicht zur Kreisordnung gelangen können? Ich werde mir aber 
ur beſſeren Information des Hauſes erlauben, die Frage negativ zu 
ſtellen: „Was fehlt uns nicht, um der Kreisordnung würdig zu er⸗ 
ſcheinen?“ Es fehlt uns nicht die ſoziale Reife zur Selbſterwaltung, 
ganz entſchieden nicht. Di Herren werden etwas lächeln und denken, 
es ſei die Selbſtliebe des Pärtifulaxismus, wenn ich behaupte: Wir 
ind in der Provinz Poſen ſozial reifer für die Selbſtverwaltung, als 
le anderen Provinzen. (Ruf: „lauter!“) M. H., wenn ich eine halbe 
Stunde ſprechen werde, ſo geht es nicht gut an, daß ich jetzt 
ſehr laut ſpreche. Mögen doch die Herren, 
welche das, was ich zu ſagen habe, intereſſiren ſollte, und die weiter 
hinten ſitzen, die Freundlichkeit haben, etwas näher heranzutreten 


reifer für die Selbſtverwaltung als Sie. Ich habe hier in dem bohen 
auſe die Debatten mit großem Intereſſe verfolgt und daraus erſehen, 
AB Sie zur Zeit noch im Ständeweſen ſich finden, und die Begriffe: 
Ritterſtand, Bürgerſtand, Bauernftand noch reelle politiſche Gebiete 
ind. Iſt dem ſo, dann liegt es auf der Hand, daß für Sie zum Theil 
ein Sprung nöthig ſein wird, um aus der ſtändiſchen Gliederung Ihrer 
letzigen Kreisverfaſſung hinein zu gelangen in die demokratiſche Baſis 
der neuen Kreisordnung. Wir aber in der Provinz Poſen, wir haben 
den Sprung nicht mitzumachen, denn wir haben in der That in der 
Provinz Poſen überhaupt lein ſtändiſches Gebilde. Dieſe Erſcheinung 
iſt das Ergebniß, der Entwicklung unſerer öſtlichen Geſchichte. Vor 
dem Jahre 1816 iſt bei uns Alles zerſtört worden, was irgend Keime 
zur Ständebildung enthielt. Nach 1816 aber haben ſich keine Stände 
bilden können, weil wir kein Material dazu gehabt haben. Der pol⸗ 
niſche Adel bildete einen Stand, fo lange er den polniſchen Staat, dar- 
ftellte. Mit dem Untergange des letzteren ging daher der polniſche Adel 
als Stand unter. Der deutſche Adel iſt bei uns hochachtbar, aber nur 
ſpärlich vertreten; an ihm kann ſich daher ſchon quantitativ ein deut⸗ 
ſcher Stand nicht kryſtalliſiren. Der Rittergutsbeſitzer bürgerlicher Her⸗ 


kunft hat bei uns in Poſen einen ſehr ſchweren Stand; er bat im 
S 


chweiße ſeines Angeſichts zu arbeiten und nicht Zeit und Luſt, um 
een nachzuhängen. Bei unſeren Bauern reicht die Er- 
innerung nur bis zum Jahre 1816 zurück, das iſt bis zu dem Moment, 
o die Sonne der Hohenzollern über uns aufging, um ihm die Frei- 
Eit als Menſch und Bürger zu bringen. Unſer Bauer bat alſo keine 
rinnerung an die alte Zeit, ſondern nur das Gefühl der perſönlichen 
Würde des freien Mannes. Wir Bürger aus den Städten, m. H., 
dir find zu ſtolz, um einen Rlitterſtand über uns und einen. Bauern 
and unter uns anzuerkennen. So kennen wir in der Provinz Poſen 
dur Staatsbürger, und es iſt darum keine ungerechlfertigte Behauptung, 
ais wir 85 find für die Selbſtverwaltung in ſozigler Beziehung, 
ReiSte. Es fehlt unſerer Poſener Bevölkerung auch nicht die geiſtige 
niche zur Selbſtverwaltung. Man hat uns zwar Schuld gegeben, und 
je: mit Unrecht, auf Grund ſtatiſtiſcher Erfahrungen von militäri⸗ 
Oer Seite: bei uns wird nicht gut geſchrieben und nicht flüſſig geleſen. 
die Lrinnern ſich der jährlichen kriegsminiſteriellen Publikationen über 
Ger Schulbildung unferev Rekruten. Dem entgegen muß ich auf Etwas 
ſelhficht legen, worauf noch ſehr wenig Gewicht gelegt wird und was 
. 55 von der Staatsregierung vielleicht noch nichl ausreichend erkannt 
Schrausgenutzt wird. Wir haben ein Korrektiv für die mangelhafte 
Gchulbildung unſerer niederen Bevölkerung und dies iſt, daß wir ein 
der g volk find, daß wir ein Miſch volk find. Sie willen es aus 
1 Geſchichte. Unſere Herren Profeſſoren im Hauſe werden es Ihnen 
beſtätigen, daß die Miſchvölker in der Regel nicht nachſtehen den 


. 


auch 


Mittwoch, II. Dezember 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) S 


fie umgebenden Einzelvöltern, 
auch auf unſere Bevölkerung ihren wohlthätigen Einfluß ge 
üben ihn fort und fort. Dieſes Grenzerleben, das wir dort hinten 
führen, die nationcllen Eiferfürpteleien zwiſchen Deutſchen und Polen, 
das ſtärkt den Verſtand, das ſtählt den Charakter, das ſchärft die 
Sinne. Der Menſchenſchlag bei uns iſt geiſtig wahrhaftig nicht weni⸗ 
ger reif zur Selbſtverwaltung. Den Deutſchen wie den Polen fehlt es 
nicht an praktiſcher Anſtelligkeit, an geſundem Blick und richtiger 
Urtheilskraft. Das wären alſo ſchon zwei ſehr gute Eigenſchaften, die 
wir haben. Nun die Probe dieſer Reife, welche wir vorzuführen 
haben. Um zu zeigen, wie tüchtig Sie in der Selbſtverwaltung ſind, 
jagen Sie: Ihre Kreisſtäude hätten in der Tüchtigkeit der Selbſt⸗ 
verwaltung ſich bewährt. Die Unſrigen aber auch! Wir haben bei 
uns ein gutes Chauſſeeweſen, in der That ein erſchöpfend ſyſtematiſches 
Netz von Chauſſeen, von Kreischauſſeen, und das kann ich den Her⸗ 
ren ſagen mit Bezug auf eine vorgeſtrige Bemerkung des Herrn 
Grafen Schulenburg: Bei uns wird kein Kreiseinwohner durch ſchlechte 
Wege gehindert werden, ſeine Rechte in der Selbſtverwaltung feines 
Kreiſes wahrzunehmen. 


\ nal „Dann hat außerdem unſere Bevölkerung ſelbſt 
ihren vollgültigen Beweis der Tüchtigkeit abgelegt: unſere polniſchen 
Mitbürger der Provinz Poſen beweiſen ein vorzügliches Organifa⸗ 
tionstalent, ihr Veleinsweſen iſt ein muſterhafles. Sie find im 
Augenblick — der Herr Miniſter des Innern hat ja auch eine ähnliche 
Bemerkung gemacht — organiſationstüchtiger als meine deutſchen Mit⸗ 
bürger in der Provinz Poſen, und ich benutze abſichtlich dieſe Gele⸗ 
genheit und dieſe Stelle, um meinen deutihen Mitbürgern in der 
Provinz Poſen zuzurufen, fie möchten ſich, was die Solidarität ihrer 
Jutereſſen betrifft, was gemeinſchaftliches Streben zu gemeinſamen 
Zwecken, was Unterordnen des Jndibiduums unter die großen Zwecke 
der gemeinſchaftlichen Sache betrifft, die polniſchen Mitbürger zum 
Muſter nehmen. Denken Sie ſich folgendes für uns Deutſche nicht 
Schmeichelhafte: wir haben bei uns auch landwirthſchaftliche Vereine 
wie Sie; nur ſcheidet bei uns ſich alles nationell; wir haben alſo land⸗ 
wirthſchaftliche Vereine polniſcher Nationalität und landwirthſchaftliche 
Vereine deut ſcher Nationalität. Dieſe Vereine müſſen doch natürlich 
ihren Brennpunkt haben, ihre Zentralbehörde. Denken Sie ſich nun, 
m. H., die Polen haben längſt die ganze Provinz unter eine ſolche 
Bee gebracht, die Deutſchen haben das bis heute noch nicht 
ertig bekommen; da exiſtirt ein Zentralverein für die deutſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine des Netzediſtrikts, dann ein Zentralverein der 
übrigen Provinz Poſen, und aus dieſer übrigen Provinz Poſen haben 
3 Kreiſe noch etwas extra, einen Zentralverein für die Vereine Kröben, 
Frauſtadt und Koſten. Es hat der Herr Oberpräſident Graf Königs⸗ 


* U Hut un Riga, sd „don nente, ten Bettange- 
ec te m fe dh faſt zweifeln, ob dies ganz ausgichia gelungen 
iſt. Dies eine friſcheſte Blüthe der deutſchen Solidarität im Oſten. 
Sie ſehen, die Deutſchen laſſen bei uns Einiges zu wünſchen übrig, und 
es würde auch ferner jedenfalls nichts ſchaden, wenn Sie dieſen meinen 
offen ausgeſprochenen Worten Gehör geben und ſich beſſer 
organiſiren wollten. Jedenfalls fehlen uns nach keiner Seite hin 
die Proben der Tüchtigkeit für die Selbſtverwaltung unſerer Poſener 
Provinz⸗ Bevölkerung. Ich habe das konſtatiren müſſen, weil in dieſer 
Beziehung über unſere Provinz Poſen mancherlei irrige Meinungen 
exiſtiren. Dagegen fehlt uns leider, leider eines — angedeutet iſt es 
ſchon mehrfach worden, aber ich ſcheue mich nicht, es hier ganz ſpeziell 
und präzis zu firiren, es fehlt uns der Frieden, der Frieden unter den 
Nationalitäten! Denn ich kann es nicht läugnen, ſo ſchmerzlich mir 
es iſt; durch unſeren Oſten — nicht bloß durch Poſen, durch den 
ganzen Oſten geht ein tiefer klaffender Riß, der Riß geht durch alle 
unſere Verhältniſſe ſo tief, wie Sie es, die Sie denſelben praktiſch 
nicht nahe ſtehen, ſich gar nicht möglich denken können. Der Riß 
ſpaltet uns in bürgerlicher Beziehung, er ſpaltet uns in öffentlicher 
Beziehung, in privater, in amtlicher; durch Alles geht er und er hat 
uns geſpalten in zwei Heerlager: in das deutſche und in das polniſche; 
und da ich die Wahrheit ſpreche und um der Wahrheit willen hier 
aufgetreten bin, fo nehme ich nicht Anſtand, das polniſche Lager unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen, unter den gegebenen und unter den weiter 
zu erhoffenden politiſchen Entwicklungen als das feindliche Lager zu be⸗ 
zeichnen. Denn meine Mitbürger polniſcher Nationalität haben ſich 
zuſammengethan zu einer feſten kompakten Phalanx; dieſe hat ihren 
Schild gekehrt gegen deutſches Weſen, und hat ſich ſolidariſch erklärt 
durch unſeren ganzen Oſten. Das bringt unendlich viele Schwierig⸗ 
keiten in unſer ſoziales Leben. Ich glaube faſt, Diejenigen, die am 
meiſten dadurch geſchädigt werden, das ſind meine polniſchen Mit⸗ 
bürger ſelbſt, denn fie iſoliren ſich immer mehr und mehr, ſie verlie⸗ 
ren immer mehr die Verbindung mit dem Ganzen, in dem ſie doch 
einmal ſtehen und immer ſtehen werden, und namentlich ſind zu bekla⸗ 
gen die Beſtrebungen, welche ſie in Betreff der polniſchen und in Be⸗ 
kreff der deutſchen Sprache kund geben. Sie haben es ſich zur Norm 
gemacht, polniſches Weſen, polniſche Bildung, poln. Beziehung, polniſche 
Sprache in den Vordergrund zu ſtellen, deutſche Bildung und deutſche 
Sprache ſollen nach ihrer Forderung erſt in zweiter Linie folgen. Wenn 
dieſer Grundſatz gegenüber den unteren Ständen der Polen fo weiter vor⸗ 
wärts geht, ſo können ſehr traurige, materielle und ſoziale Mißver⸗ 
hältniſſe entſtehen. Es iſt keine Uebertreibung, wenn ich behaupte, daß 
die deutſche Kullur im preußiſchen Polen zwar langſam und allmäh⸗ 
lich, aber ſicher und unaufhaltſam vorwärts ſchreitet. Dieſe Thatſache 
legt dem Polen der niederen Klaſſen die kategoriſche Pflicht auf: lerne 
deutſch oder verharre im tiefſten Proletariat! Dieſe Forderung muß 
aber immer dringender geſtellt, der Widerſtand wider dieſelbe immer 
verhängnißvoller für meine politiſchen Mitbürger bezeichnet werden, 
je weiter wir in der Entwickelung unſerer Provinz vorſchreiken. Ich 
werde dem hohen Hauſe nachweiſen, daß es nur in der Hand der 
Stgatsregiexung liegt, um die deutſche Kulturwelle anſch wellen zu 
laſſen, daß ſie den ganzen Oſten überfluthet. Was ſoll denn aus den 
Polen unſerer Provinz werden? Dem Polen, der der deutſchen 
Sprache dann nicht mächtig iſt, fehlt das Handwerkszeug zum Kampfe 
mit der deutſchen Konkurrenz, fehlt der Schwimmgürtel, um über dem 
deutſchen Strom ſich zu halten, um gegen den deutſchen Strom zu 
ſchwimmen er bleibt, ſoweit er den niederen Ständen angehört, in der 
Hefe des Proletariats, er ſinkt immer tiefer in den Bodenfatz unſerer 
Bevölkerung. Nach dieſer Ueberzeugung habe ich bisher in meinem 
Amt gehandelt, ich konnte mich alſo um ſo offener und unbefangener 
darüber ausſprechen. Nun iſt die Frage, wie iſt da zu beſſern ? Die 
Herren mögen mich nicht für anmaßend halten, wenn ich dieſe Frage 
zu beantworten, verſuche. beſorge, daß der Herr Miniſter des 
Innern und die anderen Herren Miniſter in ihren Neſſorts, ſoweit 
dieſe bei gegenwärtiger Frage betheiligt ſind, doch die Arbeit, die dort 
hinten im Oſten zu verrichten iſt, nicht in der vollen Schwerkraft, nicht mit 
der ganzen Bedeutung würdigen. Ich will gleich offen ſagen, woher ich 
dieſe Sorge habe. Es kommt mir fo vor, als wenn der Herr Minifter des 
Innern einen ſehr großen Werth legt auf den Verwaltungsapparat, 
den er in der Provinz hat: die Diſtriktskommiſſare, die k. Landräthe. 
Es kommt mir vor, als wenn der fehr Unterrichtsminiſter einen ſehr 
großen Werth legt auf die neue, ſehr verdienſtliche Schöpfung von 
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id, wird einft der Friede zu uns kommen. 


niſſe ſich beſſern; wir werden 
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der anderen nach Weſten hinreichend. Dann werden unſere Verhält⸗ 
j Bewegung unter uns bekommen, und 
es wird ohne Zuthun äußerer Kräfte lediglich durch die Gewalt der 
neuen Lage die Phalanx an der Oſtgrenze gelockert werden. Es iſt 
dies kein Phantaſiebild, denn es wird dann ein Zweites ſich vollziehen: 
wir werden wieder das werden, was wir in den polniſchen Zeiten 
immer waren: ein deutſches Kolonialland. Es wird der Strom des 
Verkehrs dann die Deutſchen aus dem Weſten zu uns führen, und 
das wird die beſte Art ſein, um die polniſche Phalanx ganz zu brechen, 
und zwar zum Nutzen nicht weniger meiner deutſchen als meiner pol⸗ 
niſchen Mitbürger. Die Provinz wird ſich wieder heben aus ihrer 
edrückten Lage. Sie wird aufblühen, und in dem Erblühen ihrer 
Heimath werden die Polen einen Erſatz finden für den Verzicht auf 
ihre Träume, denen der Weltverkehr und das Zuſtrömen des deutſchen 
Elements dann allen Boden genommen haben wird. So, m. H., denke 
8 D Ich hatte im Sinn, noch 
einige andere Punkte hier zu berühren; ich werde es nicht thun; der 
höhere Zweck iſt ja die Kreisordnung; es genügt mir, Ihnen die Ver⸗ 
ältniſſe im engen Anſchluſſe an dieſen Zweck geſchildert und die Ueber⸗ 


zeugung ausgeſprochen zu haben, daß nur durch dieſe weitgreifende 


Grenzpolitit uns wirklich geholfen werden kann. Wenn dann der 


. 3 deutſche Verkehrsſtrom den Oſten durchzieht, wenn mit ihm der Friede 


bei uns eingezogen iſt, dann möchte gewiß wohl die Bedingung er⸗ 
füllt ſein, unter welcher die Kreisordnung uns angeboten werden darf, 
ohne irgend welche Sorge nach irgend welcher Seite hin. 


Die Erſtattung der den Neſerviſten und Landwehr- 


männern des deutſch-franzöſtſchen Krieges aus der 


Kriegskoſten-Entſchädigung gewährten Darlehne. 


Man ſchreibt uns aus der Provinz: 
Den Kreisbehörden iſt höheren Orts die Weiſung zugegangen, mit 


der Wiedereinziehung der erſten Rate derjenigen Darlehne, welche 


— 


im vorigen Jahre den in ihren Erwerbsverhältniſſen durch die Ein⸗ 
ziehung zur Fahne geſchädigten Reſerviſten und Landwehrmännern aus 
der franzöſiſchen Kriegskoſten⸗Entſchädigung gewährt worden ſind, nach⸗ 
drücklich vorzugehen und nöthigenfalls die Klage gegen die ſäumigen 
Zahler einzuleiten. Die Ausführung dieſer Anordnung würde eine 
große, ſchwer empfundene Härte ſein, und wir hoffen, daß vielmehr 
auf die Rückerſtattung jener Darlehne gänzlich verzichtet werden wird. 
Die Hilfe, welche durch dieſelben damals gewährt wurde, war — im 
Allgemeinen und im Verhältniſſe zu den in Folge der Einziehung zur 
Fahne erlittenen wirklichen Schäden und Nachtheilen der Betroffenen — 
anerkannt eine nur ſehr geringe; und — geſtehen wir es offen — trotz 
der formell übernommenen Verpflichtung zur Rückzahlung, hat keiner 


» oder haben gewiß nur wenige damals ernſtlich daran gedacht, daß die 


Erfüllung dieſer Verpflichtung je gegen ſie erzwungen werden würde. 
Die Darlehne wurden von den Empfängern, ſowie von den die Gabe ver- 


mittelnden Kreisbehörden als Geſchenk betrachtet und als ſolches von 


den Erſteren angenommen. Wenn jetzt die Rückzahlung mit Zwangs⸗ 
mitteln durchgeſetzt werden ſoll, fo kann leicht die damalige vermeink⸗ 


liche Hilfe in das Gegentheil umſchlagen; denn die meiſten der frühe⸗ 
ren Empfänger müßten ſich — durchſchnittlich zu hohem Zinsfuße — 
die in Frage kommende Summe anderweitig borgen. Oder glaubt 
man wirklich, daß ein kleiner Wirth oder Handwerker, der mit dem 
empfangenen Darlehne von 40 bis 50 Thlr. die von feiner Frau wäh; 


rend des Krieges (in Folge der Annahme von fremven Hilfskräften) 


kontrahirten Schulden getilgt hat, in einem Jahre ſoviel mehr er 


werben ſollte, um aus den Ueberſchüſſen ſeiner Einnahme ein Drittel 


jenes Darlehns ohne fühlbaren Druck tilgen zu können, zumal 
wenn eine ſchlechte Ernte (wie die des Jahres 1872) und erhöhte Ab⸗ 
gaben und Laſten ihn in feinem Fortkommen ftören und beeinträch⸗ 
tigen! Dazu kommt noch der Umſtand, daß die finanzielle Lage des 
preußiſchen Staats und deutſchen Reiches einen Verzicht auf die in 
Rede ſtehenden Gelder ſehr wohl zuläßt, und daß es weder angemeſ— 
ſen noch billig erſcheint, die Provinzen gerade mit ſolchen Fonds zu 
bedenken, deren Flüſſigmachung und Einziehung mit einem jo bedenk— 
lichem odium verbunden iſt. 

Das einzige Moment, welches ſich vielleicht mit einer gewiſſen 
ſcheinbaren Berechtigung gegen den Verzicht auf die Erſtattung der 
qu. Darlehne geltend machen ließe, würde in der Unbilligkeit gegen 
die damals mit geringeren einmaligen Unterſtützungen bedachten 
Reſerviſten und Landwehrmänner liegen; aber auch nur ſcheinbar, da 
bei der Vertheilung der Gelder in den Kreiſen ſchon damals überhaupt 
der Unterſchied zwiſchen den Bedürftigeren und weniger Bedürftigen 
— unter Berückſichtigung der Berufsbeſchäftigung ſowie der Verhält⸗ 
niſſe des Einzelnen — zur Geltung gebracht worden iſt. 

ECC ² ů AGG c c c TO 
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E Berlin, 10. Dezember. Offiziös iſt den Abgeordneten heute 
mitgetheilt worden, daß der Kaiſer das Entlaſſungsgeſuch des 
landwirthſchaftlichen Miniſters von Selchow angenom- 
men hat. In der Budgetkommiſſion, welche gerade den landwirth- 
ſchaftlichen Etat berieth, gab dieſe von allen Parteien mit Genug- 
thuung aufgenommene Nachricht zu allerlei humoriſtiſchen Zwiſchen⸗ 
bemerkungen Anlaß. Wenn der Regierungskommiſſar von den Abſich⸗ 
ten des „Herren Miniſters“ ſprach, wurde launig gefragt, welchen 
Miniſter er denn meine. Ueber den Nachfolger Selchow's verlautet 
noch ebenſo wenig etwas Beſtimmtes wie über den Nachfolger Roon's. 
Es heißt, man ſuche noch irgend einem Grafen oder Fürſten, zumal 
das bürgerliche Element ohnehin ſchon zu ſtark im Miniſterium ver⸗ 
treten ſei. Selchow iſt ſeit Oktober 1862 Miniſter geweſen. Seine 
reaktionäre Geſinnung war die einzige Eigenſchaft, welche ihn damals 
Bismarck empfahl. Selchow hat ſelbſt auf konſervativer Seite nicht 
Freunde zu gewinnen vermocht. Vor einigen Tagen ſprach Selchow 
gegen einen Abgeordneten ſeinen Widerwillen gegen die Kreisordnung aufs 


Unverholenſte aus. Er meinte, ebenſo gut wie die Generale und Mi⸗ 


niſterdirektoren „hätte man auch Dienſtmänner in das Herrenhaus 


ſchieben können.“ Die andere Neuigkeit des Tages iſt, daß Miniſter 


Eulenburg dem Abgeordneten von Jagow, Landrath des Wittenberger 
Kreiſes, ſchriftlich anheimgeſtellt, fein Mandat niederzulegen, Anderen- 


falls würde er zur Dispoſition geſtellt werden. Jagow hat gegen die 


Kreisordnung geſtimmt, ſich ſonſt aber bei den Verhandlungen nicht 


bemerkbar gemacht. Man nimmt daher an, daß auch an die übrigen 


11 Landräthe, welche ſich in gleicher Lage befinden, eine gleiche Auffor- 
derung ergehen wird. Unter dieſen befinden ſich die konſervativen 
Parteiführer von Gottberg und von Meyer. Der Landrath von We- 
dell hat bekanntlich fein Mandat ſchon niedergelegt. Geſchieht ein 
Gleiches von Seiten der Uebrigen, ſo ſieht ſich die Altkonſervative 
Partei in der Zahl ihrer Redner lediglich auf Stroßer und Glaſer 


beſchränkt. Von der Verbitterung der Altkonſervativen gab übrigens 


die geſtrige Herrenhausſitzung den deutlichſten Beweis. In der Weiſe 


und ſo handgreiflich, daß die 


Er 


2 


wir einft waren: ein Grenzland, mit der einen Hand nach Oſten, mit] wie geftern vom Fürſten Putbus, den Grafen Brühl und Kraſſow, ift 


Eulenburg zu keiner Zeit von liberaler Seite behandelt worden. Ins⸗ 
beſondere hat die liberale Partei es ſtets vermieden, Nothſtände, wie 
den Seeſturm zu politiſchen Zwecken irgendwie auszunutzen. Die Altkon⸗ 
ſervativen geben übrigens die Zukunft durchaus nicht auf. Die Fraktion 
Stahl hat die neuen Pairs zu einem Eſſen miteingeladen. Man hofft 
die Herren bei guter Gelegenheit auf die andere Seite übertreten zu ſehen. 
In der That machten die Generale bei der Abſtimmung ein Geſicht, 
als wenn ſie das Kommando erhalten hätten, gegen Rußland zu fechten. 
Das längſt erwartete Servisgeſetz iſt nun endlich erſchienen. In 
der Form zwar lehnt es ſich an das Militärſervisgeſetz an. Dieſelben 
Serviskaſſen wie für das Militär ſollen unter den Städten auch für 
die Zivilbeamten gelten. Danach bilden Berlin, Altona und Frank⸗ 
furt a. M. eine beſondere Klaſſe A, die übrigen Städte zerfallen in 
5 Klaſſen. Danach gehören beiſpielsweiſe Aachen, Kaſſel, Koblenz, 
Danzig, Dortmund, Breslau, Poſen, Wiesbaden zur erſten, Elbing, 
Saarbrücken zur zweiten Klaſſe. Schon im Militärſervisgeſetz iſt be— 
ſtimmt, daß vom Jahre 1872 ab Tarif⸗ und Klaſſen⸗Eintheilung einer 
allgemeinen, alle fünf Jahre zu wiederholenden Reviſion unterliegen 
ſollen. — Wie die Militärperſonen in 7 Tarifklaſſen, ſo zerfallen die 
Zivilbeamten in fünf Klaſſen. Für die beiden letzten Militärklaſſen 
der Gemeinen und der Unteroffiziere findet ſich allerdings unter den 
Zivilbeamten keine rechte Analogie. Die Höhe des Tarifs, der eigent⸗ 
liche Inhalt des Geſetzes, iſt aber nichts weniger als den militäriſchen 
Sätzen nachgebildet, man müßte denn der Schätzung der Zivilbeamten 
höchſt eigenthümliche Anſchauungen zum Grunde gelegt haben. Dem 
Generalsſervis entſprechende Sätze (198-438 Thlr.) finden ſich im 
Beamtentarif überhaupt nicht. Selbſt an den Servis der Stabsoffi⸗ 
ziere reicht der Beamtenſervis nirgends heran. Die höchſte Beamten⸗ 
ſervisklaſſe (250100 Thlr.) ſteht in der Mitte zwiſchen der Servis⸗ 
klaſſe der Stabsoffiziere (324—144 Thlr.) und der Servisklaſſe der 
Subalternoffiziere (96—180 Thlr.) Dieſen höchſten Beamtenſervis 
(100250 Thlr.) genießen aber blos Miniſterialdirektoren und Ober⸗ 
präfidenten. Die anderen höheren Beamten bis zum Oberregierungs- 
rath inkl. herab erhalten den Servis der Lieutenants und Hauptleute 
(90 —200 Thlr.). Die Räthe der Provinzialkollegien, die Richter und 
Aſſeſſoren bekommen einen Servis, der zwiſchen dem Lieutenants- und 
Feldwebelſervis ziemlich die Mitte hält (60-150 Thlr.). Der Servis 
der Subalternbeamten (30-90 Thlr.) bleibt nur 12 Thlr. über dem 
Feldwebelſervis, der Servis der Unterbeamten (10-40 Thlr.) etwa 
6 Thlr. über dem Unteroffizierſervis. Ein bezeichnender Unterſchied 
liegt auch darin, daß, während bei den Militärperſonen ein gewiſſer 
Durchſchnitt des Servis penſionsfähig iſt, bei Bemeſſung der Penſion 
der Zivilbeamten der Servis nicht in Anrechnung kommen ſoll. Die 
Beamten, welche nicht auf dem Beſoldungsetat ſtehen, ſondern nur 
ſog. Remunerationen erhalten, wie das große Heer der Diätarien, 
erhalten überhaupt gar keinen Servis. Im Geſetz iſt Nichts darüber 
beſtimmt, wie der Servis ſich verhält zu den Lokalzulagen, welche 
ſchon bisher einzelnen Beamtenklaſſen gewährt worden find. Di fe 
Lokalzulagen ſcheinen alſo fortzubeſtehen. Beamte mit Dienſtwohnun⸗ 
gen erhalten keinen Servis. 

— Prinz Karl von Preußen, der ſich zum Georgsfeſt nach, 
Petersburg begeben hatte, iſt zum Chef der erften ruſſiſchen Grenadier⸗ 
Artillerie⸗Brigade ernannt worden. 

— Die wiederholte Mittbeilung, daß der Handelsminiſter Graf 
Itzenplitz vor mehren Wochen ſeine Entlaſſung erbeten habe, wird 
der „Kreuzztg.“ in zuoberläſſiger Weiſe als irrthümlich bezeichnet. 

— Anläßlich der Ernennung des Hrn. v. Leipziger zum Re⸗ 
gierungspräſidenten in Aachen konſtatirt die Germania, daß von den 
zahlreichen, ſeit etwa Jahresfriſt vakant gewordenen höheren Verwal- 
tungspoſten in vorwiegend katholiſchen Landestheilen nicht ein einziger 
mit einem Katholiken wieder beſetzt wurde. „So iſt denn (be- 
merkt das Blatt) gegenwärtig von ſämmtlichen Oberpräſidenten nur 
ein einziger (v. Kühlwetter in Münſter) von ſämmtlichen Regierungs- 
Chefpräſidenten kein einziger, von ſämmtlichen Regierungs⸗Vizeprä⸗ 
ſidenten und Landdroſten ein einziger (Graf Villers in Koblenz) 
katholiſch. 

— Die vor einiger Zeit von der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegebene 
Nachricht, es hätten faſt alle katholiſchen Militärpfarrer, im 
offenen Widerſpruch mit der kriegsminiſteriellen Verfügung vom 9. 
Mai l. J., den betreffenden Didceſanbiſchöfen ſich jurisdiktionel untere 
ſtellt, iſt von der ultramontanen Preſſe mit Befriedigung aufgenom⸗ 
men worden. Auf Grund genauer Information kann die „Köln. 3.“ 
berichtigend mittheilen, daß vielmehr eine erkleckliche Anzahl katholiſcher 
Militärpfarrer ſich keineswegs den Diböceſanbiſchöfen zu unterſtellen 
für nöthig gefunden hat oder findet, ſondern unbekümmert um den 
ultramontanen Terrorismus feſt und ruhig weiter arbeitet. 

— In der Sitzung der Reichskommiſſion für den Bau eines 
Parlamentsgebäudes vom 14. November wurde, wie erinnerlich, 
beſchloſſen, das Reichskanzleramt um Mittheilung darüber zu erſuchen, 
ob daſſelbe eventuell bereit ſei, das Expropriations⸗Verfahren in Be⸗ 
zug auf das Raczynski'ſche Palais beim Kaiſer zu beantragen. Die 
„Spen. Ztg.“ ſchreibt nun: 

Seitens des Reichskanzleramtes iſt, wie es ſcheint, inzwiſchen ein 
erneuerter Verſuch gemacht worden, den Grafen Raczynski zu einer 
gütlichen Verſtändigung zu beſtimmen unter Hinweiſung auf die 
andernfalls unvermeidlichen Maßregeln. Dieſe Eröffnung iſt offenbar 
nicht ohne Eindruck geblieben, und hat die Zuverſicht, daß die bis⸗ 
herige ablehnende Haltung zum Ziele führen werde, erheblich erſchüttert. 
Die „Kreuzzeitung“, welche ſich der Sache des Grafen Raczynski an⸗ 
nimmt, behauptet freilich, der bekanntlich nicht von der Reichskommiſſion, 
ſondern in erſter Linie von dem Reichskanzleramt erörterte Antrag auf 
Einleitung des Expropriations⸗Verfahrens entbehre „jeder rechtlichen 
Baſis“; „darüber fer man in juriſtiſchen Kreiſen einig.“ Wäre das 


in Wirklichkeit der Fall, ſo wäre die Drobung mit der Verlegung der 


Raczynski'ſchen Gemäldeſammlung nach Dresden, welche die „Kreuz⸗ 


g. dem Beſitzer derſelben in den Mund legt, überflüf Daß der 


St 1 fig. 
Seh er des Majorats Obrzycko und Wyſſyn in der Herſimmung 


darüber, daß das Grundſtück, auf dem das jetzige Palais errichtet iſt, 
zum Bau des Parlamentsgebäudes verwendet wird, die Gemäldegalerie 
von hier nach Dresden verlegen ſollte, 1 geradezu unglaublich. Die 
Gründe, welche die Reichskommiſſion beſtimmen, in erſter Linie an 
dem Grundſtück des e Palais feſtzuhalten, ſind ſo bekannt 

ha 3 ehauptung der „Kreuzztg“, es handle 
ſich lediglich um Rückſichten „ornamentaler Baukunſt“, wirkungslos 
bleiben muß. Der Vorſchlag des Reichskanzleramtes, dem Beſitzer des 
Raczynski'ſchen Palais an einer anderen Stelle des Königsplatzes ein 
neues, dem jetzigen Palais nachgebildetes zur Verfügung zu ſtellen, 
wenn Graf Raczynski gutwillig auf die Benutzung des in Rede ſteben⸗ 
den Grundſtücks verzichtet, kommt allen Anſprüchen des Grafen ſo 
weit entgegen, als nur irgend möglich, und geht ſicherlich weit über 
die Entſchädigung hinaus, welche demſelhen im Falle einer zwangs⸗ 
weiſe vorgenommenen Expropriation zu Theil werden könnte. 


— Ein new⸗vorker Blatt („Daily Bulletin“) bringt einen ſehr ges 
reizten Artikel über das Verhalten der deutſchen Regierung den Aus⸗ 


wanderern gegenüber. Das Blatt ſtellt die bekannte Maßen, 
durch welche vom 1. Dezember ab den Auswanderern keine Prei 
Ermäßigungen auf den Eiſenbahnen mehr gewährt werden, als 8 
ganz furchtbare Maßregel dar und kündigt ferner für die Zukunft 
falls nach Deutſchland zurückgekehrte Auswanderer wegen Nichterfüllung | 
der Militärpflicht in Strafe genommen werden ſollten — „ern 
Verwickelungen“ in Ausſicht. — Bekanntlich iſt der letztere n . 
durch einen Vertrag zwiſchen Deutſchland und Nordamerika geregelt. 
Wir können alſo beruhigt fein, zumal es nicht viel bedeuten w 
wenn ein amerikaniſches Blatt den Mund etwas voll nimmt. 7 
3 Das Reichskanzleramt hat, wie man dem „Hann. Cour, 
ſchreibt, die Küſtenſtaaten um ihr Gutachten erſucht, ob die vom 9204 
Handelsamt erlaffenen Lootſen⸗ und Nothſignale nicht auch we 
den deutſchen Küſten eingeführt werden jollten. Die Antworten ſch 
nen größtentheils bejahend auszufallen. Wir hätten alſo Ausſicht, Cs 
weiteres Stück internationaler maritimer Einheil oder (wie man au 
ſagen könnte) nautiſcher Weltſprache ſich verwirklichen zu ſehen. d 
— Wie das „Deutſche Wohl.” vernimmt, liegt die Frage über die 
Neuorganiſation der hieſigen Charité augenblicklich dem Kaiſer zu 
Entſcheidung vor. Es handelt ſich darum, ob an der Spitze cin 
und ein Verwaltungsbeamter, einander koordinirt, ſtehen ſollen, oder 
1 55 Spitze ſtehender Arzt einen Verwaltungsbeamten unt 
ich haben ſoll. 8 ) 
Schwetz, 5. Dez. Die Auswanderung nach Amerika ging 5 
in dieſem Jahre auch von der Tucheler Haide aus ſehr flott. Namem⸗ 
lich wirkten darauf hin die den einfachen Waldbewohnern von einem 
ehemaligen katholiſchen Lehrer, der das Dorfſchulmeiſterleben ſatt hatte 
und als Agent ſich ein beſſeres Fortkommen verſprach, vorgeſpiegelten 
Bilder paradieſiſcher Zuſtände in dem fernen Lande. Dieſem Manne 
gelang es, in ſehr kurzer Zeit ſeine agentr zu einer wahren Gold | 
grube zu machen. Im verfloſſenen Fre jahr allein brachte er perſön“ N 
lich einige hundert Perſonen nach Bremen, wober es ihm gelungen 
fein ſoll, verſchiedenen jungen Leuten, die wegen nicht erfüllter Mili“ 


tärpflicht keinen Paß erhalten konnten, die Ueberfahrt zu ermöglichen, 
In Bremen war er bei den Auswanderungskomptoirs eine gefeierte 

Perſönlichkeit, die mit großer Wärme und Zuvorkommenheit behandelt 0 

wurde. Deſto übler wurde fein Ruf bei den hieſigen Kreis behörden. 
Sein geſetzwidriges Treiben in den Wäldern blieb denſelben nicht ver? 
borgen; es traten ſogar Zeugen auf, die ihn des Betrugs der von ihm 
beförderten Auswanderer beſchuldigten, und fo überraſchte ihn eine“ 
ſchönen Tages ein Beamter, der ihn ins Gerichtsgefängniß bineinfom? 
plimentirte. Sein Plan, ſelber nach Amerika zu geben, war vereitell 
und auch, als er im adele Welle den Verſuch machte, ſich mittelſt feine?” 
Halstuches in die andere Welt zu befördern, trat das Schickſal in Ge, 
ſtalt eines Gefängnißwärters hindernd dazwiſchen, ſo daß er regelrecht 
verurtheilt werden dürfte. Inzwiſchen iſt die Nückkehr aus dem Gold? 
lande Amerika auch hier bereits im Gange. Schon mehrere Familien 
haben wir wieder ankommen ſehen, welche es denn doch vorziehen, die 

im Frühjahr verlaſſene Scholle Sand in den Wäldern wieder aufzu⸗ 

ſuchen und in gewohnter Weiſe unter dem „preußiſchen Schutze“ weil“ 
ter zu wirthſchaften. Erſt in letzter Woche traf in kgl. Saleſche ein 
junges Paar ein, das, ledig ausgewandert, in Chicago den Bund der 

Ehe geſchloſſen hatte. Die Leute erzählten, daß der Verdienſt dort 
wohl reichlich und die Lebensmittel auch nicht theuer geweſen ſeien: da 
hätte aber Alles nichts geholfen; denn während der drei Monate war 
die Hitze ſo groß geweſen, daß es ihnen unmöglich geweſen ſei, die dort 
verlangte ſchwere Arbeit zu verrichten und das tägliche Brot zu ven? 
dienen. Der Sonnenſtich habe auch viele Opfer gefordert. (Gef) 

Stralſund, 7. Dez. Heute Nachmittag wird hier ein Detache 
ment vom Eiſenbahn⸗ Bataillon in der Stärke von 1 Haupt 
mann, 1 Lieutenant, 4 Unteroffizieren und 50 Pioniren per Bahn von 
Greifswald eintreffen und von hier nach Rügen weiter marſchiren, 
um die bei der Sturmfluth zu Lauterbach bei Paullbus zerſtörte Brücke 
wieder herzuſtellen. — Die Hebung der „Hertha“ iſt nunmehr mit 
Hilfe der Prähme joweit vorgeſchritten, daß das Hinterdeck des Schi 
fes mehrere Fuß über Waſſer iſt. Das Schiff wird jetzt ausgepumpt 
und ſcheint, da kein Waſſer von unten wieder eindringt, weiter keinen 
Leck zu haben. Das Htntertheil des Schiffes iſt ſtark 1 174 

- (Oſtſee⸗Ztg. 

Ems, 4. Dezember. Nach einem Dekret der Minifter des Juerg 
und der Finanzen ſoll unſer Kurfonds nicht, wie in Wiesbaden und 
Homburg, der Stadt, ſondern dem Domänenfiskus zur Verwaltung 
übergeben werden. Dagegen erhob ſich der Gemeinderath in einem 
energiſchen Proteſte, dem eine hier ſtattgehabte Bürgerverſammlung 
in allen Punkten beitrat. 5 

Fulda, 6. Dez. Anknüpfend an den Mallinckrodt'ſchen Antrag; 
Lie Ausſchließung geiſtlicher Kongregationen und Orden von der Lehr? 
thätigkeit an öffentlichen Volksſchulen betreffend, muß auf einen Um 
ſtand aufmerkſam gemacht werden, welcher die Thätlichkeit geiſtlicher 
Ordensſchweſtern bezüglich ihres Lehramtes höchſt fragwürdig er“ 
ſcheinen lätzt. In der hieſigen Bonifaciusftadt, wo die Benediktine⸗ 
rinnen den Unterricht der weiblichen Schuljugend beſorgen, kommt es 
wie in jeder Lehranſtalt häufig vor, daß die Chorjungfern Anzeigen 
wegen Verſäumniß der Lehrſtunden machen. Erfolgt nun gegen eine 
diesfällige Strafverfügung eine Einſprache, fo müſſen zu dem anzube⸗ 
raumenden Verhandlungstermine nothwendigerweiſe auch die Lebre⸗ 
rinnen als Zeuginnen geladen werden. Nun aber iſt bei den Bene⸗ 
diktinerinnen die ſtrengſte Klauſur als Ordensregel eingeführt. Es i 
demnach noch niemals vorgekommen, daß eine der genannten Lehre⸗ 
rinnen einer ſolchen Vorladung Folge geleiſtet hat. Zu welchen Kon? 
ſequenzen dergleichen Verhältniſſe führen, iſt leicht begreiflich. Um ſich 
weiteren Unannehmlichkeiten nicht ferner auszuſetzen, werden es die 
N Lehrerinnen künftig unterlaſſen, derartige Anzeigen zu machen, 

uf dieſe Weiſe muß aber das ganze Lehrinftitut erheblich leiden. 
(Heſſ. M. 3.) 

Elberfeld, 7. Dez. Aus Weſtfalen ſchreibt man der „Elb. Ztg.? 

Wenn die Staatsregierung ſich über das Ueberwuchern der Höfter? | 
lichen Anſtalten wunderk, ſo möchten wir derſelben rathen, den Zweck 
der vielen Hauskollekten näher anzuſehen, zu welchen fie fortge- 
ſetzt bereitwilligſt die Genehmigung ertheilt. Der Zweck, den die Kol⸗ 
lettanten angeben, lautet freilich ſehr harmlos, für ein „Waiſenhaus““ 
für ein „Erziehungshaus“ u. ſ. w. Wenn aber, wie das bei allen 
neueren Anſtalten ſolcher Art der Fall iſt, das Waiſenhaus, das Er? 
ziehungshaus lediglich in den Händen eines geiſtlichen Ordens oder 
einer Kongregation iſt, iſt es dann zweifelhaft, daß die Geldſammlung 
vorzugsweiſe dazu dient, den Orden oder die Kongregation zu befeſti? 
gen und zu kräftigen? Augenblicklich liegt uns wieder eine Mitthei⸗ 
lung vor, der zu Folge die Regierung zu Arnsberg 10 „Schweſtern 
der Kongregation der chriſtlichen Liebe“ ermächtigt bat, vom 1. Januar 
bis 31. März 1873 den Regierungsbezirk zum Beſten ihres „Haus 
Nazareth in Höxter“ abzuſtreifen. Zum Schluſſe heißt es darin: „In 
denjenigen Orten, wo die genannten Schweſtern, nicht bis zum 
31. März 1873 eingetroffen find, iſt die Kollekte in gewöhnlicher Weile 
durch die Ortsbehörde abzuhalten.“ Das Letztere hat dann wenigſten 
den Vortheil, daß die evangeliſchen und iſraelitiſchen Haushaltungen 
nicht in Anfpruc genommen werden. (Wir glauben ebenfalls, daß es 
an der Zeit ſei, auf dieſe Kollekten ein Augenmerk zu richten. Solchen 
verwerflichen Betteleien leiſtet man Vorſchub in einer Zeit, wo alle 
Kräfte angeſpannt werden ſollten zur Linderung des Unglücks der 
Küſtenbewohner.) 

Hamburg, 5. Dezember. Berthold Auerbach 's kürzliche Anwe⸗ 
ſenheit in Hamburg hatte der Verein „Hamburger Preſſe“ benutzt, um 
dem gefeierten Gaſte zu Ehren ein ebenſo geſellig-gemüthliches wie 
geiſtig anregendes Souper zu geben. Die Erwiderung des Toaſtes, 
der auf Berthold Auerbach von hier ausgebracht wurde, dürfte auch 
weiterhin Intereſſe erregen. Redner hob namentlich den kultur? 


hiſtoriſchen Beruf der heutigen Journaliſtik hervor. „E 


find emſige, meiſtens auf Nennung und Anerkennung verzichtend⸗ 


Männer, die in dem aufopferungsvollen Bewußtſein, den Humus 
die Zukunft zu bereiten, ſelbſtlos in den Hintergrund treten. Es liegt 


* ur, 


ons Erhabenes in dieſer ſich beſcheidenden, raſtloſen Thätigkeit für 
fie fortſchreitende Entwickelung des Gedankens, und hätte das klaſ⸗ 
55 Alterthum die Journaliſtik gekannt, fo würde es fie perſoniftzirt, 
r einen Sitz auf den Höhen des Olymps angewieſen haben. Die 
Zukunft der deutſchen Literatur ruht auf der vorbereitenden Arbeit 
der Journaliſtik, deren Vertreter täglich gleichſam „auf die Wacht 
diehen“ und in unermüdlicher Pflichttreue auf ihrem Poſten aushar⸗ 
ren. Die Zukunft unſerer deutſchen Literatur aber wird eine herrliche 
den, denn ſie wird, hinausgreifend über die Ideale ihrer früheren 
großen Vertreter, die kein Vaterland kannten, dem nationalen Bewußt⸗ 
N ein die ideale Verklärung angedeihen laſſen. Daß dieſe Zeit komme 
daran arbeitet die Journaliſtik in Redaktionen und Studirſtuben 
überall gleich ausdauernd und hingebungsvoll. Und darum werde der 
| Ornaliftif, die nicht korrumpirt und ſich nicht korrumpiren läßt, der 
raſtlos ſchaffenden Kulturmacht, die den höchſten Zielen nachſtrebt, ein 
och gebracht.“ — Die begeiſterten Worte fanden natürlich den leb⸗ 
haſteſten Wiederhall und gaben dem Abend den Stempel des ſchönſten 
rohſinns. 
2 Aus Thüringen, 6. Dezember, ſchreibt man der „D. A. 3.“ 
Er den letzten Sitzungen des preußiſchen Landtags zu Greiz iſt 
„Nachfolgende von weiterem Intereſſe. Die Regierung wird inter⸗ 
Flirt, wie groß der Grundbeſitz des Fürſten ſei, damit derſelbe 
e Veranlagung der Kopfſteuer in Abzug gebracht werden könne; fer⸗ 
ner wie groß die Staatsſchuld ſei und was sn der Steuerkraft 
Kin Stantsvermögen gehöre. Nur auf die letzte Frage erfolgt ſofort 
Lier ſehr charakteriſtiſche Antwort, daß die Staatsgebäude noch zum 
andesvermögen gehören. 


Heidelberg, 6. Dezember. Geſtern Abend wurde vor den 
Schranken des hieſigen Schöffengerichts eine Anklage des Herrn Geh. 
| Raths Blunt ſchli gegen den Redakteur des „Pfäl z. B oten“ we⸗ 
geen durch die Preſſe verübter Beleidigung verhandelt. Der Zuhörer⸗ 
Taum war bis in den letzten Winkel gefüllt. 

} Der die Anklage vertretende Herr Rechtsanwalt Mays legte vor 
K Beginn der eigentlichen Verhandlung Verwahrung ein gegen die vom 
Gerichte zugeſtandene Ablehnung eines Schöffen ſeitens des Beklagten 
dhe Ablehnung, welche weſentlich darauf ſich ſtützte, Ba betreffende 

chöffe der iſraelitiſchen Konfeffion angehöre. Als hierauf der mit 

der Vertheidigung betraute bekannte ultramontane Reichstagsabgeor⸗ 
nete, Rechtsanwalt Schulz, in ſeiner Replik von einem Bekenntniſſe 

Mad, deſſen Angehörige den Heiland ans Kreuz ge 
nagelt hätten, brach im Auditorium ein förmlicher Sturm des Un⸗ 
willens los, jo wie denn San während der Verhandlung die lau⸗ 

5 ten Zeichen der Theilnahme des Publikums eine ſolche Höhe erreichen, 

daß der Vorſitzende mit Räumung des Zuhörerraums drohen mußte. 

er inkriminirte Artikel ſtand an der Spitze einer im Oktober erſchie⸗ 
lenen Nummer des „Pfälz. Boten“ und hatte den Antheil, welchen 
err Geh. Rath Bluntſchli an der gegen die Jeſuiten gerichteten Be⸗ 
wegung genommen, als Vorwand benützt, um gegen deſſen Perſon 
eine ganze Reihe von Beſchimpfungen und Verdächtigungen zu ſchleu⸗ 
ern. Der klägeriſche Anwalt betonte beſonders, wie ſehr durch ſolch zügel⸗ 

loſe öffentliche Angriffe auf die Ehreeines ſo hochſtehenden Mannes alle die⸗ 
enigen mitberührt werden, welche mit Liebe und Verehrung an ihm hängen, 

ud wie wünſchenswerth es ſei, durch ſtrenge Beſtrafung ſolcher Aus⸗ 

0 teitungen einen Ton aus jenem Theile der Preſſe zu verbannen, 
welchem fie mit Vorliebe huldige, obgleich er ihr fo wenig zur Ehre 
Preiche: er beantragte daher eine Gefängnißſtrafe von 6 Wochen. 
Der angeklagte Redakteur Berberich ſuchte in wenigen Worten den 
unſchuldigen Charakter des fraglichen Artikels zu beweiſen und trat 
odann das Wort feinem Vertheidiger Schulz ab, welcher ebenſo ſehr 
bon der völligen Harmloſigkeit der gegen den Herrn Kläger gebrauchten 
fehr ſtarlen Ausdrücke überzeugt zu ſein vorgab und nun die ihm gün⸗ 
ta ſcheinende Gelegenheit ergriff, um eine offenbar ad hoc präparirte 

Biographie des Herrn Geh. Raths Bluntſchli zum Beſten zu geben 

und daran eine ſehr lange Exkurſion auf das Gebiet der Politik zu 
machen. Natürlich wurde Darin das Lob der Jeſuiten laut verkündigt 
und der Freimaurer in wenig ſchmeichelhafter Weiſe Wind ja Herr 

0 Schulz verſtieg ſich ſogar zu Aeußerungen gegen den Reichstag, welche 

 Enen fofortigen Verweis ſeitens des Vorfigenden zur verdienten Folge 

alten. Die Anklage bekämpfte nun in längerem Vortrage die Gründe 

zer Vertheidigung, beklagte die von letzterer befebte Abirrung auf fern 
legende Gebiete und überwies die vorgebrachte Lebensſkige des Klägers 

er Entſtellung und Unwahrheit. „ BT 
Nachdem in wenigen letzten Worten der Herr Vertheidiger nichts 
Neues mehr vorgebracht, ſondern nur den Antrag auf Freisprechung 
des Angeklagten wiederholt hatte, zog ſich der Gerichtshof zur Be⸗ 
kathung zurlick, als deren Reſultat ſpäter, dem Antrage des Klägers 
entſprechend, die Verurtheilung des Angeklagten zu einer 6wöchent⸗ 
lichen Gefängnißſtrafe und zur Tragung der Koſten verkündigt 


wurde. 
Frankreich. 
Paris, 7. Dezember. In feiner Nummer vom 2. Dezember ſchrieb 


der „Soir“: i 
Die öſter reichiſche Regierung, welche ſehr geneigt ſchien, 
| 


E77 


5 


mit Frankreich Verhandlungen behufs Reviſion des Handels 
der een den beiden Ländern anzuknüpfen, zeigt fich Dies 
ſem Gedanken nicht mehr fo günſtig. Man behauptet in Wien, da 
aus Deutſchland gekommene Winke die N Stimmung de 
Iſterreichiſch⸗ungariſchen Reiches geändert haben, und daß Herr von 
Bismarck überraſcht und genirt durch die Lebenskraft des franzöſiſchen 
Handels in dieſer Richtung auf die Entſchließungen der Regierung 
gedrückt habe. 5 

Dem gegenüber wird dem „Journal des Debats“ aus Wien ge- 


Be: chiſch iſchen Regierung in der 
„Die Haltung der öſterreichiſchzungariſch 
. hat ich nie andert Seitdem dieſe Frage erhoben wor⸗ 
den iſt, hat das 5 ali de ail bean dig iter die Auf⸗ 
er ſcets di Sprache geführt; es hat ſich beſtändi | uf⸗ 
de er A ; Verträgen enthaltenen Stipulatio⸗ 
Der Korreſpondent konſtgtirt, daß dieſe Haltung 
der Volksvertretungen beider Reichshälften vorge⸗ 
(fo einer Anregung von außen durchaus nicht be⸗ 
fährt er fork: „Dieſe Art, das wiener Kabinet 
| 1 Sede Denon = 
in i gend für das Selbſtgefü Oeſtorreicher, 
e weiß, daß die Politik des 95 . 
id befonders durch ihre wor dene a echle ee aa 
e di iv 9 ichzſch-ungariſchen 
ghet und daß fie ale alleinigen Yeltftern die wohlverſtandenen In- 


rechthaltung der in den beſtebenden 
den ausgeſpochen. 
urch die Wiliſche 
kauſtden 8 5 en 
rfte. Im Uebrigi! 
ſprtwäbrend als den gehorſamen Vo 


ereſſen ihrer Völker im Auge hat. 


t 
i ätter ü i fte 
Paris, 8. Dezember. Die Sprache der Blätter über die neue 0 
Schwenkung des Präſidenten Thiers iſt gam der Stellung ei 10 
ſchiedenen Parteiorgane angemeſſen; auch ſie ſpielen alle etwas 19 5 = 
mit und es gehört wenig Scharffinn dazu, ucu ihre Schminke 1 n 777 
ſunder Wangenrbthe zu unterſcheiden. „Le Bien Public“ außert: Er 
Mnfteriellen Ernennungen haben hauptſächlich einen beruhigen = 
Charakter. Es iſt unmöglich, ſie als eine Aenderung der Regierungs- 
Goulard, der vom rechten Zentrum 
dam, hat als Finanz-Minifter die politiſchen Ideen des Präſidenten 
in feinem Bericht über die Anleihe ler ſprach ſich darin zu Gunſten 
der konſervativen Republik aus) dargelegt und ſich der „Nepublique 
Conſervatrice“ perſönlich angeſchloſſen. Die Ideen des Herrn Leon 
ay ſind bekannt; er gehört dem linken Zentrum an. Herr v. Fourtou 


zalitt zu betrachten. Herr v. 


iſt Mitglied des rechten Zentrums; aber bei den letzten Gelegenheiten 
ſtimmte er mit der Regierung. Dieſes iſt mehr werth als Erklärungen; 


es ſind Handlungen. Andererſeits ſind die ſehr mohlbekannten konſer⸗ 


vativen Geſinnungen der drei Miniſter eine Garantie, welcher die 
Mitglieder der Rechten Rechnung tragen werden. Wenn man nicht 
ſagen kann, daß es endgültige Löſung iſt, ſo kann man behaupten, daß 
es eine Anbahnung zu ihr, eine ernſthafte Ausſicht auf eine gute Löſung 
iſt. Das Land wird der Regierung Rechnung tragen für dieſe neue 
Anſtrengung, um die Ruhe zu ſichern und den Geſchäften die unum⸗ 
gänglich nothwendige Sicherheit zu geben. Die Kriſis iſt ſo zu ſagen 
gelöſt. Die Arbeiten der Kommiſſion können einige Zeit erheiſchen; 
aber eine Kriſis iſt nicht mehr zu befürchten; wir heben dieſen Punkt 
hervor. Man wird nach Diskuſſionen, aber ohne gewaltſame Erſchüt⸗ 
terungen dahin gelangen, Anträge zu ſtellen, die man der Kammer 


vorlegen wird. 
Rußland und Polen. 


＋ Petersburg, 6. Dezember. Die an beiden Ufern der mittleren 
Wolga gelegenen Gouvernements Saratow, Simbirsk und Samara 
gehören zu den fruchtbarſten Gegenden Rußlands; aber lange Zeit 
entſprach ihre landwirthſchaftliche Produktion nicht der Fruchtbarkeit 
des Bodens. Als Hinderniß ſtanden dem entgegen der nomadiſche 
Charakter der ſehr gemiſchten Bevölkerung und die zahlreichen Räuber⸗ 
banden, die noch unter dem Kaiſer Nikolaus das Land verheerend 
durchſtreiften. Um dieſe Hinderniſſe der Landeskultur dauernd zu be⸗ 
ſeitigen, berief die Kaiſerin Katharina II. deutſche Anſiedler in die ge— 
nannten Gouvernements. Die denſelben auf eine Reihe von Jahren 
zugeſicherte Abgaben- und Militärfreiheit zog viele Einwanderer her- 
bei, deren Zahl im Laufe der Zeit ſich mehrte. Die deutſchen Kolo— 
niſten bewahrten ihre Sprache, Religion und Sitten und gaben den 
von ihnen gegründeten Anſiedelungen deutſche Namen, ſo daß man 
heute in jenen Gegenden Dörfer findet mit den Namen Zürich, Luzern, 
Unterwalden, Erlenbach u. ſ. w., deren Einwohner nur deutſch ſpre⸗ 
chen. Der ganze, weit ausgedehnte Landesſtrich von der Stadt Ka⸗ 
miſchin bis Samara, der an Flächeninhalt mehreren deutſchen Mittel⸗ 
ftaaten zuſammen genommen gleichkommt, iſt von deutſcher Bevölke⸗ 
rung bewohnt, von deren Dichtigkeit man ſich einen Begriff machen 
kann, wenn man bedenkt, daß im Kreiſe Kamiſchin allein neben 140,000 
Ruſſen 90,000 Deutſche leben. Nach genauen Berechnungen haben die 
Gouvernements Saratow, Simbirsk und Samara eine ſtärkere 
deutſche Bevölkerung, als in den drei baltiſchen Gouvernements zu⸗ 
ſammengenommen. Die deutſche Bevölkerung in den Wolga-Gou⸗ 
vernements iſt der ruſſiſchen an Wohlhabenheit und Intelligenz weit 
überlegen und erfreut ſich deshalb eines weitreichenden Einfluſſes. Im 
vorigen Jahr wurden die bisher beſtandenen Gemeinderechte der deut— 
ſchen Koloniſten aufgehoben und ihre Gemeinden unter das allgemeine 
Staats- und Provinzialgeſetz geſtellt. Man befürchtete Anfangs, daß 
der deutſche Einfluß dadurch geſchwächt werden würde, doch hat dieſe 
Befürchtung ſich als grundlos erwieſen. Selbſt in den überwiegend 
von Ruſſen bewohnten Kreiſen befinden, die Deutſchen ſich in den flän- 
diſchen Kreisverſammlungen in der Majorität. So zählt z. B. die 
Ständeverſammlung des Kreiſes Kamiſchin 25 deutſche und nur 15 
ruſſiſche Mitglieder. Dies Uebergewicht verdanken die Deutſchen ihrer 
Intelligenz, ihrein Gewerbefleiße und ihrer Wohlhabenheit. Sie er— 
freuen ſich wegen dieſer Eigenſchaften auch des beſonderen Wohlwol— 
lens der Regierung, und als unlängſt eine ruſſiſche Deputation beim 
Gouverneur von Samara Klage über das Ueberhandnehmen der 
Deutſchen führte und um Schutz gegen dieſelben bat, gab der Gou— 
verneur ihr die kurze und treffende Antwort: Strebt darnach, ſo nüch⸗ 
tern, fleißig und gebildet wie die Deutſchen zu ſein, und Ihr werdet 
keine Urſache haben, ihren Einfluß zu fürchten! 


Vom Landtage. 
7. Sitzung des Herrenhauſes. 

Berlin, 10. Dezember. Eröffnung um 12 Uhr. Am Miniſter⸗ 
tiſch mehrere Regierungskommiſſare. Im Haufe find ungefähr 60 Mit- 
g ieder anweſend. Die Kommiſſion für den Entwurf über die Nechts⸗ 
derhältniſſe des Jahdegebietes hat ſich konſtituirt: v. Pat ow 
Vorſitzender), Schuhmann (Stellvertreter), Wilkens (Schriftführer), 
Graf Schulenburg⸗-Beetzendorf (Stellvertreter), Vom Handelsmi⸗ 
niſter iſt dem Hauſe eine Ueberſicht über den Fortgang des Baues 


der Staats-Eiſenbahnen von 1871 zugegangen; von dem Finanz⸗ 


miniſter die dem anderen Haufe bereits zugeſtellten allgemeinen Rech⸗ 
nungen über den Stgatshaushalts⸗Etat von 1870, von den Miniſtern 
der Juſtiz und des Handels ein Geſetzentwurf, betreffend die Ahände⸗ 
rung des $ 235 des Berggeſetzes; dieſe Vorlage wird an die Juſtiz⸗ 
Kommiſſion verwieſen, die ſich bereits früher mit ihm befaßt hat. 

Der Entwurf, betreffend die Aufhebung und Ablöfung der auf 
den Betrieb des Abdeckereigewerbes bezüglichen Beſtimmungen 
wird nach dem Antrage des Referenten der SO off Schuh⸗ 
mann, ohne Debatte in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſ— 
ſung angenommen. 5 8 i 

Es folgt die Schlußberathung über den Entwurf, betreffend die 
Ablöſung der Reallaſten in der Provinz Schleswig ⸗Holſtein. 
Die Referenten Malmros und Graf Kraſſow beantragen, die 
Vorlage mit nicht unweſentlichen Veränderungen anzunehmen. Ein 
Amendement hat Graf Rantzau geſtellt, welches darauf abzielt, den 
zur Zahlung des Kanons Verpflichteten für die Ablöſung deſſelben eine 
größere Summe aufzuerlegen. _ 

Ref. Hr. Malmros empfiehlt dem Hauſe, dem Geſetzentwurfe: 
D mit dem Zufage zum $ 41: „Es bleibt dem Ermeſſen der Ausein⸗ 
anderſetzungsbehörde überlaſſen, ob die Rentenbank bei der Ablöſung 
der ſeit dem 1. Juli 1871 etwa beſtellten Reallaſten ihre Vermittelung 
eintreten zu laſſen hat“; 2) mit dem Zuſatze zu $ 51: „Inſofern der 
Fiskus der Berechtigte iſt und für ihn in Regreſſen und Verträgen 
günſtigere Bedingungen feſtgeſetzt find, erfolgt die Ablöſung nach die⸗ 
ſem Geſetze“; 3) „unter Faſſung der Abſätze 2 und 3 des $ Ha die Ein⸗ 
tragung dieſes Rechts, ſowie der Tilgungsrente, welcher gleichfalls das⸗ 
ſelbe Verzugsrecht zuſteht, welches die aufgehobene Berechtigung hatte, 
in die bekreffenden öffentlichen Bücher erfolgt auf Grund der gegen⸗ 
wärtigen Zuſtimmung“ — die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu er⸗ 
theilen. — Hr. Graf Rantzau erklärt ſich gegen die Annahme der 
Vorlage in der vorgeſchlagenen Faſſung, obgleich er in derſelben aller⸗ 
dings eine Verbeſſerung des urſprünglichen Entwurfs erblicke. Red⸗ 
ner bedauert, daß die Staatsregierung es nicht vorgezogen habe, ſich 
von vornherein genau in der Sache zu orientiren, ehe ſie mit der Vor⸗ 
lage vor das Haus getreten wäre. Die Staatsregierung würde ſich 
dann den Vorwurf eripart haben, ein Geſetz, wie dieſes, welches unter 
allen Umständen das Eigenthum affiziren müſſe, vorzulegen, ohne zu⸗ 
nächſt dafür Sorge getragen zu haben, . die Nachtheile auf das 
niedrigſte Maß beſchränkt würden. Die Verhälkniſſe der älteren Eur 
dinzen ſeien für die Provinz Schleswig⸗Holſtein nicht maßgebend. 
Wolle man daher den Wünſchen dieſer Provinz nach allen Seiten ge⸗ 
recht werden, dann möge ſich das Haus auf den prakliſchen Stand⸗ 
punkt ſtellen und von dieſem aus die Verhältniſſe prüfen. Im Uebri⸗ 
gen iſt Redner von der Wichtigkeit des Geſetzentwurfs überzeugt und 
wünſcht daher das Zuſtandekommen deſſelben unter allen Umſtänden 
noch in dieſer Seſſion. 8 3 

Reg.⸗Komm, Geh. O.⸗R.⸗R. Greiff, weiſt den von dem Vorredner 
gegen die Staatsregierung erhobenen Vorwurf zu rück und legt aus der 


Entſtehungsgeſchichte a dar, daß die Regierung Alles ge⸗ 2 


than habe, um den Verhältniſſen der Provinz Schleswig⸗Holſtein gerechtzu 
werden. Inſofern die von dem Vorredner erhobenen Bedenken gegen 
das Geſetz auf den Ablöſungsſatz ſich beziehen, habe er zu erwidern, 
daß die Regierung allerdings bei Feſtſtellung deſſelben von dem Grund⸗ 


ſatz ausgegangen jet, hierbei möglich nach gleichmäßigen Normen'zu verfah⸗ 


ren und daß kein Grund vorliege, für die Provinz Schleswig⸗Holſtein 


von dieſem Grundſatze abzuweichen. Der Reg.⸗Komm. bittet daher um 
unveränderte Annahme des Geſetzes. : 

Graf Kraſſow betont die große politiſche Bedeutung dieſes 
Geſetzes. Bei der heutigen ſozialiſtiſchen Richtung ſei es nothwendig, 
die Erwerbung von Grundbefig ſo viel wie möglich zu erleichtern, 
wodurch am beſten ſolchen Beſtrebungen die Spitze abgebrochen werde. 
— Hr. Stadtdirektor Raſch und Hr. Schuhmann erklären fi 
für unveränderte Annahme der Regierungsvorlage, während der Re⸗ 
ae Hr. Malmros nochmals die von ihm geitellten Anträge zur 

nnahme befürwortet. — Hr. Wilckens hat ebenfalls den Wunſch, 
daß jeder Arbeiter möglichſt zu einem eigenen Beſitzthum gelangen 
möge, aber er glaubt nicht, daß die Vererbpachtung die Mittel hierzu 
biete. — Hierauf wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen. - 

In der Spezialdiskuſſion werden SS 1-40 angenommen; die Ab- 
ſtimmung über $ 41 wird bis nach Schlußfaſſung über 8 42 ausgeſetzt. 
$ 42 wird ebenfalls unverändert genehmigt. — Zu s 43 liegt ein An⸗ 
trag des Hrn. Grafen Rantzau vor, dahin gehend: I. an Stelle des 
zweiten Abſatzes des 8 43 zu ſetzen: „Wenn der Antrag auf Ablöſung 
ſolcher feſten Geld⸗ und Getreide-⸗Abgaſten von Berechtigten ausgeht, 
fo iſt der Verpflichtete befugt, die für dieſelben ermittelte Ablöfungs⸗ 
rente durch Baarzahlung ihres 20fachen Betrages zu tilgen. Die 
Zahlung muß beim Mangel einer anderweitigen Einigung ſpäteſtens 
iin Ausführungstermin in ungetrennter Summe erfolgen.“ — II. Am 
Schluß des 8 43 hinzuzufügen: „Geht der N auf Ablöſung vom 
Verpflichteten aus, ſo kann dieſe nach ſeiner Wahl erfolgen, entweder: 
1) durch Bgarzahlung des 20 fachen Betrages der Ablöfungsrente, in? 
ſofern der Fiskus der Berechtigte iſt und des 22% fachen Betrages der 
Ablöſungsrente bei ſonſtigen Berechtigten nach vorhergegangener ſechs⸗ 


monatlicher Kündigung. Der Verpflichtete iſt befugt, das Kapital in 8 


vier aufetnanderfolgenden . Terminen, von dem Ablauf der 
Kündigungsfriſt an gerechnet, zu gleichen Theilen abzutragen, doch iſt 
der Berechtigte nur ſolche Theilzahlungen anzunehmen verbunden, die 
mindeſtens 100 Thlr. betragen. Der jedesmalige Rückſtand iſt mit 5 
beziehentlich 4½ Prozent jährlich zu verzinſen, oder 2) In Renten⸗ 
briefen durch Vermittelung der Rentenbank zum 222 fachen Betrage, 
wenn der Fiskus der Berechtigte iſt, und zum 25 fachen Betrage bei 
8 Berechtigten. — Im erſteren Falle iſt die Ablöſungsrente 
vom Verpflichteten während eines Zeitraumes von 56¼ Jahren an 
die Rentenbank zu bezahlen, im letzteren hat der Beſitzer des pflichtigen 
Grundſtücks vom Zeitpunkt der Rentenübernahme und während der 
Tilgungspeciode von 56% Jahren an die Rentenbank eine Jahres- 
rente zu entrichten, welche 4½ vom Hundert der an die Rentenbank 
zu gewährenden Abfindung beträgt. In beiden Fällen ſind Renten⸗ 
thetle unter einem Silbergroſchen von der Rentenbank nicht über⸗ 
nommen, vielmehr wird der 20⸗ oder 22% fache Betrag, je nachdem 
die Berechtigung dem Fiskus oder einem andern zuſteht, von dem 
Eigenthümer des verpflichteten Grundſtücks unmittelbar an den Be- 
rechtigten bezahlt.“ 5 £ 

Der Regierungs⸗Kommiſſar Greiff erklärt ſich Namens der 
Staatsregierung gegen dieſen Antrag, weil er unterſcheiden wolle, ob 
der Verpflichtete dem Fiskus oder Privaten gegenüber ſtehe; es ſei auch 
nicht der geringſte Grund vorhanden, den Verpflichteten dem Fiskus 
gegenüber günſtiger zu behandeln, als dies anderen Perſonen gegenüber 
der Fall ſei. Die Staatsregierung könne einen ſolchen Unterſchied 
nicht ſtatuiren. — Auch der Finanzminiſter erklärt ſich gegen dieſen 
Antrag und bittet, nicht nur die Rechte der Berechtigten, ſondern auch 
die der Verpflichteten gehörig zu wahren. : 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement Graf Rantzan ab- 
gelehnt und § 43 in der Faſſung der Regierungs⸗Vorlage ange⸗ 
nommen. — 88 44— 50 werden ohne weſentliche Diskuſſion ebenfalls 
unverändert genehmigt. Zu $ 51 liegt der oben erwähnte Antrag des 
Referenten vor. : N 

Der Regierungs⸗Kommiſſar Greiff erklärt ſich auch gegen die 
Annahme dieſes Antrages, da die Staatsregierung daran feſthalten 
müſſe, daß der Fiskus jeder Privatperſon gleichſtehe. — Hr. v. Goßler 
widerſpricht ebenfalls dem Amendement, während Hr. Graf Kraſſow 
daſſelbe zur Annahme empfiehlt. — Der Antrag wird jedoch abgelehnt 
und 8 51 unverändert angenommen; desgleichen ohne Debatte $ 52. — 
Zu s 53 liegt der Antrag des Referenten unter 3. vor. Mit demſelben 
wird die Debgtte über das zu § 41 unter Nr. 1 geſtellte Amendement 
verbunden. Der Regierungs⸗Kommiſſar widerſpricht ebenfalls 
dieſen Anträgen, worauf dieſelben abgelehnt und 88 41 und 53 in der 
Faſſung der Regierungs⸗Vorlage angenommen werden; ebenſo ohne 
Debatte die noch folgenden Paragraphen des Geſetzes. — Damit iſt 
> 1 erledigt. Die nächſte Sitzung unbeſtimmt. — Schluß 

Uhr. 

— . ͤ— 4 2 — 


Lokales und Provinzielles. 
ü Voſen, 11. Dezember. a 
— Der hieſige Magiſtrat hat an die Stadtverordneten eine 
Denkſchrift „Zum Etat der Kämmereikaſſe pro 1873“ ver⸗ 
theilen laſſen, worin es heißt: 


Den Anſprüchen, welche in nicht zu ferner Zeit an die Stadtgemeinde 
Poſen herantreten werden, vermag dieſelbe weder aus dem Kapital⸗ 
Vermögen noch aus den regelmäßigen Einnahmen vollſtändig gerecht 
zu werden. Es zählen hierzu: £ 

1) a. der Bau einer Gewerbeſchule, 

b. die Unterhaltungskoſten derſelben, 

2) die Kanaliſirung der Stadt, 
3) der Neubau einer Brücke über die Warthe an der Walliſchei, 
4) die Zahlung einer Subvention an die Kreuzburg⸗Poſener Eiſen⸗ 

bahngeſellſchaft, 8 
5) die Zahlung von etwa 10,000 Thlrn. an den Ingenieur Moore, 

falls derſelbe in dem ſchwebenden, durch Tribunals⸗Erkenniniß in 

die erſte Inſtanz zurückgewieſenen Prozeſſe ein obſiegliches Er⸗ 

kenntniß erſtreitet, 4 

6 en Erweiterung des Röhrenſyſtems der Gas- und Waſſer⸗ 

eitung, j 

7) die Rückzahlung eines Theiles der Einkommenſteuer, welche von 
den Beamten pro 1870, 1871 und 1872 nach einem durch Erkennt⸗ 
niß III. Inſtanz als unzuläſſig bezeichnete Modus, im Betrage 

von 6470 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf. erhoben worden iſt, 8 

8) die Neuanſchaffung don Schulbänken und Tiſchen für die 

Mittelſchule, 

9) der nr eventuell aber auch nur der Umbau des ſtädtiſchen 

healers, 

10) die Koſten des Durchbruchs der Feſtungswerke behufs Herſtellung 
einer zweiten Verbindung mit dem Zentralbahnhofe. 

Die Mittel zur Ausführung der Bauwerke zu 1a, 2, 3, 9 und 10 
laſſen ſich nur durch Aufnahme einer amortiſirbaren Anleihe beschaffen, 
während die Unter haltungskoſten der Gewerbeſchule zu 1b in der 
Verwendung eines Theiles der Ueberſchüſſe, welche der gegenwärtig 
etwa 106,000 Thlr. betragende Reſervefonds der Sparkaſſe gewährk, 
Deckung finden würden, wogegen zu 5 und 6, der fi auf 118,0 0 Thlr. 
belaufende Reſerve⸗ u. Sparfonds der Gasanſtalt, zu 4 7, u. 8 das Kapi⸗ 
talvermögen der Gemeinde, die laufenden Einnahmen u. falls dieſe nicht 
reichen, die Steuerkraft der Einwohner, mittelſt Umlegung des Soll's 
auf einige Rechnungsjahre, in Anſpruch zu nehmen fein würden. Es 
ſoll natürrlich mit der Ausführung des Punktes 10 nicht zugegeben 
werden, daß die Stadlgemeinde eine Pflicht habe, die Koften, welche 
die Beſeitigung eines die Kommunikation hemmenden, von ihr nicht 
geſchaffenen Hinderniſſes verurſachen werden, aus eigenen Mitteln zu 
übernehmen; immerhin aber werden ſich an die Herſtellung einer 
zweiten Paſſage nicht unerhebliche Geldopfer für die Stadtgemeinde 
— 5 Ein Theil der Anleihezinien wird aus dem Brſſckengelde und 

ga 


der be aufkommen, welche für die Benutzung der Waſſerleitung 
> Re 
ee 


a 


4 


ſchaften ein Zentralbahnho 


wärtig etwa 20,300 Thlr. 


gegangen werden. 


— Gegen die ultramontanen Agitationen hat die k. Regie⸗ 
rung zu Aachen an die Landräthe ihres Bezirkes nach der „Rh. und 


Ruhr⸗Ztg.“ folgende Verfügung erlaſſen: 


8 In Folge der in neuerer Zeit von dem deutſchen Katholikenverein 

in Mainz hervorgerufenen Wander⸗Verſammlungen und der ſonſtigen 

zur Erreichung der Zwecke deſſelben e Agitationen finden 

i erfügung vom 14. Sept. c., 

I. B. I. veranlaßt, zur eigenen Nachachtung und weitern Ju⸗ 

5 ende an die Ihnen untergebenen Ortspolizeibehörden anf das 
T 


wir uns, mit Bezug auf die Zirkular = 
Nr. 863 J. 


olgende hinzuweiſen. - 


1) Die Zuläſſigkeit der fraglichen Verſammlungen iſt, da dieſel⸗ 
ben zur Erörterung und Berathung von öffentlichen Angelegenheiten 
beſtimmt find, von der Erfüllung der im $ 1 des Vereinsgeſetzes vom 
11. März 1850 (Geſetz Sammlung pag. 277) enthaltenen Vorſchriften 
bedingt und iſt auf deren genaueſte Befolgung um ſo ſtrenger zu 

emäßheit der 88 4 und 5 

1. e. durch die Polizeibehörde um fo mehr zu überwachen und im ge⸗ 

gebenen Falle ſofort aufzulöſen, als die Tendenz dieſer . eine ne 
eine hö 

unpatriotiſche und ſtaatsfeindliche iſt. Ueber den Verlauf ſolcher Ver⸗ 

ſammlungen iſt in jedem Falle alsbald an uns zu berichten, und be- 

hiergegen bereits verſtoßen worden, beiläufig noch, 

12 als zwei Polizeioffizianten in der Verſamm⸗ 
lung nicht erſcheinen dürfen. Es empfiehlt ſich, die für eventuelle Fälle 
erforderliche Polizeimannſchaft außerhalb in der Nähe des betreffenden 


achten, eventuell auch jede Verſammlung in 


im gleichen Maße, wie des vorgedachten Vereines ſelbſt, 


merken wir, 


da 
daß nach 8 41 


C. me 


Lokals bereit zu halten. 


2) Nach den uns vorliegenden Berichten ſind die fraglichen Ver⸗ 
ſammlungen durch fogenannte Geſchäftsführer des Mainzer Katholi- 
kenvereins veranſtaltek worden, hauptſächlich zu dem Zwecke, um auf 
die Verbreitung dieſes Vereins hinzuwirken und Geldbeiträge dafür 
Es iſt dabei von der Anſicht ausgegangen, daß, da aus⸗ 
wärts eintretende Mitglieder keinen eigenen Verein am Orte des Bei— 
tritts bilden, die Vorſchriften der 88 2 und 13 des Vereinsgeſetzes auf 
Dieſe Anſicht iſt indeß bereits bei einer 
laut des abſchriftlich hierneben beige⸗ 

fügten Urtheils des königlichen Obertribunals vom 9. Juni 1870 repro⸗ 

birt worden, indem darin ausgeſprochen iſt, daß hinſichtlich der Ver⸗ 
N pflichtung zur Erfüllung der vorallegirten Vorſchriften der Ortspoli- 
zeibehörden gegenüber der Umſtand, ob am Orte des Zuſammentrittes 


zu ſammeln. 


ſie keine Anwendung fänden. 
ähnlichen früheren Veranlaſſun 


| ein eigener Verein gegründet wird, oder der Beitritt zu einem aus 


wärtigen Verein geſchieht, keinen Unterſchied macht, 


der nicht erfolgten Vorlegung der Statuten gegen die 
Geſchäftsführer des obigen Vereins das ſtrafgerichtliche Verfahren her 


beizuführen und über das Geſchehene in jedem ſolchen Falle berichtliche 


Anzeige an uns zu erſtatten. s 
3) In einzelnen der fraglichen Verſammlungen iſt es ſodann vor 


ekommen, daß außer dem Mainzer Katholikenverein auch zum Beitritt 
um, wie es 


Köln aufgefordert worden iſt 
emäß, die für 
zu können. 


in den Görresverein zu Kö; i 
2 hieß, den desfallſigen Vereinszweden 8 zerſtöße 
— das Preßgeſetz erkannten Strafen bezahlen 


derungen zur Aufbringung der wegen eines Preßwergehens verwirkten 
Strafen verboten find, nach Maßgabe des $ 5 des Vereinsgeſetzes 
Veranlaſſung genommen werden ſollen, die Verſammlung fofort auf- 


0... zulöfen. 


Dieſem Vorgehen ift nach Kräften entgegenzutreten und in vorkommen 


den Fällen genau zu konſtatiren, ob das Kolportiren gewerbsmäßig 


geſchieht, und ob der erforderliche Legitimationsſchein reſp. die orks 
* polizeiliche Erlaubniß vorhanden iſt (88 43 und 58 der Bundes Ge 


je werbeordnung vom 21. Juni 1869), eventuell ob die Erlaubniß zum 
Kolligtren (Bezirks⸗Polizeiverordnung vom 3. Mai 1866, Amtsblatt S. 177 
ertheilt iſt, je nach Umſtänden aber gegen die Kontravenienten das 


r im ſtrafgerichtlichen Verfahren zu 5 
) Bei den regierungsfeindlichen Zwecken der me 

eine iſt es endlich eben 10 ſehr mit der 
j eines Beamten unverein 


05 fentliche Beamte dieſem Treiben 
füllt, 


gehen, es auch vorgekommen iſt, daß 


ern geblieben ſind, in welcher Beziehung das Weitere vorbehalten 
leibt, ſo erwarten wir, daß etwaige fernere derartige Wahrnehmun— 


gen uns alsbald angezeigt werden. 


Zur ſofortigen weiteren Veranlaſſung an die Ihnen untergebenen 
olizeibehörden, laſſen wir Ihnen dieſe Verfügung in den nöthigen 


remplaren zugehen. 
Aachen, den 7. November 872. 
Königliche Regierung, end des Innern. 
gez. en. 
— Im Nathhauſe, wo bekanntlich in den Hausfluren durch 
die in dem Erdgeſchoß und dem erſten Stockwerk befindlichen Abtritt⸗ 


Anlagen ein ganz abſcheulicher Geruch verbreitet wird, werden gegen⸗ 
wärtig auf dem Dachboden Mehlhoſe'ſche Luftkloſets aufgeſtellt, und 

Allerdings iſt es für 
die Beamten gerade nicht ſehr bequem, 1 — 3 Treppen hoch bis unter 


ſollen alsdann jene Anlagen geſchloſſen werden. 


das Dach des hohen Gebäudes hinaufzuſteigen; dafür wird jedoch 
nunmehr endlich jener fatale Geruch im Rathhauſe verſchwinden. 

— In Angelegenheit der Kanaliſirung unſerer Stadt wird, 

N wie man hört, ſeitens des Magiſtrats der Geh. Oberhaurath Wiebe 

— u Berlin um feine Anſicht über das von Ingenieur Latham ent wor⸗ 

x 95 Projekt befragt werden; auch ſoll der Geſundheitshof in London 

um genaue Auskunft über die in England gültigen geſetzlichen Beſtimmun⸗ 

en in Betr. der Hineinleitung der „Sewage“ in die Flüſſe, reſp. der 

nhibirung derſelben erſucht werden. 

— Die polniſche Volksverſammlung behufs Berathung und 
Beſchlußfaſſung über die Vorbereitungen zu den Stadtverordne⸗ 
| tenwahlen, ſowie behufs Formulirung und Abſendung einer Peti⸗ 
* tion an den Magiſtrat a are der Anzahl der Stadtver⸗ 
| ordneten (von 36 auf 54) findet am 17. Dezember im Bazarf aale ftatt. 

— Die polniſche bäuerliche Bank, welche nur mit knapper 
Noth zu Stande gekommen iſt, vornehmlich dadurch, daß Graf Jan 


Be 


Dzialynski von den 200,000 Thlr. Aktien mehr als die Hälfte zeichnete, 
hat ſich am Sonntage konſtituirt. Graf Dzialynsli eröffnete die Ge⸗ 
neralperſammlung als Organiſator der Bank und Kreisrichter v. Lys⸗ 
8 kowski wurde zum Vorſitzenden gewählt. Bis jetzt find auf 2000 Aktien 
in Ganzen 26,649 eingezahlt. Vertreten waren 152 Stimmen. In 


den Aufſichtsrath wurden gewählt: Kreisrichter v. Liskowski, Joſeph 
Fajans, Jerzykiewiez, Dr. Szuman, v. Buchowski, Graf Dzialynski, 
Graf Mieez. Kwileeki, Dr. Au, der Geiftlihe Samarzewski (Anwalt 
des poluiſchen Genoſſenſchaftsverbandes“, Balacı (Bauernautsbeſitzer 
aus Gorezyn), Fürſt R. Czartoryski, v. Rogalinski. Zum Vorſitzen⸗ 
den des Aufſichtsraths wurde Kreisrichter v. Lyskowski gewählt. 

5 — Bei einer Schlägerei, welche am Sonntag Abends in einer 


und der Kanaliſationsanlage erhoben werden ſoll; die Aufnahme der 
5 Ortſchaft, auf deren Territorium für mindeſtens vier Eiſenbahngeſell⸗ 
- ! errichtet wird, in den Verband der Stadt 
Be gemeinde, führt dieſer ein ſo bedeutendes Steuerobjekt zu, daß voraus⸗ 
ſichtlich die in Folge der Ausführung der vorgedachten Projekte ſich 
erhöhende Steuerlaſt nicht zu empfindlich ſich Außern dürfte. — Dei 
zinsbar angelegte Fonds zum Bau der Walliſcheibrücke beträgt gegen⸗ 
2 i 0 Behufs Berichtigung der sub 4 und 7 be⸗ 
Er zeichneten Ausgaben kann auf das Kapitalvermögen der Stadt zurück⸗ 


} Wie das Ver⸗ 
| hältniß liegt, ob namentlich eine dauernde Beziehung zu dem Mainzer 
2 Katholikenverein, z. B. durch eine Kontinuität der dorthin zu leiſtenden 
Beiträge eingetrieben, iſt in dem einzernen Falle genau zu konſtatiren, 
eventuell aber im Falle der nicht rechtzeitig geſchehenen Anzeige reſp. 
ſogenannten 


egen 
N Hieraus hätte, 
— da nach § 26 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 öffentliche Auffor- 


4) Abgeſehen von den vorgedachten Wanderverſammlungen, wird 
vielfach auch in der Weiſe agitirt, daß durch Emiſſäre, Kolporteure x. 
Schriften verbreitet und zum Eintritt in den Mainzer Katholikenverein 
aufgefordert, nebenbei auch um freiwillige Gaben dafür gebeten wird. 


r gedachten Ver⸗ 
Stellung und den Pflichten 
3 ar, daß derſelbe ihnen angehört, als angemeſſen, 
2 wenn derſelbe den fraglichen Wanderverſammlungen beiwohnt, oder 
ſonſt Kir die Vereinszwecke agitirt. Leider hat ſich die Erwartung, 

ö ern bleiben würden, nicht er- 

ind fo es nach den vorliegenden Berichten ſchon vorgekommen 
iſt, daß einzelne Pfarrer, in gänzlicher Verkennung ihrer Stellung als 
Schulvorſtände, ſich herbeigelaſſen haben, agitakoriſch zu Werke zu 
\ Schullehrer und Aſpiranten, ſo⸗ 
1 Bürgermeiſter von auswärts den fraglichen Verſammlungen nicht 


Reſtauration auf der Waſſerſtraße zwiſchen Wirth und Gäſten ent⸗ 
ſtand, wurde der eine der Betheiligten von Perſonen, welche für den 


Wirth Partei ergriffen, erheblich verletzt. 


auf die es e gebracht. 


einem Lichte den Gardinen zu nahe gekommen war. 


nen oxydirbares Material, d. 
ben Sauerſtoff erforderlich 


reiten, daß ſie leicht in den Körper übergehen, leicht verdaut werden 


ſtoffloſen liefern die erforderliche Lebenswärme. 


Petroleum. 
Swierz 
ſchine, und bezeichnete als die beſonderen 


Regulgtors und der Expanſion. 


dung findet. Zum duch 
triebsmittel der Krupp'ſch 


die andere auf de 1 
bezog. Nach Mittheilung des Herrn Dre 
eingetreten 12 Mitglieder, dagegen ausgeſchieden 13. 


— Verkäufe. Das Grundſtück des Steueraufſehers Hrn. Tſcheſchel, 
Fiſcherei Nr. 9, iſt für 6000 Thlr. an den Zimmermeiſter Hrn. Stüber, 
und das Viebig'ſche Grundſtück auf der Mühlenſtraße — eine Parzelle 
des früher Zychlinski'ſchen Grundſtücks — unter der Bedingung der 
Nuten des begonnenen Neubaues für 44,500 Thlr. an die Gebr. 


zuttermilch verkauft worden. 
— Diebſtähle. 


Kleidungsſtücke entwendet. 
Frauenzimmer feſtgenommen, welches einen neuen rothen (angebe 
gefundenen) Baſchlik zu verkaufen fuchte. 

— Berichtigung. Die Nachricht in unſerem heutigen Morgen 


blatte, daß die Herren v. Bock und v. Knobelsdorff in Berlin ein- 


getroffen, iſt leider durch ein Verſehen unter „Lokales“ geſetzt worden, 
ra unter die Rubrik „Berlin“ gehört. 
— Am 


nung). 


den Notaren die Befugniß dazu beilegt und erläutert, und das Ge⸗ 
ſetz über die Form der Verträge v. 5. Mai 1872 ihnen ſogar die Auf- 
nahme von PBarzellirungs - * \ 


beſchränktem Maße geſchehen durfte. Es heißt, daß die betheiligten 


Notare gegen obige Faſſung, welche doch wohl nur den $ 2 des Geſ. 
über Erwerb des Eigenkhums an Grundſtücken im Sinne haben kann, 


Soeben iſt die 


Proteſt erheben wollen. 

22 Liſſa, 10. Dez. [Abgeordnetenwahl! 
Erſatzwahl für Hrn. v. Puttkamer beendet; die deukſche Partei 
hat geſiegt. Aus beiden Wahlbezirken Kröben und Frauſtadt waren 
464 Wahlmänner erſchienen; eine Wahlmannswahl wurde für ungiltig 
erklärt. Es betraf dies einen Deutſchen. 
die abfolute Mehrheit 232 Stimmen. Davon erhielten Hr. v. Luck 
auf Ulbersdorf 254 und der Gegenkandidat der poln. Bartei, Hr. Kaſi⸗ 
mir v. Chlapowski auf Kopaszewo, Kr. Koſten, 2 ie 
Deutſchen ſiegten deshalb mit 22 Stimmen Mehrheit. Das Ergebniß 
dieſes Wahlſieges fällt um fo ſchwexer in die Waagſchale, als die Polen 
ſich in ihren rng getäuſcht ſahen, daß die katholiſchen Wahl⸗ 
männer deutſcher Zunge zu ihnen halten würden. Mit einigen Aus⸗ 
nahmen der Dambitſch'en Wahlmänner, welche gefehlt, 1 ſie 
Schulter an Schulter zur deutſchen Partei. Wir haben deshalb auch 
1 5 frohe F für die Reichstags Erſatzwahl am 
3. Januar k. J. 

x Pogorzella, 8. Dezember. (Unfug.) Auf dem Vorwerk Ta⸗ 
ezanowo wurde neuerdings von einer zur Bedienung einer Dreſchma⸗ 
ſchine beſtellten Arbeiterin ein mehrere Pfund ſchwerer Feldſtein in 
eine Garbe geſteckt, und gerieth mit letzterer in die Maſchine. Ein 
furchtbarer Krach ertönte, und der Stein ſo wie Eiſen⸗ und Holz⸗ 
ſplitter der zerbrochenen Maſchine wurden mit gewaltiger Kraft über 
den Strohtiſch hinweg geſchleudert, und nur einem glücklichen Zufall 
iſt es zu danken, daß die daſelbſt mit dem Forträumen des Skrohes 
beſchäftigten beiden Arbeiter mit heiler Haut davon kamen; der dem Be⸗ 
ſitzer H. Rohrmann zugefügte Schade ift nicht unerheblich. Die noch ju⸗ 
gendliche und geſtändige Miſſethäterin giebt als Motiv der That an, daß 
die Maſchine zu ſchnell gearbeitet babe, und ihr dadurch ihre Arbeit 
erſchwert worden ſei. Dieſer Vorfall mahnt wiederum daran, die 
Bedienung der Maſchinen nur zuverläſſigen Leuten anzuvertrauen. 

r. Nogaſen. Kämmerei⸗Etat von 1873] In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde der Etat für 1873 feſtgeſtellt. us 
demſelben heben wir hervor, daß die Steuerlaſt etwas leichter als bis⸗ 
her fein wird. Da der Zuſchuß zum Gymnaſium um 226 Thaler ge⸗ 
ringer ſich ſtellt — in Folge der Uebernahme durch den Staat — und 
die Amortiſationsraten von der Provinzigl⸗Hilfskaſſegufz Jahregeſtundet 
worden find, ſo haben die Kämmereibeiträge von 250 pCt. der Klaſſenſteuer 
auf 200 herabgeſetzt werden können. Immerhin bleibt aber noch genug 
an Steuern übrig: 50 Prozent Grundſteuer, ferner Kirchenbeikräge, 
Sozietätsſchulbeiträge. Wenn alſo auch durch die dankenswerthe Für⸗ 
ſorge des Staates die finanzielle Zukunft Rogaſens ſich etwas beſſer 

eſtaltet, ſo feblt zu einer Wohlfahrt doch noch Manches. Vor Allem 
eufzen die Hausbeſitzer und Gewerbetreibenden nach Garniſon. 


— Ein Soldat, welcher vor drei Wochen von feinem Truppen⸗ 
theile in Glogau deſertirt war, wurde am Montage bei Gelegenheit 
einer Patrouille von einem Kriminal-Polizeibeamken verhaftet und 


: Ein Gardinenbrand entſtand vor einigen Tagen in der 
Küche eines Hauſes auf der Jeſuitenſtraße, veranlaßt durch die Un⸗ 
vorſichtigkeit eines unbeaufſichtigt zurückgelaſſenen Kindes, welches mit 


— Im naturwiſſenſchaftlichen Verein hielt am Montage 
den erſten Vortrag während dieſes Winters Herr Dr. Pauly, und 
zwar über Nahrungsmittel und Ernährung. Derſelbe ging 
davon aus, daß bei jeder Muskelkontraktion Wärme und Oxydation 
eintritt, und daß zur Unterhaltng des menſchlichen Lebens im Allgemei⸗ 
d. h. Nahrung, und zur Orydirung deſſel⸗ 
. lich iſt. Es wurden ſodann die drei Gruppen 
der Nahrungsmittel: Eiweisſtoffe, Fettbilder und Salze erörtert, ge⸗ 
zeigt, wie keine derſelben für ſich allein den Körper zu ernähren im 
Stande iſt, und wie es Aufgabe der Küche iſt, dieſe Stoffe fo zuzube⸗ 
Die ſtickſtoffhaltigen Nahrungsmittel bauen den Körper auf, die ſtick⸗ 
0 d ) Sw. Dasjenige Ver⸗ 
hältniß von 10 ſtickſtoffhaltigen zu 38 ſtickſtoffloſen Beſtandtheilen, 
wie es für die Ernährung am vortheilhafteſten iſt, findet ſich in der 
Milch vor. Das Nahrungsbedürfniß hängt von dem Stoffverbrauch 
in Folge der Muskelthätigkeit, ſowie von dem Bedarf an Körperwärme 
ab. Das ganze Leben beſteht in einem andauernden Stoffwechſel. — 
— Den nächſten Vortrag hält am 16. Dezbr. Herr Dr. Jones über 


— Im Handwerkerverein hielt am Montage Herr Ingenieur 
einen Vortrag über Maſchinen, insbeſondere über die 
Dampfmaſchine, wies in einem geſchichtlichen Ueberblick auf die frühern 
Verſuche, den Dampf als bewegende Kraft zu benutzen, hin, erörterte 
den Vorläufer der eigentlichen Dampfmaſchine, die Neweommſche Ma⸗ 
die igenthümlichkeiten der Ja⸗ 
mes Watt'ſchen Dampfmaſchine: das Einwirken des Dampfes von 
beiden Seiten des Kolbens, und die Anwendung des Balaneiers, des 
Es wurde dann weiter des Erfinderrs 
der Dampfſchiffahrt, Fulton, und der Lokomotive: Stephenſon gedacht. 
Der Umſtand, daß ſelbſt bei der beſten Dampfmaſchine nur / des an⸗ 
gewendeten Heizeffektes zur Verwerthung kommt, hat zur Erfindung 
der kaloriſchen Maſchine und der Gas⸗Kraſtmaſchine geführt, von de⸗ 
nen die erſtere wegen ihrer bald eintretenden Unbrauchbarkeit nicht 
mehr benutzt wird, während die letztere nur eine beſchränkte Verwen⸗ 

i wurde ein Ueberblick über die rieſigen Be⸗ 
en Fabrik gegeben und eine Zeichnung von 
einer Stephenſon'ſchen Lokomotive vorgezeigt. Einen zweiten Vor⸗ 
trag wird Herr Swierezy über neuere Maſchinen halten. — Der Vor⸗ 
figende, Herr Dr. Waſner, beantwortete darauf zwei, im Frage 
kaſten befindliche Fragen, von denen ſich die eine auf die Kreisordnung, 
f den gegenwärtigen Verfaſſungsſtreit in Mecklenburg 
Drewitz ſind in letzterer Zeit 

U 


i le. Vor einigen Tagen wurden auf einem Grund⸗ 
ſtücke an der Großen Gerberſtraße zwei Schränke und ein Hühnerſtall 
erbrochen und aus erſteren diverſe Kleidungsſtücke, aus letzterem acht 

Hühner goſtohlen. — Aus einem anderen Haufe an derſelben Straße 
wurden vier Arbeitsleuten durch einen Schlafkameraden verſchiedene 

Montag Abends wurde ein Langhe 

i 


5 rogymnaſium zu Trzemeſzuo wird, wie einer der 
hieſigen polniſchen Zeitungen von dort mitgetheilt wird, der Unterricht 
in der katholiſchen Religion nur in deutſcher Sprache ertheilt werden. 

c Aus dem Krotoſchiner Kreiſe. (Zur Grundbuchord⸗ 
Der Krotoſchiner Kreisanzeiger enthält in Nr. 40 eine Be⸗ 
kanntmachung des dortigen Gerichts, worin es unter Anderem heißt, 
daß Verhandlungen über Auflaſſung der Grundſtücke und Akte der 
freiwilligen Gerichtsbarbeit, aus welchen Einkragungen oder Löſchungen 
im Hypothekenbuche hervorgehen, vor dem Grundbuchamte verlautbart 
werden müſſen. Dieſe Faſſung dürfte das mit den Geſetzen nicht ver⸗ 
traute Publikum ſehr leicht zu der Annahme verleiten, daß die Notare 
Kaufverträge, Schuldverſchreibungen und Löſchungsquitkungen nicht 
aufnehmen dürfen, während die Grundbuchordnung ($ 33 seg.) gradezu 


erträgen geſtattet, was ehedem nur in 


Bei 463 Votanten betrug 


209 Stimmen. Die 


O Wreſchen, 6. Dez. [Vor ſchuß verein Auf A 
des Hin. Gerichtsſekretärs Gehrmann hat ſich hier im rühjahr d. 
Vorſchußverein gebildet, deſſen Mitgliederbeſtand bereits die 
erreicht und ſich aus Beamten und Gewerbtreibenden deut Bd 
nalität zuſammenſetzt. Daß die Thätigkeit des Vereins einem? ahm 
niſſe entgegen gekommen iſt, wird nicht nur durch die rege Theiln aul 
der Mitglieder an den wöchentlichen Zuſammenkünften, ſonderglr m 
durch den erzielten Umſatz beftätigt, der bis jetzt gegen 4000 Fa. 9 } 
trägt, unter welcher Summe die Einlagen und Beiträge mit he 
Thlr. figuriren. Die Gefahr größerer unbenutzt bleibender liege 
Rande: die unter den gegenwärtigen Kreditverhältniſſen nahe zu me 
chien, hat der Verein dadurch umgangen, daß er ſeine Wir „ 
nicht ausſchließlich auf Darlehnsgeſchäfte beſchränkte. So find ben del 
weiſe aus Vereinsmitteln zwanzig Nähmaſchinen direkt aus einer . 
gröpten Fabriken bezogen worden, die an die Vereinsmitglie fold 
Selbſtkoſtenpreiſe abgelaſſen werden. Die Maſchinen find ſehr chan 
und praktiſch gearbeitet und werden allgemein als billig und dug an 
preiswürdig gerühmt. Neuerdings werden innerhalb des Vereins ue 
Vorträge gehalten; der erſte, von Herrn Rechtsanwalt Meyer 105 6 
sagte, betraf die neue Grundbuchordnung, ein anderer des Hrn enn 
kretär Mika die Peterſon'ſche Schreibmaſchine. Bei der dürftigen 
wickelung des Vereinslebens in unſerer Gegend iſt der hier Se ＋ 
Verſuch ſeiner Hebung ein ſehr erfreulicher, dem wir aufrichtig W 
res Gedeihen wänſchen. Be.“ 

„ Samter, 8. Dezember. (Feuer. Rechts aa pat 5 
dürfnitz.] Heute früh nach 4 Uhr it die mit erntefrüchten gala 
Scheune des Kupferſchmiedemeiſters Schulz durch zweifellos angen 
Nod total niedergebrannt. Das Gebäude ſelbſt iſt nur gering 
9 rovinzial⸗Sozietät, die Exntefrüchte gar nicht verſichert geweſe 10 
da der Beſchädigte die Reife beſitzt, erwägen zu können, wie wein 
die Mobiliax⸗Verſicherungen find, hat derſelbe die Folgen des ih 
Schadens allein zu tragen. — Bei einem geſtern beim biefigen, 
gerichte ſtattgehabten Termine hat ſich wiederum das Bedürfaiß N 
einem Ddrilten Rechts⸗Anwalt offen und klar herausgeſtellt, DR heel 
Verklagte einen Vertreter aus Poſen in der Perſon des Juſtiß Nan | 
Leviſeur beſtellen mußte, gegen deſſen Zulaſſung die Gegenene⸗ ö 
obendrein proteſtirte, während der Gerichtshof nur in Erwägung 
vorliegenden Umſtände die Zulaſſung durch Beſchluß geſtattete. Sg 


Die letzte Maßregel unſerer Regierung 1 
| 


hat allenthalben Auffchen hervorgerufen, zumeiſt wohl deshalb, 15 
die Nachricht davon in der kurzen Faſſung eines Drahtberichts Le 
Welt ging, welcher die Anordnungen unſeres Provinzialſchulkolleglal, 
als ein ſchroffes Auftreten gegenüber den katholiſchen Autoritätell 
ſchienen ließ. Das Wolff'ſche Bureau verbreitete nämlich folge! 
Depeſche: 5 5 | 
Poſen, Montag, 9. Dezember. Nach der geſtern erfolclg 
Schließung der dem Staate gehörigen hieſigen Gymnaſialkirche WER 
des beſonderen Dienſtes „die katholiſche Kirche der Provinz unter 

but des allerſüßeſten Herzens Jeſu“ zu ſtellen, find gleiche Maße 

in der Erzdiözeſe Polen und Gneſen, ſoweit es ſich um der Regie 
gehörige katholiſche Kirchen handelt, erfolgt, nachdem bereits meh 1 
Vernehmungen wegen Verleſung des Hirtenbriefes des Erzbiſch 
Ledochowski ſtattgefunden hatten. A 

Ein noch ſenſationeller abgefaßtes Telegramm der „Köln. 3 
ſchloß mit den Worten: „In polniſchen Kreiſen herrſcht große 3 
ſtürzung und Aufregung über das Vorgehen der königl. Regierung 

Unſer offiziöſer A-Korreſpondent (vgl. im Morgenbt.) fiel 
daher veranlaßt, zu erklären, daß die Staatsregierung in Berlin! 
jene Maßregeln keine Verantwortlichkeit übernehmen könne. l 

Auch in unſerer Provinz herrſcht über den Umfang und die 
deutung der Regierungsmaßregel wenig Klarheit und die Provinz 1 
Korreſpondenzen unſerer polniſchen Blätter find nur geeignet, die 
ſchen Anſchauunpgen zu berichtigen. Am Beſten wäre es daher, WE 
die Regierung ſelbſt um den Uebertreibungen und allen gehäſſeh 
Darſtellungen zu begegnen, dem Publikum Mittheilung über den SM 
verhalt machen und beſonders die Verfügung mittheilen wollte, wal 
fie an die Direktoren und Religionslehrer der königlichen Lehle 
ſtalten gerichtet hat. Inzwiſchen wollen wir es verſuchen, auf Grim, 
verſchiedener Mittheilungen, die uns zugegangen ſind, die Sache! 
das richtige Licht zu ſtellen. Auf Verfügung des Herrn Erzbiſch 
Grafen Ledochowsli iſt nämlich am letzten Sonntage des Novel 
in allen Kirchen der Diözeſe der viel beſprochene Hirtenbrief von „ 
Kanzeln herab verkündigt worden. Darin wird mitgetheilt, daß 1. 
zweiten Dezemberſonntage (8. d. M.) die Diözeſe, um die gegen, 
tigen Verfolgungen von der Kirche abzuwenden, unter die Obhut mn 
allerſüßeſten Herzens Jeſu geftellt werden ſollte. Dieſer Akt ſoll 
mit feierlicher Andacht verbunden fein und an den folgenden Soll 
tagen mit einer Audacht zum Herzen Jeſu bekräftigt werden. 

Da die Regierung in dieſem Gottesdienſt, dem ſich Predigten ub 
Gebete anpaßten, eine Demonſtration gegen den Staat erblickte, I 
verbot fie den Religionslehrern der königlichen Lehranſtalten, 
Sonntagsgottesdienſt am 8. Dezember in den Gymnaſialkirchen ab 
halten. Die Religionslehrer ſollten offenbar durch dieſes Verbot w 
peinlichen Lage überhoben werden, als Staatsdiener gegen Staate 
anordnungen zu predigen oder zu beten. Außerdem aber hat, wenigſtel 
in der Stadt Poſen, der Juſtiziarius des Provinzial⸗Schulkollegiulth 
Herr v. Gröben, den Direktor und Religionslehrer des tatholiſche 
Gymnaſiums, ſowie des Lehrerſeminars zu Protokoll vernommen, "7 
am 1. Dezember der bekannte Hirtenbrief auch in den zu jenen Auf 
ſtalten gehörigen Kirchen verleſen worden ſei und mit welchem Nechle 
Ob in Folge deſſen gegen jene Religionslehrer, wie es in einigen 
Blättern heißt, die Disziplinarunterſuchung eingeleitet worden iſt, ven 
mögen wir nicht anzugeben. Es würde ſich hier fragen, ob die Religion, 
lehrer auf Geheiß ihrer Direktoren oder aus eigener Machtvollkommenhen 
gehandelt haben; im erſteren Falle könnten höchſtens die Direktor 
zur Verantwortung gezogen werden, indeſſen, wie wir glauben, müßte 
man den Religionslehrern oder Direktoren eine Unterlaſſung ! 
Schuld legen können. Es iſt uns nämlich fraglich, ob die Direktor 
oder Religionslehrer an den k. Lehranſtalten in jüngſter Zeit ange wis 
fen worden find, von allen erzbiſchöflichen Kundgebungen zunächſt . 
Regierung Anzeige zu machen, oder ob die Regierung auf andere 
Wegen ſchon amtliche Benachrichtigung über Hirtenbriefe ꝛc. erhielt. 

Gauz genau endlich wiſſen wir, daß die Nachricht von den 
„Schließung“ der Kirchen abſolut falſch iſt. In der bieſigen 
Gymnaſialkirche und in der Seminarkirche ſoll ſtiller Gottesdien, 
ſtattgefunden haben, den Schülern wurde ausdrücklich freigeſtellt,! 
den betreffenden Parochialkirchen der Aufregungs⸗Andacht beizuwohnel 
Außerdem bezieht ſich daß Verbot nur auf den 8. Dezember, an 10 
folgenden Sonntagen wird auch in den Gotteshäuſern, welche 3 
königlichen Lehranſtalten gehören, wiederum der feierliche Gottesdienſ 
abgehalten werden. Be 

Man ſieht hieraus, daß die von der Regierung getroffenen Maß, 
regeln nichts weniger als Härte athmen. Wir begreifen daher nich 
was es bedeuten ſoll, wenn der „Dziennik Poznanski“ ſeine Landslen 

im Landtage auffordert, in dieſer Angelegenheit eine Interpellalt n 
| an die Staatsregierunz zu richten, denn es iſt weder den Geiſilichen 
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R Grundbücher aus ihrer bisherigen Ver 
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Nr. 582. Mittwoch, 


babolen g 
boten worden, Meſſe zu leſen, noch den Schülern verboten worden, 
m Gottesdienſte beizuwohnen. Die Berufung auf Art. 12 der Verf. 
und Titel 11. Theil II. des Allg. Landrechts find auch nicht annähernd 


durch 


die jüngſten Maßregeln der Regierung berührt worden. 
— A ⁰ eee ee 


Die Grundbuchämter 

. überall eine außerordentliche Thätigkeit zu entfalten. 

uptſächlich aber iſt in denjenigen Bezirken, wo Mangel an Intelli⸗ 
denz der Grund zur Unterlaſfung der Regultrung eigener Hypotheken⸗ 
5 angelegenheiten geweſen, oder, wo Mangel an Realkredit zu ſo häufi⸗ 
Parzelltrungen führt, wie man fie in anderen Gegenden nicht für 
alten würde, ein jo bedeutender Geſchäftsandrang eingetre⸗ 
„daß die Amtsſtunden zur Bewältigung der Arbeitslaſt lange nicht 


\ inzeichen, Jede Dispoſition über das Eigenthum und jede Belaftung 


ſſelben iſt in denjenigen Fällen nunmehr ganz unmöglich, wo das 


0 Grundbuch den Antragſteller zur Handlung nicht legitimirt. 


In dieſem dennoch ſegensreichen Veto findet denn auch hauptſäch⸗ 


lich der Geſchäftsandrang ſeine Erklärung, da Jedermann gezwunge⸗ 


nermaßen an Regulirung ſeiner Hypothek herangeht. Eine bedeutende 
! Steigerung der Arbeitslaſt wird jedoch noch eintreten, ſobald die all⸗ 
Meine Berichtigung der Grundhücher nach den Steuerbüchern begin⸗ 
wird, und Bei denjenigen Aemtern, wo eine Reorganiſation der 

i faſſung nach Bezirken, Herr⸗ 

ſcha ten ic. in die durch die Grundbuchordnung vorgeſchriebene Ein⸗ 
tt lung nach Gemeinden erfolgen muß, wird der Grundbuchführer zu 
einer ganz allerliebſten Kraftproduktion ſich gezwungen ſehen. Dieſer 


HMahrlich nicht roſigen Zukunft gegenüber, höre man nun die ungleiche 
Beſoldung der Grundbuchführer. 


Während das Hypothekengeſetz für Neuvorpommern und Rügen 


dom 21. März 1868 ſchon damals die Grundbuchführer mit einem 


Gehalte von 600 Thlr. beginnen ließ, werden in den Provinzen, wo 
das Geſetz vom 5. Mai d. J. eingeführt iſt, dieſelben ausführenden 
Üfte ſtellenweiſe nur mit 450 Thlr., alſo mit 150 Thlr. pro Jahr 
eringer, beſoldet. Hat man bereits im Jahre 1868, alſo vor Auf⸗ 
beſſerung der Beamtengehälter, es für geboten gehalten, das Gehalt 
der Buchführer auf das Minimum von 600 Thlr. zu ftellen, fo dürfte 
ieſes bei den inzwiſchen bedeutend geſteigerten Preisverhältniſſen jetzt 
erſt recht nothwendig erſcheinen. Die Grundbuchordnung intendirt als 
uchführer permanente Arbeitskräfte; eine jo ungleichmäßige Beſol⸗ 
dung aber muß jeden der davon betroffenen Buchführer zu dem Be⸗ 
eben drängen, einen Wechſel ſeiner Stellun herbeizuführen, zumal 
ihm durch das Buchführeramt jede Gelegenheit zu früher gehabten 
dienſtlichen Nebeneinnahmen genommen, dagegen als Aequivalent eine 
egreßpflicht auferlegt wird, die ihm ſein kümmerliches Gehalt noch 
mit Abzügen für Regreßanſprüche bedroht. , 
Wolle deshalb ein Jeder der Herren Landtagsabgeordneten bei 
Berakhung des der Budgetkommiſſion „ Etats pro 1873, 
fix die nothwendige Aufbeſſerung und gerechte G eichſtellung der Grund⸗ 
uchführer das Wort ergreifen, denn ein jeder Arbeiter iſt ſeines Loh⸗ 
nes werth. 8. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Einnahme im November 1872. 


aus demſaus dem 


„ Giter⸗ extra- in 
Verkehr. Berkehr. en 
De u 
A. Bei der Oberſch leſiſchen | 
5 Hauptbahn 
leinſchließlich der Wilhelms und ! 
i Neiſſe⸗Brieger Bahn) | | 
4 5 2 a | 
ſterberg und Poſen⸗Bromber | | 
1872 100 vorläufigem Abf luſſe 96490 568960 99000 764450 
| 1871 nach definitiver Feſtſtellung 79527 | 576577 | 98078 | 754182 
B. Bei der Oberſchleſiſchen 
Zweigbahn | 
(im Bergwerks- und Hütten⸗ | 
Reviere) 5 
1872 nach vorläufigem Abſchluſſe — | 15027 460 | 15487 
1871 nach! definitiver Feſtſtellung — 15517 465 15982 
0. a der n 
ogauer Eiſenbahn en 
1872 15 vorläufigem Abſchluſſe 36542 118571 16900 172013 
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e Niederſchleſiſche Zweigbahn. Einnahme im Monat No- 


vember 1872: 


thlr. ſgr. pf. 
a) für 23,789 Perſonen. 8,108 8 3 
b) „320,216, 2 tr. Güter 15,008 19 7 
c) ⸗Extraordinaria 600 — 


23,716 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf. 


ü ‚612 Perſonen 
0 m Er Güter 1725%4 7 
ec) ⸗Extraordinaria 600 — — 
. 7 Pf. 

m Monat November 1872 weniger 515 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf. 

Die Mindereinnahme 0 . 8 
ult. Au 5 5 
Ne een DET _ 70,784 The. 1 Sag Br 
Mithin bis ult. November 1872 weniger 73,280 Thlr. 11 Sgr. — Pf. 

Wien, 10. Dezbr. Die heutige Generalverſammlung der Elifa- 
beth⸗Weſtbahn genehmigte die Anträge des Verwaltungsraths, betreffs 


der Konzeſſionserwerbung der früher ſogen. Giſelabahn. Ferner er⸗ 


theilte die Generalverſammlung die Genehmigung zur Kapſtalbeſchaf⸗ 


ür dieſelbe und zwar 16 Millionen Gulden in 80,000 Aktien drit⸗ 
en à 200 Silbergulden. Den alten Aktionären ſteht das Be⸗ 
zugsrecht auf 50,000 Aktien zum Courſe von 188 zu. Die weiter er⸗ 
orderlichen Geldmittel werden, wie beſchloſſen wurde, mittelſt einer 
1 in Silber verzinslichen Prioritätsanleihe beſchafft. Die 
Aktien der dritten Emiſſion werden nach 9 Jahren mit den früheren 
Emiſſionen gleichgeſtellt und in die Betriebsrechnung mit eingezogen. 
Brüſſel, 10. Dezember. Auf Veranlaſſung. des Finanzminiſters 
hat ſich ein Spezialkomite gebildet, um etwaigen durch Einstellung des 
Geſchäftsbetriebs der Firma „Jakobs Freres u. Co., Banque de 
Union“ — welche ein Spezialmoratorium beim Handelsgericht nach⸗ 
efucht, und als Grund der bei ihr eingetretenen Vexrlegenheiten die 
beträchtlichen Verluſte bezeichnete, welche fie durch unkluge Geſchäfts⸗ 
gebahrungen ihrer Geſchäftsführer in Antwerpen erlitten und die ihr 
die Vertheilung einer Dividende unmöglich gemacht hätten — entſte⸗ 
henden Verwicklungen vorzubeugen. — Das Komite beſteht aus Mit⸗ 
liedern der erſten hieſigen Bankhäuſer und hat ſich in der National⸗ 
Dank etablirt, wohin Fir alle Geſchäftsleute, die irgendwie bei der Zah⸗ 
lungseinſtellung der ? irma intereſſirt find, zu wenden haben. Die 
Aktionäre haben für den vollen Betrag ihrer Aktien zu haften; auf die 
letzte Emiſſion ſind bis jetzt nur 200 Fres. eingezahlt, während die 
Akten über 1000 Fres. lauten, 800 Fres. alſo noch auf jede Altie ein⸗ 
gefordert werden können. — Die Gläubiger der Firma dürften, der 
0 Agence Havas⸗Bullier⸗Reuter“ zufolge keine Verluſte erleiden, da die 
Aitionäre zur Volleinzahlung ver 
40 pCt. für die Aktionäre übrig bleiben. 
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flichtet ſind. Es dürften ſogar noch 
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Beilage zur Paſener Zeitung. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


Jugend⸗ Album. Blätter zur angenehmen und lehrreichen 
Unterhaltung im häuslichen Kreiſe. XXI. Jahrgang 1872. Mit pracht⸗ 
vollen kolorirten und ſchwarzen Bildern in Prachtband gebd. Preis 
2 Thlr. Stuttgart, Albert Koch. Wer für den Weihnachtstiſch eine 
Zierde und für die Winterabende eine feſſelnde Unterhaltung haben 
will, der findet ſie in dieſem Werke. Die Erzählungen ſind ſpannend 
und fließend geſchrieben, ſo daß die Jugend ſich gern hinein vertiefen 
wird. Und neben dieſen Erzählungen iſt auch für die Weltgeſchichte, 
Länder⸗ und Völkerkunde und Naturgeſchichte geſorgt. Auch an Reiſe⸗, 
Jagde, Seebildern, an Sagen und Märchen, an Gedichten, Anekdoten, 
Räthſeln ꝛc. fehlt es nicht und begegnen wir überall als Mitarbeitern 
den bekannteſten Jugendſchrifiſtellern. Die Bilder find künſtlerich auf⸗ 
gefaßt und geſchmackvoll ausgeführt, ſo daß auch dieſer 21. Jahrgang 
dem bewährten Ruf des Jugend⸗ Album alle Ehre macht. 

* Nur ein Diener. Wider das Geſetz. Erzählungen 
von Friedrich Friedrich. (Berlin, B. Brigl.) Der Verfaſſer iſt 
einer der fleißigſten Nopelliſten, der Gegenwart, dem es bei feinen 
Arbeiten weniger auf die Qualität als vielmehr auf die Quantität 
ankommt. Mit beſonderer Vorliebe kultivirt er nach Temme's Vor⸗ 
gang die Kriminalgeſchichte, und dieſer Kategorie gehören auch die vor⸗ 
liegenden Sachen an. Sie werden zweifelsohne, wie alle andere Bücher 
Friedrich's, ihre Leſer finden. 

* Geſetz wegen Erhebung der Brauſteuer vom 31. 
März 1872. Nebſt den vom Bundesrathe erlaſſenen Ausführungs⸗ 
Beſtimmungen. Amtliche Ausgabe, 14% Bogen in 4°, iſt ſoeben 
im Verlage der Geh. Ober-Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) in Berlin 
zu dem Preiſe von 10 Sgr. erſchienen. Daſſelbe enthält das geſammte 
Material hierüber in überſichticher typographiſchen Ausſtattung. 
FFT... ͤ Tb 

Vermiſchtes. 


Elbing, 7. Dezbr. Geſtern iſt ein ſogenanntes „Wunder: 
kind“ in den hieſigen Schulen () geweſen und hat daſelbſt feine Kunſt 
des Hellſehens gezeigt. Dabei iſt ein ſehr komiſcher Fall vorgekommen. 
Ein Schüler gab nämlich ſein Notizbuch der Frau, welche, in einiger 
Entfernung von dem „Wunderkinde“ ſtehend, dieſem Fragen über ver⸗ 
deckte Gegenſtände vorlegte. Nachdem die Frau nun auf die Frage, 
was fie für einen Gegenſtand habe, die Antwort: „Ein Notizbuch“ 
erhalten, feng ſie weiter: „Was ſteht auf der erſten Seite deſſelben?“ 
Die Hellſeherin antwortete mit einiger Verlegenheit: Eine Liebes⸗ 
erklärung! Die geſtrengen Herren Lehrer ſehen nach und finden richtig 
ein ſentimentales Gedicht an ein Mädchen. Der junge Fabrikant des⸗ 
ſelben aber „roth bis hinter die Ohren“ ſah ſich um, ob nicht irgendwo 
in feiner Nähe die Erde ſich aufthue und ihn aufnehme. (E. 3.) 

In Varzin erſchien am Sonnabend eine Landsmännin des 
Reichskanzlers, um eine Intervention in einem von ihr angeſtrengten 
Prozeſſe nachzuſuchen. Die Bittſtellerin, eine ſchon bejahrte Tage⸗ 
löhnerfrau, war in ihrem Heimathsorte von einem reichen Privat⸗ 
manne als Wärterin engagirt, und es war ihr für treu geleiſtete 
Dienſte von demſelben kurz vor ſeinem Tode durch Ueberweiſung eine 
Summe von 500 Thlen. geſchenkt worden, die der Verſtorhene einem 
Gutsbeſitzer geliehen. Die Erben weigerten ſich aber bei Vertheilung 
des Nachlaſſes, dieſe Schenkung anzuerkennen, weil das betreffende 
Dokument ſeltſamer Weiſe nicht die Namensunterſchrift des Verſtor⸗ 
benen trug. Die Frau klagte, wurde aber durch alle drei Inſtanzen 
abgewieſen; auch die Ausſage von genen welche bekundeten, daß die 
Schenkung auch durch mündliche Zuſage erfolgt ſei, wurde als uner⸗ 
heblich beachtet. Nun machte ſich die Tagelöhnerfrau, die etwa eine 
halbe Stunde von Schönhauſen, dem Stammſitze des Fürſten Bis⸗ 
marck, heimgthsberechtigt iſt, mit einer von dem Ortspfarrer abgefaß⸗ 
ten Bittſchrift auf, weil ſie in Varzin ihr Recht glaubte ſuchen zu 
können. Der Reichskanzler, der auf ſeinem Ruheſitz wohl manchen 
Hochgeſtellten abweiſen läßt, geſtattete der einfachen Frau eine Audienz. 
Wenn der Reichskanzler auch in den Rechtsweg nicht eingreifen kann, 
ſo wird die Bittſtellerin doch wohl nicht ohne Troſt von dannen ge⸗ 
gangen ſein. 4 (Stett. 39) 

* Kronprinz und Pfälzer. Im „H. C.“ leſen wir: Als der 
deutſche Kronprinz im Auguſt 1870 als deutſcher Heerführer von 
Speyer aus vorwärts gegen den Feind ziehend, im Dorfe Zeiskam 
Raſt machte, hatte ein dortiger Bauer, Namens Philipp Heinrich 
Günther, dem ſeine Frau eben ein Söhnlein geboren, den patriotiſchen 
Einfall: „Der Herr Kronprinz muß Pathe bei meinem Buben werden.” 
Der Drang der Ereigniſſe ließ es damals nicht geſchehen. Erſt als 
fich der Kronprinz in Verſailles befand, kam es zur Ausführung; der 
Bauer bat ſchriftlich um die Vollziehung der ihm zugeſagten Huld und 
erhielt alsbald durch den Adjutanten die Antwort, daß es geſchehen 
ſolle. Der Kleine erhielt hierauf den Namen Friedrich Wilhelm und 
entwickelte ſich auf das Beſte. Da vernahm der Vater, daß der königl. 
Pathe ſeines Kindes in Karlsruhe krank darniederliege, und er machte 
ſich mit Frau und Kind auf den Weg, um ihn zu beſuchen. Nach 
Hinderniſſen aller Art, nach vielem Parlamentiren mit den Schild⸗ 
wachen, den Hofdienern und Kammerherren, gelang es dieſer kleinen 
Familie, zur Audienz vorgelaſſen zu werden. Der Kronprinz erkannte 
den Bauer, in deſſen Haus er damals abgeſtiegen war, ſogleich wieder. 
Er nahm den kleinen Pathen auf den Arm, küßte ihn, erkundigte ſich 
bei Günther über feine Verhältniſſe, fragte ihn, ob Leute aus feinem 
Orte geblieben ſeien, und unterhielt ſich mit ihm in der leutſeligſten 
Weiſe. Den Kleinen fragte der Kronprinz lächelnd: „Wie heißt du 
denn?“ worauf dieſer die Antwort gab: „Friedrich Wilhelm Günther.“ 
„Und was willſt du werden?“ — „Soldat, wie mein Herr Pathe.“ 
Der Kronprinz lachte herzlich, und auch die inzwiſchen hinzugetretene 
Frau Kronprinzeſſin Rar ſich ſehr über den kleinen Pathen ihres 
Gatten. Nachdem Philipp Günther mit Familie im Schloſſe üver⸗ 
nachtet, kehrte er reich beſchenkt wieder nach Zeiskam zurück. 

Während das deutſche Neich (1871: 41,058,196 Einwoh⸗ 
ner) ſeiner Bevölkerung nach der zweitgrößte Staat Euxopas (der 
größte iſt Rußland) iſt, nimmt es rückſichtlich ſeines Flächeninhalts, 
krotz der Vergrößerung durch Elſaß⸗Lothringen, erſt die dritte (nach 
dem öſterxeichiſch⸗ungariſchen Kaiſerſtgate), oder — wenn man Schwe⸗ 
den und Norwegen als einen Staat betrachten wollte, erſt die vierte 
Stelle ein. Es umfaßt nach den neueſten Erhebungen 9812, geogrg⸗ 
phiſche Quadratmeilen, wohl verſtanden, ohne die Gewäſſer der Haffe 
an der Oſtſee, welche man häufig zuzurechnen pflegt. Beiläufig be⸗ 
merkt, ſteht das jetzige Gebiet des deutſchen Reiches nur noch etwa 
1491 geographiſche Quadratmeilen hinter dem des alten deutſchen Bun⸗ 
des zurück, welcher bei feiner Auflöſung eine Oberfläche von 11,303 
geographiſchen Dundratmeilen hatte, während feine Bevölkerung jetzt 
48,800,000 Einwohner betragen würde. 

* Ein wähleriſcher Räuber. Das „Frmdbl.“ berichtet aus 
Berlin: Ein junger Mann, der am Sonnabend Abend 10½ Uhr 
aus dem Zirkus kam, paſſirte die Linden; als er etwa am Gerold⸗ 
ſchen Laden angelangt war, wurde er von einem kräftigen jungen 
Manne angeredet, der den Eindruck eines Schlächters machte. Der⸗ 
ſelbe bat um ein Almoſen, da er weder Obdach noch Abendeſſen habe. 
Im Begriff, ſein Portemonngie zu öffnen, um eine Gabe zu reichen, 
warf der Strolch einen verächtlichen Blick in daſſelbe mit den Wor⸗ 
ten: „Laſſen Sie man ſind, ich wollte blos ſehn, ob Sie ville drin 
haben.“ Sprach's und verſchwand in der Dunkelheit. 

* Ein Meteor (ſtein ?), mit der größten Wahrſcheinlichkeit ein 
Nachzügler aus dem Schweife des Biela'ſchen Kometen, ift am 2. De⸗ 
zember, früh, zwiſchen 3 und 4 Uhr in der Gegend von Graudenz 
zwiſchen Obergruppe und Sartowitz zur Erde gefallen. 

* Aus Schwalgendof bei Saalfeld ſchreibt man dem „Geſ.“ 
„Am 1. Dezember wurde eine meiner beſten Kühe beim Tränken in 
einem Torfbruche von einer Schlange am Kopfe nesilfen und ich 
mußte leider drei Tage ſpäter das Thier abſchlachten laſſen.“ — Gewiß 
ein ſeltener Fall in dieſer Jahreszeit. 2 

* Nürnberg, 5. Dezember. Geſtern Mittag kurz vor 2 Uhr 
eilte eine Unglükskunde von Mund zu Mund durch unſere Stadt: am 
Gaſthof zum „Deutſchen Hof“ iſt ein neu aufgebautes Sto ckwerk 
Ban dem bereits aufgerichteten Dachſtuhl eingeſtürzt und ſechs 

rbeiter, welche daran beſchäftigt waren, find unter Balken und Schutt 
theils faſt begraben, theils herabgeſtürzt und ſchwer verletzt worden. 


Man eilte zwar alsbald zur Hilfe herbei, allein der eine konnte nur 
mit zerſchmettertem Kopfe, noch lebend jedoch unrettbar, vom Platze 
in's Krankenhaus getragen werden, ein anderer mit doppeltem Bein⸗ 


bruche, die übrigen auch mehr oder weniger bedenklich zugerichtet. Das 


Dachgerüſte hängt noch bedrohlich über die Fagade des Gebäudes 
herein und mußte der Platz davor natürlich abgeſperrt werden, um 
weiteres Unglück zu verhüten.“ 2 


* Prag, 7. Dez. Heut erfolgte auf dem Heuwegplatze der Einftu 
eines Haufes. Man zählt ſieben Todte, dreizehn Soeren 
und ſieben Leichtverwundete. Drei Maurer ſind noch unter dem 
Schutte begraben, zweifellos todt. Die fernere Wegräumung des 
Schuttes iſt unmöglich, da man weitere Einſtürze befürchtet. Die 
en Sab a el ee ift der 
Baumeiſter Stadtra urek, Eigenthümerin des Neubaues ift di 
Aſſekuranz⸗Geſellſchaft „Slavia.“ e 


* Eine Frau der Wiſſenſchaft. Aus Neapel wird der Tod 
der Frau Mary Ssmerville, einer der größten Zierden der literari⸗ 
ſchen und wiſſenſchaftlichen Welt, gemeldet. 1795 in Schottland geboren, 
entwickelte dieſe begabte Frau ihr bedeutendes Talent erſt nach ihrer 
Verheirathung, als ihr Mann, ein Marine⸗Offizier, fie in Mathematik 
und Phyſik unterrichtete. Ihre Begabung erregte die Aufmerkſamkeit 
Lord Broughams, der fie aufforderte, die „Mechanique céleste“ von 
Laplace zu bearbeiten. Dieſe Arbeit erſchien unter dem Titel 
nisme of the Leavens“ Epoche machend war ihr Hauptwerk: „Con- 
nexion of the physical sciences“, das, in anſprechender Darſtellung 
verfaßt, den Beifall wiſſenſchaftlicher Autoritäten errang und acht 
Auflagen erlebte. Nicht minder gehaltreich und gut geſchrieben ift ihr 
Werk: „Physical geography“, das auch ins Deutſche überſetzt wurde 
vnd den Zweck hakte, namentlich die Frauen mit den materiellen Ge⸗ 
Kam 1 1 15 med Base a a a Schon im 

ahre urde fie zum Ehrenmitgliede derzköniglich großbritanni⸗ 
ſchen Aſtronomiſchen Geſellſchaft ernannt. 1 ie 

* Heinrich Heine und die ruſſiſche Zenſur. Die ruſſiſche 
Bücher⸗Zenſurbehörde hat ein neues Verzeichniß verbotener au . 
cher Bücher ausgegeben. Unter denſelben befindet fich auch zum Theil 
die neue Geſammtausgabe Heine 's. Von den 18 Bänden der Werke 
Heine's iſt der 5. Band (Ueber Deutſchland) ganz verboten. Im 1. 
und 2. Band (Reiſebilder), im 3. Band (Engliſche Fragen und Shake⸗ 
ſpeares Mädchen und Frauen), im 4. Band (Ueber Deutſchland), im 
11. Band (Franzöſiſche Zuſtände), im 14. Band (Vermiſchte Schriften), 
im 15. Band (Buch der Lieder) und im 18. Band (Romanzero) ſind 
einzelne Stellen, geſtrichen; im 16. Band ſind in der Abtheilung „Neue 
Gedichte“ und im 17. der Abtheilung „Deutſchland, Beitgedichte” eins 
zelne Stellen geftrichen. 


— 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 
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Angekommene Fremde vom 11. Dezember. 


Abe HOTEL DE DRESDE. Die Rittergbſ. Baron v. Maſſenbach 
a. Pinne, Frl. v. Treskow a. Carlowitz, Frau Oberamtm. Heinze aus 
Strumiany, Bürgermeiſter Machatius a. Gneſen, die Kaufl. Heymann 
a. Leipzig, Wartenburger a. Hamburg, Lany a. Madud, Salomon g. 
Crefeld, Wohlauer, Lichtenſtein u. Hamburger a. Breslau, Goein a. 
Paris, Maiſen u. Cohn a. Berlin, Cohn a. Leipzig, Verſ.⸗Inſpektor 
v. Belon a. Magdeburg. . 

EOTEL DE ROME (Jullus Buckow.) Die Rittergutsbeſ. Cohn aus 
Dembno. v. Heldorf u. Frau aus Storchneſt, k. k. Kammerherr und 
Rittergbſ. Graf Radolinski a. Jaroein, Major a. D. u. Rittergbf. 
v. Grevenitz a. Tlukom, die Kaufl. Roſenthal, Moritz, Gebhard, No- 


ſenfeld, Alexander u. Ruhemann a. Berlin, Müller a. anau, 


. Dezember 1872 


„Mecha- N 


Hamburger a. Hamburg, Kremper a. Stettin, Rieß a. Elberfeld, 


Kahl a. Frankfurt a. M., Schäfer a. Mühlhauſen, Baruch a. Köln. 
GRAND HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſ. v. Pradzynski aus 
Waldowo, ». Zoltowski a. Betkowo, v. Dziembowski a. Ruszkowo, 
v. Urbanowslt a. Sobota, v. Diugolech a. Goranin, Wagrowiech u. 
Rejewski a. Chladowo, v. Swinarski g. Kruszewo, 
Pijanowice, v. Kuener a. Luszkowo, v. Stefanski a. Brzezie. z 
KRUG S HOTEL. Schauſp. Edmüller u. Frau aus Liſſa, die Kaufl. 


v. Kuener aus 


Mendelſohn a. Breslau, Kwilecki a. Neuſtadt b. P., Lippmann aus 


Neutomiſchel, Pferdehändl. Gladiſch a. Bomſt, Sattlermſtr. Garmatter 
a Grätz, Schweinehändl. Fernkorn a. Rüdigershagen, die Handels. 
8 re u. Gebr. Janotte a. Neutomiſchel, Brauereibeſ. Grün⸗ 
erg a. Grätz. 

0 7 L DE BERLIN. Die Gutsbeſ. v. Brudzewski a. 


Wojnowo, 
Polomski a, Koſten, Seelig a. Liſſa, Landr. Ferge u. Frau a. Wre⸗ 
ſchen, Kaufm. Lamprecht a. Berlin, Rent. Kabrnbacß a. Görlitz, 


Brauereiheſ. Bgenſch a. Grüß. 

GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Landwirth Grund a. Witkowice, 
Adminiſtr. Parowiez a. Bedlewo, Tiſchlermeiſter Carolus, Maler 
Fromm und die Kaufl. Czapski a. Buk u. Alexandrowicz aus Grätz, 
Sattlermſtr. Fett g. Liegnitz, Gutspächter Jaskorski a. Komornik, 
Muſiklehrer Juraſch a. Grätz. g 8 


. ETAGE EEE RER EHESTEN EINE RENT ETTRTEE 

„Die Poſener Zeitung enthält in Nr. 572 c. eine dem „Geſelligen“ 
entlehnte Korreſpondenz aus Bromberg unter dem Titel: „Polniſche 
Beſtrebungen“, welche namentlich über die von uns vertretene 
„Bromberger Volks⸗Bank, Eingetragene Genoſſenſchaft“ eine vollſtän⸗ 
dig falſche Notiz bringt und daher der Berichtigung bedarf. Es iſt 
Falle, 2 die "Bromberger Volksbank, Eingetragene Genoſſenſchaft“, 
als ein Beweis der beabſichtigten Trennung der Polen von den Deut 
ſchen in Handel und Gewerbe anzuſehen ſei. Die „Bromberger Volks⸗ 
bank“ iſt ein reines Geld⸗Inſtitut ohne jegliche politiſche Tendenzen, und 
zählt zu ihren Mitgliedern ſowohl Polen wie Deutſche. Von einer „Pol⸗ 
niſchen Bromberger Volksbank“ iſt uns Nichts bekannt. Ferner iſt 
es falſch, daß die „Bromberger Volksbank“ eben erſt begründet wor⸗ 
den wäre. Das Inſtitut beſteht bereits ſeit Juni 1869, ſtammt alſo 
aus einer Zeit, als von den berüchtigten „G N 
Rede war, mit denen daſſelbe durchaus nichts gemein haben will. 

Bromberg, den 9. Dezember 1872. 

Bromberger Volksbank. 
5 Geyoſſenſchaft. 
Saxe. T. Sniegocki. 


5 Erfahrung belehrt uns über die ächten 


Heilnahrungsmittel bei Hämorrhoidalleiden. 
An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 

Ich habe ſo oft die wohlthätige Wirkung Ihres 
Malzextrakts an mir erfahren, daß ich Sie erſuchen möchte, 
einem Kranken damit beizuſtehen, dem Ihr ſtärkendes Malz⸗ 
Extrakt beſonders heilſam fein würde zꝛc. F. Pluddemann 
in Malz bei Oranienburg (6. Mai 1872). 

Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Da 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel o., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6 in Neutomysl! 

err A. Hoffbauer; in Bentſchen Herr H. Mansard; A. 
chrimm die Herren 
roda Herr Fischel Baum; 


aeger, Konditor in Grätz; in 
Oassriel & Oo.; in Sch i in 
Wongrewit Herr Herrm. Ziegel; in Pleſchen: L. 
Zboralski. 


BESBBASBRABBEM GE) 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 
„Revalescière Du Barry von London.“ 

Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revalescidre du Barry, 


welche ſich ohne Anwendung von Mediein und ohne Koſten bei den 


ründungen“ noch keine 


27 
— 
IE 2 


Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkei 


z til auf der Kozmin⸗Boreker, „ie, 


ollen vom 1. April 1873 ad auf dre auf 


ich hierzu einen Termin 


gaauf Mittwoch, 
6 2e 
den 8. Januar 1873, 
RR und jner für die Hebeſtellen Bukakon 
| und sahen 

5 Vormittags 11 Uhr, 
für Glas ki . 

| Nachmittags 3 Uhr, 

im Landratbsamte, wo die Liritations 
und Kontraktsbedingungen während der 
Büreauftunden zur Einſicht ausliegen, 
anberaumt. 

Pachtluſtige werden hierzu mit den 
Bemerken eingeladen, daß nur die po⸗ 
ſttionsfähige, gehörig Tegitimiste Per 
onen, welche vorher für jede Hebe⸗ 
ſtelle eine Kaution von 100 Thlr. oder 
in annehmbaren Papieren erlegt haben 
zug laſſen werden können. 

Krotoſchin, den 6. Dezember 1872. 


| Aufgebot. 


3% Es iſt das Aufgebot folgender Poftır 
; 8 
* 


ug 


nirt 


3 Thlr. von dem Gotilieh 

Owigtowski junior zu zahlende müfter⸗ 
liche Erbab findung der PBerdinant 
Schwintorski alias Schwendke aus den 
Kaufvertrage vom 21. Dezember 1856 
eingetragen auf Benice Nr. 39 Hu 
dri III. Nr. 5a ex decr. vom 4. 


908 


ung zu Poſen fol die 


eeweit verpachtet wer den. 


Zu deſem Zwicke habe ich eine 
Termin auf 


Mittwoch, 


den 8. Januar 1873, 


Vormittags 11 Uhr, 


'n meinem Amtslokale anberaumt, wo 
felbft während der Dienſt iu den di 
emeinen Lieitations- und Pacht 
bedingungen eingeſehen werden könne 
und wozu ich Pachtluftige mit dem Be: 
merken einlade, daß zum Bieten un 
ſolche Perſonen zugeleſſen werden, welch 
drei‘ als dispeſttion fähig befann! 
oder ihre Dis poſtiſons fähigkeit gehörig 
tachzuweſſen im Stande find und vor 
dem Termine eine Bletungs Kautſo 
don Einhundert Thalern bear, oder i 
zink tragenden Staalg⸗ Papieren bei der 
königlichen Kreis ⸗Kaſſe hierſelbſt depo⸗ 


haben, 


Schrimm, den 7. Dez. 1872, 
Der königliche Landrath. 


Baum. 


Die erfte Lehrerſtelle der hieſige 
dreiclaſſigen Clementarſchule fol val. 
digſt auf's Neue beſetzt werden. Si 
bietet, neben freier Wohnung und de 
Benutzung von 2 Morgen Acker und! 
Morgen Wire, ein baates Einkommer 
don 330 Thaler inclufſve 14 Thale 
Staatzzuſchuß. Der Schulrorſtaud kat 


Präſentattonsricht. 


Schwerſenz, den 9. Dez. 1872. 
Der evangel. Schulvorſtand. 


Diabetes, 
t. — Aus⸗ 


auf der 
Dolzie⸗Gofiyner Pron nzial Ehauffiı 
belezene Chauſſeegeld⸗Hebeſſelle Duft. 
3 Jadre vom 1. April 1873 al 


nachfolgenden Krankheiten bewährt: Magen, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lun⸗ Uebeln bin ich nun feit dem vi 
en⸗, Leher⸗, Drülſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenlei⸗ | befreit. J. L St 
den, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Goſen in Steiermark 
r 5 igkeit, Schwäche, Hämorrholden, f 
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebel 
* 5 en felbft aten i 
Melancholik, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſuch e e e 8 x 
zug aus 72,000 Cerkifikaten über Genefungen, die aller Medicin wider- entſetzlichen Athembeſchwerden, 
ſtanden. Certificat Nr. 48.421. 


Neuſtadtl, Ungarn. 


Magenkrämpfen, woran ich lange Jahre gelitten habe, ganz vollſtän⸗ 


dig 


Hochgeehrteſter Herr! Mit Vergnügen und pflichtgemäß beſtätige | 2... För 
ich die günſtige Wirkung der Revalesciére, wie fie von vielen Seiten 5 Sar. und 1 Thlr 27 
bekannt gemacht worden iſt. Dieſes vortreffliche Miltel hat mich von 


befreit. Vinzenz Steininger, penfionirter Pfarrer. 

; d 201 > Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 

Seit mehreren Jahren ſchon war meine Verdauung ſtets geſtört, | und Kindern 50 Mal ihren Br 
5 Ex N A 5 


erzehntägigen Genuß der Revalesciere | 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfd. 2 \ k 
1 75 ehrer an ber Volksſchule. uf abt 15 eg Thlr. 59 r en h in, Peg 5 
ſt Bi und Tabletten für Taſſen gr., 24 Taſſer Thlr. gr. 
ne 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revaleseiere-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 

Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Doe 

& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen Rothe Ae 0 

A. Pfuhl, Krug & Fabricius, F. Fromm, Jacob Schleſ nn 
Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bel 
Schottländer, in Graudenz 11 
Friß Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, an 
allen Städten bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Dei 


e : Blähbals Ah, . 
beſchwerlichem Huſten, Blähhals und ger Söhne, in 


S. Hirſchberg, Firma: Jul. 


eis in Arzeneien. Se 
fd. 18 Sgr., 1 Pfund 1 Tolr. 5 Sgr., teſſeuhändlern. 
— Dr r 


r 


ich hatte mit Magenübeln und Verſchleimung zu kal Vo lechbüchſen von Y P 

PPTP . — I 

Pekannmachung. Bekanntmachung. Holz ⸗Verkaufs⸗Ter 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelen Ga⸗] Auf Ar ordnung der königlichen Re 


II. Für die Polajewoer Heide 
21. Januar, 17. Februar, 
11. Auguſt, 16. September, 
Der Verkauf von Bau⸗ und 
det ſtatt: 


Kaufluſtige werden hierzu m 
naaßregiſter des Bauholzes einig 


Stelle vorzuzeigen. 


velch's ſich einer gediegenen und 


September 1856 unter Dokuments 
bildung; 

b. 11 Thlr. 4 Sgr. nebſt Zi; ſen un? 
Koften aus dem gegen den Guttlie! 
Schwendke ergangenen Erk en tnif 
vom 31. Januar 1855 für den Tobis 
Chbamlok in Kozmin eben dort Rubr. III. 
Nr. 9 unter Dokumentsbildung einge⸗ 
agen ex deer. vom 12 Febr. 1856; 
25 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf. von den 


Kaufgelderrückſtand nebſt Zinſen au 
der Adjubſcatoria vom 23 April 1859 
und der Kaufgelderbelegungs⸗Verhand 
lung vom 22. Juni 1859, übereign⸗ 
den Geſchwiſtera Iſidor, Moritz und 
Rioſalfe Madklewicz und engetrage 
auf Benice Nr. 69 Rubr. III Nr. 2a, 
ex deer. vom 2 Novem er 1862 mit 


dm Vermerke, daß die Antheile dee] 700 
AIſidor und der Roſalie dem Morig | 230 
Madkiewicz übereignet find; 80 


d. 30 Tölr, Kaufgelderrückſtand auff 100 
Grund der ad c. genannten Urkunden 
eingetragen ebendort Rubr. III. Nr. 12e. 


für die Eeſchwiſter Schwintorski, 87 
= 1) Chriſtiane, ver hel. Häusler, 40 
4 2) Roſine, 10 
- für jede mit 15 Thlr. ex deer, vom] 50 


2 Nor mber 1862. 
* Die Gläubiger dieſer angeblich be⸗ 


Fe-chlten Poſten find ihrer Exiſtenz od t 7 


ihrer Aufenthalte noch unberannt, 1 
DPleſelben, deren Erben, Ceſſionarien, 8 
oder die ſonſt in deren Rechte getreten | 950 
find werden aufgefordert ſich fpäteften [ 40 

14 


ke in dem R 14 
am Mittwoch, 66 
74 e wer 2 

den 5. März 1873, 
i Vormittags 10 Uhr, 
vor deu Herrn Kecterlchter Wadermarn 
im Zimmer Nr. 29 hier anſtehenden 
Termine zu melden, widrigen faßs ſie 
mit ihren Ansprüchen auf jene Poſten 
werden aus geſchloſſen werden. 
> Krotoſchin, den 2. Never. 1872, 
| Königl. Kreisgericht. 


ung 


Erſte Abtheilung. 


5 Montag, den 16. Dec. c. 


im Forſthauſe zu Nengedank 
Kiefern⸗Bauholz, trockene pfe 
7 Stangen verſchiedener Art 0 


haare 


Hand zu verkaufen. 
Näheres bei M. Graupé, tend 
Wilhelmspatz 17. 


* 
6, 
5 „ Scheeren, 
* 


Pekanntmachung. 


Am 19. December c., 


von Morgens 10 Uhr ab, 


allen in dem Borkofe der hiesiger 
e verſchiedene Gegenſtänd 
8 * 


— 118: 
Bartholomeus Tomezak zu zahlender] 28 Stück Feilen, 
20 


„ S.emmelfen, 


14 „ Hobeleiſen, 


Zungen, 
Raſirmeſſer, 


miffingene Schröpfſchuepper, 
kölzerues Scheffelmaaß, 
2 Maaße a 1 Me tze, 


Ko. grauleinene Lumpen, 

„ welßlein ne do. 

„ Tuch⸗Lumpen, 

„ altes Schmiedeelſen, 
Yan * Sußeifen, 

„5. Bintblec, 
Yo. Eiſenblech, 

„ Glogabfälle, 

„ Meffing, 


„Kupfer, 
hirurgiſche Inftramente von Zinn, im 


Gewichte von 3½ Ko., 
Stück Cement- ꝛc. Tonnen, 
Tonue mit eiſernen Reifen, 
Ko. Makulatur, 

„ Knochen, 

Stück Tabaksdoſen, 
„ Hrringstonnen, 
„ Petroleumtonnen 


meiſtbiztes d gegen gleich daare Bezah⸗ 


ver kauft werden. 
Rawitſch, den 4. Dec. 1872. 


Königliche Direktion der 


Strafanſtalt. 


Pferdt-⸗Auktion. 


Sonnabend, den 14. d. M., Zekündigt werden.? 
Nachmittag um 3 Uhr, 

2 verde Ih auf dem Kauonenplatze N \ 

Vormittags 10 Uhr, ſollen 2 brauchbare Reit- are A e 

rde für ſchweres e Treppen. date d. Barometer enero, 4. 
7 SieAere, nicht lästige es- 


2 
ewicht, öffentlich gegen gleich 2e aller aypädtitisohen 


Zahlung, v ıfleiaern, 


Bychlewski, 
königl. Aufkiionstommiffariug. 


Das Grundflüd Freitag, den 13. d. Mts., 


Vormittag 11 Uhr, 


verſteigern 
Drange 


Je, 
Auktious⸗Kommiſſarius. 


hart⸗ wie Weichgedeckte 


Poſen und deren 
ſpectablen, umſich 


Unfindbare 


Darlehne 


mit Amortiſation 


is ezu /, auf Wohnhäuf 


— Darlehn wird baar gezah 


Nähere Auskunft? erthei 


(Besohleechle-) Krank 


heiter durch denAossdope-| Preis- Notizen und Auskunft über 
gehen eciataret Dr. 
fleilbrunmm zu Berlin, Jerusal, 


Die Forftvermaltung. Wagen-Auktion. Strasse 27. 


Ein Zuchtbulle, 


ſtehen zum Verkauf. 


Caristhal per Zerkow. 


.. 8 * —— 
Oberförfterei Polajewo pro 1873. 
Zum Ver auf von Baus, Nutz⸗ und Brennholz aus der Königlichen 
Oberförſterei Polajewo und dem Einſchlage der Wirthſchaftsjahre 1879 


in kleineren Looſen 
aach dem Meiſtgebot unter den im Termine ſelvſt bekannt zu machenden Be⸗ 
dingungen ſteben für das Jahr 1873 folgende Termine an: 
1. Für die Oborniker Heide in Berger's Hotel zu Obornik: am 8. Januar, 
5. Februar, 11. März, 4. April, 12. Mai, 9. Juni, 7. Juli, 3. Sep 
tember, 13. Ditober, 5. November, 3. De ember. 


in Berger's Hotel zu Obornik am 27. Januar und 4. Mär,, 
im Kiau'ſchen Gaſthofe zu Boruſzyn am 28. Januar und 3.) Mär:. 


degiſtrazur eingeſehen werden können Und die betreffenden Forſtſchutzbeamten 4 
ıngewiejen find, die zum Verkauf geſtellten Hölzer auf Verlangen an Ort un 


Boruſzynko bei Polajewo, den 28. November 1872. 
Der Königliche Oberförſter. 
Spieler. 


Haus- und Geſchäfts⸗ Verlauf! | 


In einer größeren, en der Bahn gelegenen Provinzial. urb Farztionflati 
Nieder⸗Schleſiens, mit Gynnaſtum, iſt ein ſeit 40 Jahren beſtehendes 


Eiſen⸗Geſchäft, 


eſtem *aumfande ſich defindlichen Grundstücken, bald zu verlaufen, 
Reflektanten, welche über ein N von 15 20,000 Thlr. verfügen 

zollen ihre Adreſſen unter Chiffre T. . 

on Haaſenſtein u. Vogler in Breslau niederlegen. 


Aſſecuranz. 
Eine in der Stadt Poſen bereits ſehr gut 


eingeführte alle preußiſche Jeuerver⸗ 
ſtcherungs-Geſellſchaft, welche ſowohl in 


ſendes leiſten kann, wünſcht für die Stadt 


Vertreter. Fr. Offerten sub „Aſſecuranz“ durch 
ie Expedition dieſer Zeitung erbeten. Unter gleicher 
Chiffre wolle man auch! Bewerbungen 
um Agenturen nach dert Provinz an 
die Expeditionfd. Ztg. gelangen laſſen. 


ge⸗ 
währt die Anhalt⸗Deſſauiſche 
Landesbank auf Liegenſchaften 


bis zur Hälfte des Ertrags⸗ 
ind Verkaufswerthes. Das Thermometer zuſammen 1 Thlr 


und kann ſelbſt in Folge 
Auflöſung der Bank nicht 


und Anträge nimmtfentgegen 


1 ½ Jahr alt, echt Hohänder und 
an ae ben a br 
x R zan werde ich am Kanonenplatz, im Auf-[draugpbaren Zuſtande befindliche zweie 
Judenſtraße 22 iſt aus freier trage, mehrere leichte Kulſchwagen] pönnige 


gegen gleſch baare Bezahlung meift- Dreſchmaſchine 


11 


Sr 


4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 


r 


mine in der Königlichen 


| Epileptische Krämpfe (Fallsucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepsie Dr. O. Millisch, 4 
Berlin, Louisenstrasse 45. Bereits über Hundert vollständig geheilt. 


[2 krankheiten, Pollutionen, Geschlechtsschwäche, Im 
Jeschlechts-botene Syphilis, Gonorrhoe und Weissfluss werden 

in 3 bis 5 Tagen nach einer ganz neuen Cur-Me? 
thode in meiner Poli-Klinik gründlich deze Spezialarzt Dr. Hel 
sen, Berlid, Hegelplatz Nr. 1. Ausw. brief 


ich. Schon Tausende geheil 4 N 


im Kiau'ſchen Gaſthofe zu Voruſyn: am] @ 
17. März, 18. April, 19. Mai, 23. Juni, & 
20. Oktober, 17. November, 16. Dezember. 
Brennholz in größeren Looſen fin⸗ 


Lehrbuch 

g : ee er 

e de een un de ee Prauen krankheiten 
von 


Nach der 2. Auflage 
Dr. M. 


a 


Bei August Hirschwald in Serlin erschien soeben und ist 


= 2 722 
A vorräthig bei Louis Tür k, Wilhelmsplatz 4: 


Prof. Dr. T. &, Thomas. 


von 


G. 8. Mit 225 Holzschnitten. 4 Thlr. 20 Sgr. 


4 AN 


eren 


des Originals übersetat 


Jaquet. 


ä 


ausgebreiteten Kundſchaſt erfreut, mit, ir haltiges Lager von: 


9 in der Annoncen⸗Expedili 
19 in der Annoncen⸗Expedilior Eleganten Petr.-Fafel⸗ 


Lengl. Sätteln, Zäumen, 
u Verſicherungen Bedeu⸗ 


touches, Signalhörnern ze. 


Umgegend einen re⸗ 
tigen und ſtrebſamen 


mpfiehlt zum Einkauf von Feſtgeſchenken fein reich 
Alfenide-Beſtecken, Tafelgeräthen, Leuchtern, Tablettes ꝛc, 


„Maſchinen, Wiener Extract⸗Maſchinen, Berz. Lampen 1. 
Keſſeln, überhaupt Haus- u. Küchengeräthen jeder 
Art, Solinger, engl. u. franz. Stahl- u. Kurzwaaren, 
Schlittſchuhen, Wiener u. Offenbacher Teder-Galan⸗ 
Sterie-Waaren, Neceſſaires, Reiſe⸗Koffern und Taſchen, 


speitichen, Zündn.⸗ und Lef⸗Gewehren, Revolvern, 
Techins, Jagdtaſchen, Trinkflaſchen, Jagdſtühlen, Car 


B. Dawoezynski, 
10, Wilhelmsplatz 10, G „ 
Wi) Uhren, Ilhrkeffen- und Ray 
Gol dwaaren⸗Handlung. Atelier für 
| eparaturen, 


mpfehle unter gewiſſenhafter Garantie mein reichhaltig neu aſſortirtes Lager 
ller Gattungen von Taſchenuhren in Gold und Silber, Regulateuren, Stutz⸗ 
und Wenduhren Rev illers, Nippes und Nachſuhren, Uhrketten in Gold, Silber 
und Imit tionen; Acht goldenen Bijouterien aller Arten. Spielwerke, 2— 12 
Stöcke ſptelend, 2c ꝛc. zu den billigſten aber feſten Weihnachtspreiſen. 
Auswärtige Aufträge werden umgehend reell effektuirt. 
Ieparaturen j der Art jauber und prompt ausg⸗füßbrt. 


und Hängelampen, Eis⸗ 


Chabracken, Reit⸗ und Fahr⸗ 


zu mäßigen Preiſen. 


Spieluhren, Muſik⸗Albums 
und Melodions ꝛc., von zwei 


Das Baresko 


ſich eignend, empfiehlt 
R. Rutecki, 


draus an und koftet 25 Sgr. — Auf Friedrichsſtraße 12. 
er ſelegant geſchnitztem Bettchen mit bes - 
liebigem Namenszug oder Wappen 3 


Thlr. 22½ Sgr. — Baroſkop mit 


Ein praktiſches 
Weihnachtsgeſchenk. 
Ar 


2 Gegen franfo 
EDER Einſendung reſp. 
5 * Nachnahme von 
2 bir. 10 Sar. 
verſende eine 


20 Sgr. Kiſte und Verpackung 7½ 
Sgr Erklärung in allen Sprachen —— 8 
Preiseemäßigung in nachſle 
henden Artikeln: Mikroſtope 
eigener Fabrik unter Garantie der Güte 
mit 2 Ocul., 2 Satz Linſen, Vergröße⸗ 
rung bis ca. 500 Mal à 25 Tei 
e de e 
infen bis al Vergrößerung 35728. = 
Thlr. Größere Juſteu mente bis 18013 n Sete 


lr. ſtets vorr ät i är 75 5 
Schule und Han 5% 5. 2g b Koifchhackmafcine 
mit 34 Meſſern incl, Emballage. 


©. Höfleiss, Klempnermſtr., 
Breslau, Kloſterſtraße 10. 


lt 


lt 


gearbeitet, von 8, 10, 11, 12, 14, 16 
u. 18 Thlr.; mit elegantem Ständer“ 
willigſt. 


oder Rahmen bis zu 50 Thlr. — . — 
Haarbalſam, 
A. Meyer, bel⸗Optikue 9 9 f [4 


Berlin, Linden, Flacon 20 Sgr., 
Lieferant königl. u ſtädtiſcher Behörden.] giebt weißen und ergrauenden Kopf; 
Fabrik gegründet 1840. und Barthaaren die frühere Farbe 


alles dem Gebiete der Optik, Phyſitk, 
Chemie ꝛc. Angehörige extheile 5 


lich, und für Erfolg wird garantirt, 
Alleiniger Verkauf bei 


Eugen Werner, 
3. Wilhelmsſtr. 13. 


Apolheker Krause s 
Anjection Fl. 1 Rthlr. heilt 
radical jeden Auge, der 
Marnorgane. Erfolg ga- 
rantirt. Wr. Deuschlie, 

Berlin, Sebastiaustr. 39. 


zurück, ſtärkt die Kopfhaut, iR unſchäd ji 


Höchſt wichtig für 
Dampfkeſſelbeſitzer. 


Ein hierorts erprobtes, une 
trügliches Mittel gegen Keſſel⸗ 
ſtein ſendet das unterzeichnete 
Dominium gegen Einſendung 
von 10 Thalern unter Ga- 
rantie ein. 


Das Dominum Schocken, F 
bei Schocken. 


Ein früher Tod 
> oder ein 
kräftig. Alter 


das bereits in vielen Tausend 
Exemplaren verbreitete Origi- 
nal-Werk 


„Der Jugendspiegel‘ 
weist zuverlässigen Rath und 

sichere Hülfe für geschwächte. 
und u aller, Männer nach, 
selbst für solche, die bisher 
für unrettbar gehalten wurden, 
Preis incl. Porto 17 Sgr. (1 FI) 
beim Verleger WW. Bern- 
hardi in Berlin, Simeon- 
Strasse 2. 


Voor einer unter dem 
„Jugendspiegel“ erschie- 
nenen Nachahmung des 
berümten Original- Meister- 
werkes „Jugendspiegel“ wird 
wohlmeinend gewarnt! j 


7 
1 Zur 4 * 
Kölner Dombau⸗Lolterie, 
Hauptgewinn: 


25,000 Thlr., 
deren Ziehung am 16. Jan. 1873 


ſtattfindet, find Looſe a 1 Thlr. in der 
5 der Befener Zeitung 
zu baben. 


Dampferverbindungen 


zwischen Stettin und Stolp⸗ 
münde, Danzig, Elbing Königsberg t. 
Pr., Riga, St. Petersburg (Stadt), 
Kopenhagen, Golbendu g, Kiel, Slent⸗ 
arg, Hamburg, Bremen Hull, London, 
Middlesborougd, unterhält regelmaßigg 


Rud, Christ. Gribel 
eg in Stettin. 
Eine anſtändige Frau oder ein Diäds 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 


Elegante Kronleuchter zu Gas und 
echten empfehlen in großer Auswahl 
S. Hronthal & 


5 Klaſſiſter Verlag von Otto Spamer in Leipzig. ſonders zu Geſechenken eignen. 
in einfachen und befferen Ausgaben 5 Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


ſlegant gebunden zu jehr dil Das Buch der ſchönſten Kinder⸗ und 3 ) 
m | REE 
den Preiſen. 6 U märchen, Sagen und Schwänke. Sen ö ’ 82 
a 


1 - 


die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
haben wir eine Partie mit hoch feinen und ele- 
ganten Einbänden in Sammet 
und Shagrin anfertigen laſſen, die ſich be⸗ 
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Goethe Zur. 2. 12 Sgr. — von Ernfi Lauſch. Dritte Auflage. (Unveränderter Feſtge enk! 
7 Tele. 4 dis Thlr. 9%, Abdruck der zweiten Auflage.) Mit 60 Kert-Fuufras See 


Schiller Tolr. 1½ — Thlr. 1 tionen, ſieben Tosbilde n und einem Buntbilte Ge⸗ en, die den Tag über nicht zu Hauſe 
h 0 bis Shir 6% Br heftet 20 Sgr. Elegant carlonnirt 25 Sar. Verlag der Schulze'ſchen Bucht andlung in Oldenburg. it, finden unkntgelflich Schlafſtelle 
Leſſing 15 Sgr. bis Thlr. 3 Dieſes billige, durch Meifterhand reich iMuftrirte Buch enthält eine Am ſchnellſten urd ſicherſten lernt man: Näheres Große Gerberſtraße Nr. 35, 
a ß Tbir 3½ große Anzahl deutſcher Märchen, die ßeliebteſten deutſchen Volksſchwänke lateinisch — Englisch — Französisch eg erſte Etage, rechts. 
Hauff Thlr. 1 bis Ther 25 3 

uff Thlr. 1 bis The 2%, und Schnurren, die dem kindlichen Verſtändniß entſprechen. Die erſte, jede Sprache in 16 Uaterrichtsbriefen & 5 Sgr. Eine gel. Sandamme IR zu gaben 5. 5 
Wörter 15 Sgr. bis Thlr. 1%, 10,000 @remplare ſtarke Auflage, ſowte die zweite Auflige, wurden Geſchichte — Geographie — Phnfit — Nathematit — | mietbsfe. Heinze im Schwarzen Adler. 
Shakeſpeare Thlr. 2. — Thlr binnen Jahreefriſt verkauft. deutſche Sprache und Literatur 2 — wa 
he 25 ö 8 in 48 Unterrichts briefen a 5 Sgr. Ein Wirthſchafts⸗Beamter, der 
By 5 ae on au 1 Bu begiehe dur alle Buckde lungen des J und Auslandes, in durch Selbſtfuudlum des Unterrichts werkes: deutſchen und poln ichen Sprache, fowie 
Dyron r. 2. — r. 3. ne 22 112 Schrift vollk ach · 
3 Deen vorrätig b Ernst Rehfeld, nv ı. Der einjähr. Freiwillige. 4 Aufl. a ae Sage Tao Tr SI 
Ernst Rehfeld, Hotel * Sr. Exc. dem Kriegs- Miniſter von Roon gewidmet und zum 1. Januar 1873 Stellung als Vers 
£ — überall empfohlen. walter auf einem Vorwerke. Näheres 


See ier 2 Arancozuſendung bei Baarbegusz. durch die Exp d. Zeitung. 
Für ein Gut mit Brennerei wird zum 1. Januar Heiraths- eſu ; 
ein tüchtiger Inſpektor geſucht. Meldungen bei Ss nu He ſuch . 


8. Calvar y, Markt Nr. 100. zeliſch, mit einigem Vermögen, ſucht 


eine Lebensgefährtin. Jange Damen 
Sbornik. [Zur hohen Kulturbegegnung.] In Folge des In⸗ von angenehmem Aeußern und Stu 
ſerats der Poſener Zeitung Nr. 512, betreffend die hohe Kulturfähigkeit des [far Häuslichkeit mit mindeſtens 10,000 
Kluth'ſchen Grundſtückes, begaben wir unter eichnete Gemeinde⸗Vorſteher uns von] Tülr. Vermögen, welche nicht abgeneigt 
! Slepuchowo auf Ort und Stelle, um uns von dem Thatbeſtande zu überzeu-] zären, einem ſtrebſamen Manne die 
len. Wir find jedoch der feſten Ueberzengung, daß der Pachtzins von 400 Hand zu bieten, werden eiſucht, ihre 
Thaler jährlich um das Doppelte zu hoch gegriffen iſt. Allerdings ſoll der] Adreſſen ıc, sub Chiffre N. 3005 
ächter des Kluth ſchen Grundſtückes, Herr Reichert, von 20 Morgen 41 Wis an die Annoncen⸗Expedition vin 
pel oder 51%, Scheffel Kartoffeln pro Morgen geerntet haben. Rechnet man] Nudolf Moſſe in Breslau einzu⸗ 
11 — See u. ſ. w. ER ſo 91 der ed ein 7 ienden. Diskretion ſelbſtverſtändlich. 
von gr. pro Scheffel ergeben. Roggen ſoll Herr Reichert bis jetzt nur 7 
I Wispel verkauft haben, und wird angeblich mit dem Ueberreſte ſchwerlich e 
Init ſeinem Hausſtande durchkommen. Alle übrigen Einnahmen laſſen ſich bie Hotel de lCurope gegen Belohnung 
löest noch nicht beziffern, da deren Höhe von der Verwerthung der Produkte abzugeben 
abhängen wird; doch es läßt ſich mit Sicherheit annehmen, daß ſich deren - . 
Summe nur auf ſehr beſcheidene Zablen beziffern wird. itte 
1 87 7 7 die A l ier N Dung DARAN, fo 0 
geſchah dies eben nur deshalb, weil Pächter keinen Stalldung hatte, und der g. g 
100 Fuder enthaltende Kompoſtdunghaufen hatte zur Zeit der Winterbeſtellung Bader del n f a 
ſolche Feſtigkeit angenommen, daß er zum Düngen gar nicht verwendbar war. ertrauensvoll an die Wohitzäter un⸗ 
Obwohl wir uns nicht auf Einzelheiten einlaſſen wollen, fo find wife Aaftalt mit der Bitte, unserer 
der Anficht, daß Pächter bei der größten Oekonomie mit jährlich 300 Thlr. pfleglinge in Liebe zu gedenken. Auch 
Schaden ſchwerlich fortkommen wird. vürde es und zur Freude gereſchen, 
1. Auch haben wir jetzt, obgleich 2 Monate nach der Win terbeſtellung, nur] denn die geehrten Weblthäter der Be⸗ 
ſehr geringe Stalldungvorräthe bemerkt. i ſcheerung am 1. h. Cörifitage, Nach⸗ 
Unſers Erachtens ſcheint dieſe Reklame darauf berechnet zu ſein, um mittags 5 Uhr, in der Wafſenmädchen⸗ 
einen ebenſo willig zahlenden Käufer, wie der gegenwärtige Pächter es iſt, Anftalt deiwohnen wollten. 
Poſen, den 10. Dezember 1872. 


zu finden. 
Marie Stroedel, Marie 


ige - Ä 111 111 | 

| Verlage iſt erjchienen, in | 
doe Werd 8 | | Das befte Diesjährige Spiel, belehrend und beluftigend, | 
12 Nee iſt das Theſeue im Labyrinthſpiel (Verlag der Plahnſchen Buchhand. 
| 

{ 

| 

| 
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of⸗Buch⸗ u. Muſikalienhandl.] lung). Höcft elegante Austattung, J großes 1 857 0 diverſe Bilder, | 
14 


b von Is 75 er a die e e efeuejage. Preis | 
x usgabe Thlr. 1 ¼, ofen auf Lager be 

d. Bote & 6. Bock 1 5 

2, Auflage. Diamant- 


Ernst Rehfeid, Wilhelmsplatz J. 


1 1 


Ausgabe. 55 | 
Die Lieder des 


Mürchenbücher! 


Mirza Schaffy 
von Anderſen, Bechſtein, Grimm, Hoffmaun, Otto, 


mit einem Prolog von 
Lauſch, Muſaeus, Hauff, Schwab u. ſ. w. in größter Aus⸗ 


Friedrich Bodenstedt. 
leg. kart. 12 ½ Sgr. Eleg. wahl zum Breite von 10 Sgr. vis 4 Thlr. dei 
Louis Türk, Wilbelmspl. 4. 
| ES 7 N 37 


geb. 22 ½ Sgr. 
Schlag die Tſchadra zurück! Laß allı 
Welt ſehnz 


Daß auf Erden, wie Du Kir d, kein] 
N Mädchen fo ſchͤn! J 
aß die Augen berzzündende Bunker 


prüh’n, 
Laß die Lippen m °rofigen Lächeln 


glüh'n. 

daß Dich, Holde, kein andererer 
* Schleier umſchwebt, 
ls mit dem Dich das Dunkel der 
Nächte umwebt!“ 


(Aus den Berliner Jeltungen) 


Zum Königtrank! 


Größtes hygisniſch⸗diätetiſches Labſal für Kranke, Ge⸗ 
neſende und Geſunde! 5 


Der Gemeinde⸗Vorſtand von Slepuchowo. 


Ferner ſind zu empfehlen: (44,666a.) Greiz, 29. 6. 72. — den, daß ihr die 3 Fl. ſehr aut be Helmchen. Klingbeil. : 
Volkeausgabe kl. S. Kart. 15 Sgr. Der Königtrank Yat meiner Frau . Hin. (8218 Ganda) eh N — ru Bielefeld, Cl. Moellenhoff, 
de , e e e e url zupe|t Ge e arne 
* . 2 8 ele [44473 \ 

J Wodenftedt 1001 Sag im Orient f fie noc, fo daß fie denfcben nicht . (44.868) Braunfdweig, 4. 7. 72. Drucisgen und Geruesimien Mt | C. Tcchuſchke, E. Berger, 
geb. 1 Thlr. entbezren kann. Der Arzt hat ihr Ich litt ſeit langer Zit an Rheu⸗ N Wronkerſtraße. Marie Herrmann. 
Bodenſtedt Geſammelte Schriften, den Weitergebrauch zu gerathen. matismus in den Hüften und Ema De Welinüſſt & ä 
112 Bde. geheftet 6 Tyhlr, eleg. geb. . U. Reichel. Beinen, auch oftmals an Bruſt⸗ (et m 1 in 1 55 e 4 nüffe Familien⸗Nachrichten. 
7½ Tple (44,672) Boxberg, 29 6. 72 — beklemmung, welche Uebel aber ſeit Naß ene Ade b. Feen Verſpätet! 


Die Verlodung meiner einzigen Tochter 
Clara mit dem Kaufmann Hexen 
Moritz Belitzer aus Amſterdam 
zeige ich allen Verwandten und Bekann⸗ 
Iten, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
durch an. 


bir. 
Verlag der König. Gh. Dber-Ho!- 
‚uhdrudterei (R. v. Decker) in Berlin. 


Weihnachts⸗Ausſtellung. 
Marzipan, Chokoladen, Pf ffer kuchen, 
Daumſachen und Atrappen bei 
[Pauline Lonzer, 


Ich kann nicht unterlaffen Ihnen] dem Genuſſe des Kö gigtrankes, 
mitzutheilen, daß meine Mutter nach Goit ſei Dank! verſchwunden 
n Nn 5 ſind. : G. Geiger. 
vollkommen von ihrem agen · 44851) Werdig b. Seel 
leiden und Waſſerſucht befreit | (455 90, b., Seelow 
if. Auch hat mis der Königtrank 7, 72. — Die erſten 4 Faſchen 


ift. Sa 
2 Königtrank haben ſchon viel zu 
bei der Migräne gute Dienſte meiner Beſſerung beigetragen 2 


Kalender 


pro 1873, 
Preis in Leder 1¼ 
Thlr., in Saffian 
1% Thlr., iſt ſoeben 
2 eingetroffen bet 


Diſche! leb. Hechte, Zander u. Barſe, 
Donzerfag, de 4 u. bilig b ia gef 
8 8 5 


Henriette Herrmaun 


Weihnachtsgeschenk 


Bergſtr. Nr. 1. gethan. 1 17 geb. Jacobi. 
m» 25 iſt von Morgens 10 W. Ba er bock. rn 150 nk auch der Louis Türk, für ne Fr 1 a 
r an. geöffnet. (44 771.) Erkelenz, 2. 7. 71. — N 6 ; Wilhelmspl. 4, © 7 eine Verlobung mit rl. Clara 
— ui Es freut ab onen mittheilen zu de. Weinberg N 1 Krampfleidende. Herrmann aus Bromberg zeige ich 


. können, daß Ihr Königtrank von 44,895.) lefer, den 5. 7. 72. Ab 8 55 Eine ‚Anweifung, die hiermit an. 3 
Vortheilhafte allen Apnelmern seht ehe gelebt | Meine Breade yet Ihnen mit- BIER, „AR ED 4 „ . Moritz Belitzer. 3 
Glücksofferte! und gerühmt wid. Do war Än | tgeiten zu körnen daß id von [.. prEEmnEEn ER 1 Epilepfie Meine innigfi geliebte Srau Agnes 

voriger Woche ein Lindmann hier, nn Leiden, Schwerhörigkeit und z Ju - > zeb. Kuß, if mir geftern Abend 8 

263. Hamburger garantirte welcher uns mittheilte, daß feine | Engbrüftigkeit, immer mehr befreit (Fallſucht Krämpfe) Uhr nach vorangegangenen zweitägigen 
Geldverlooſung. Schwägerin, welche dem Sterben | werde. Ganz beſonders günftig Jeſtgeſchenken d d feit 11 Suhren: de⸗ Keankenlager in Folge Gehirnſchla zes 

3 Es kommen binnen fünf Mo nohe, nach Gebrauch ei ner Flaſche] Haben die heißen Dünfte des König 5 durch den Tod enteiffen worden, was 


wäh'te Quante 'ſche Univerſal - 
Geſundheitsmittel binnen kur ⸗ 
zer Zeit radikal zu zellen. Heraus⸗ 
gegeben vom Erfinder Fr. A. 


empfehlen wir unſer Lager in Theater⸗ 
Perſpeftiven von 5—40 Thlr., Lorgnet⸗ 
ten von 1½—15 Thlr., Pince⸗nez von 


Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, ftatt beſonderer 
Meldung tiefbetrübt anzeigt 


auf der Beſſerung geweſen. Aehn⸗ kranks auf meln Gehör gewirkt. 
en Ausfagen gehen uns von allen G. Petrik, Lehrer. 
elten zu. 


naten für fünf Millionen 
403.400 Mark wirkliche Ge⸗ 
winne zur Verlooſung, vertheilt 


8 6,0 winne von 1 & Geſchw. Bablmann. (44,899 a.) Großwardein, 5. 7. 12 Thlr., Barometern von 3½—35 g 2. 
50,000 6 60 75.000 1 Siren 08 = Le „> — TE: a Ihr ac wor von Thalern, 8 von 15 Sur N ra a eee 
er, . Ich werde Ihren Königtrank Jeder⸗ zuter Wirkung. — Nehmen Sie zus bis 6 Thlr., Mikros 0 er ‚ „In = 
a Eee —— anpreſſen, da ich ganz von dle ch meinen innigen Dank für die ee von DO mu gleihzritig zahlreiche BR 


Thalern, ſowie ſämmtliche in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikel zu mäßigen feſten 
Preiſen. 

1 * 
Gebr. Pohl, Optifer, 
X Wilhelmsſtraße Nr. 9, 

Zu Welhnachtszeſchenken empfehle ich 
ferrige Damengarderode in größter Aus 
wehl, ſowie ſch auch alle Beſtellungen 
schell und prompt anfertige. 

I. v. Przystanowska. 

Wilhelmsſtr. 18, 1 Tr. 


Billiger Weiznachts ⸗ Ausverkauf 
von Kindergarderobe Waſſerſtr. 24 erſte 


Etege. 
SS Geſchw. Geusler. 
Täglich friſches 


Die Beerdigung findet Freitag, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe, Halb⸗ 
dorfſtraße 8b, ftatt. 


Haifon- Eheater. 
Donnerſtag, den 11. d. M.: Das 


Portrait der Geliebten. Zum Schluß: 
Frauen- Emanelpation. 


Volksgarten- Theater. 
Heute Mittwoch: Vorſtellung (O hne 
Tabakrauch.) Zum erſten Male in der 
Saiſon: Hundert Tauſend Thaler. Poſſe 
Eis beine 
Donnerſtag in der Aktien⸗Bierbrauerei 
bet F. Rakowski, Reſtaurateur. 


eute Abend Eisbeine bei 


liche Pläne, amtliche Ge 
inuliſten, ſowie die Gewinn- 
gelder gegen die Gewinnlooſe 
werden pünktlich und unaufaefor 


theils amtlich conſtatirte 
reſp. eidlich erhärtete Atteſte 
und Dankſagungsſchreiten von 
glückl. Geheilten aus allen fünf 
Welttheilen enthält, wird auf 
direkte Frarco-Beſtellungen vom 
Herausgeber gratlis⸗franco ver⸗ 
ſandt. 


deſſen Trefflichkeit überzengt Halung meiner Frau, welche 30 
si und er daß derſelde Jahre an der Magenkrämpfe ge⸗ 
auch der Nachwelt unverfälfcht er» litten, entgegen. 

halten werde. Von Fräulein D. (Beſtellung.) 

bin ich beauftragt, Ihnen zu mel⸗ R. Samuel. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant des Königtranks: 


Wirkl. Geſundheitsrath (Hygisist) Karl Jacobi, 


Berlin, Friedelchſtr. 208. 

Die Flaſche Extrakt, zu dreimal fo viel Waſſer, koſtet in Berlin 
einen halben Thaler, außerhalb incl. Fracht in Dentſchland 16 oder 
17 Sgr. (1 fl. rb.) in den bekannt u Niederlagen. In Poſen bit 
Krug & Fabricius, in Beutſchen bi H. Manfard, 
in Kuſchen b. Schmiegel bei Eduard Welke, in Meſeritz 
bei R. Gleiniger jr. und in faft allen Städten Deulſchlands in den 
daſelbſt bekannten Niederlagen (16 Sgr) 


Für ein Rittergut, in der Geſucht w aum I. April 


iginal⸗Looſe zu der am 18. und 
19. December ftattfindenden J. 
Ziehung dieſer reichſten und 
vortheilhafteſten aller Ge 
winn⸗Verlooſungen, das Ganzes 
zu 2 Tl., ein Halbes für I Thl., 
ein Viertel für 15 Sgr. empfiehlt 

Siegmund Levy, 

Neuer Wall 48, Hamdurg. 


e Stube, mit auch ohne Möbel, 
iſt zu vermiethen und ſofort zu be 
ziehen Schulſtr. 4, 2 Treppen. 

Eine Wohnung, beft. aus 5 Stuben, 
Küche u. Zabebör im I., eine kl., beft 
aus 1 Stube u. Küche im II. Stock, 
find, die kleine von Neujahr, die große 
ge 28 ab zu vermi.tben Graben 
D r. € 


Ein fleundl., fein möbl. Zimmer 
Im zweſten Stock, mit ſep. Einga rg, If 
St. Martin 16 vom 1. Januar al 
zu vermi then. 

Näheres daſelbft im Hinterh. rechts 


Parterre, bei Frau Schafhirt. Nähe der Stadt Poſen, wird; 3 4 2 1 Geſucht wird ein möblirtes Zimmer w. A. Schulze, Breslauerſtr. 34 
! i 3 ein verheicatheterFörſter, ein po mit Kabinet, nicht * it > en Donnerſtag den 12. Dez. Gißbeine 
Br Januar 1873 wird ein zu Neujahr ein unver welcher lo ledweder Art von Forſteultut empfiehlt . 155 pet von. 10 e bei A. Mutiner, niet 05 


Januar. Offerten nimmt die Eppe⸗ 
dition der Beitung entgegen. 


Ich, Pate Seines, ſuche einen 


Wilhelmshalle, Wilhelms plaß 8. 
Morgen Eis beine. 
Heinrich Bande. 


heiratheter Gärtner, ſo— ewa e Holy-Wermeffung und 


Wirthſchaftsinſpektor, wie ein unver h eirat h eter 87 es durchaus geübt iſt. 


5 bei Deputat, Wohnung, 
ee auch polniſch ſpricht, unter beſchel⸗ . mindern 15 Ahl dars 


Adolph Asch, 
Schloßſtraße 5. 


nen Anjprüchen geſucht. 80 bis 100 Kutſcher geſucht. 55 Mitbewohner. N uefiraße 2. 3 Er. Morgen D f Eisbel 
Th ler Galt Perfönliche BVorftelung Adreſſe in der E⸗pedition re 8 rt und ab. re P 2 über, ee a 2 
nothwendig. Adreſſe zu erfahren inſ e; 2 rfahren 1 eugulſſe sub A. B. 40.] Ein tüchtiger Hausknecht wird] Ein Lehrling wird Selig von , Zone (vorm. F. W. Dorn) 
er Erpd. b. Pol, Jig. dieſer Zeitung zu⸗ +  |P08ie rest. Labes. geſucht von Iſidor Kantorowiez IN. Schleſinger & Co., Breiteſtr. 10. Markt 31. 2 4 


— nu Lu ́ --. —-V—T:r nn DL nn. 
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mann 
Dom. Smielöw bei g 
Zerkow hat 24 Stück 
große, gute und noch 
junge Ochſen, ſowohl 
zur Arbeit als auch 
zur Maſt tauglich, zum 
Verkauf. 


 Goeizers 


Lotterie-Comptoir 


Berlin, Wilhelmstr. 25 
verkauft u versendet Anutheil-g 
lose zur ö 2 
147. E gl Preuss Lotterie} 
Ziehung der 1. Klasse a. 8. Januar 
7¹¹ WA Ya! Ya! Ye! all 
2½tl 6¼ tl 3 ½ tl. 13 tl. 1 tl. 158g. 
ge8 Postvorsch. oder Einsendun 
es Betrages. 


7 


10 


Pa 


Sofen, 11. Dezür. Tendenz: 
Deutſche Fonds. 


Poſen. Zyproz. Pfanvbr 93 B 
dito Aproz. Pfandbr. 892 ez 
dito Aproz. Rentenbr. 913 53 
dito öproz. Prov.⸗Obl. 11004 bz 
dito öproß. Kreis⸗Obl. 100 bz 

dito AIproz. Kreis Ob. 91 DB 
dito Aproz. Stadtoblg 88 ® 
dito öproz. Stadtobl. 100 bz 

| Tab 8 101 

= „ AAproz. Konfold — — 

NS dito er Anleihe 

dito 3 5proz. Staatsſch. 894 B 


W e Ar ron) 


Köln-⸗Mind. 3zpr. Pr. S. 924 bz 
Ausländiſche Fonds. 
Amer. 6proz 1882 Bonds 8 
Deere. Papier⸗Rente 
Er Silberrente 644 © 
dito Looſe von 1860 | 934 B 
3 Rente 654 B 
ſſiſch⸗engl. 1870er Anl. 93 G 
dito dito 187 ler Anl. 904 3 


Ruff. Bodenkredit-Pfbr. | 90% G 


2 „ Liquid.⸗Pfangbr. 644 @ 
k. 1865 öproz. Anl. 51 7 © 

dito 1869 6proz. Anl. 634 
Türkiſche Looſe 174: & 
Ruſſiſche Nolen 82 3 
Oeſterreichiſche Noten 914 bz 

Sank⸗Aktien. 

Berliner Bankverein 
dito Bank — — 

dito Produkten⸗Handbke. — - 

Dito Wechsler Bank 64 & 


Breslauer Diskentobant 1334 G 
Berliner Disk.⸗Kommd. 
Central - enoſſ.⸗Bank 

Dieutſch. Hyp.⸗Bk Berlinf— — 
CTCeentralb. f. Ind. u. Hand. — — 
K wileeki, Want f. Lom. | 953 83 

Meininger Kreditbank DR G 


ii: 
1 Sent Bank No n 


Dasſchönſte Feſtgeſchenk. 


Eine Zierde in jedem Salon. 
In der artißiſchen Anſtalt von H. Longini in Straſtburg 


erſchlen und if daſe bſt zu beziehen: 


Bilder aus dem Elſaß! 


Groß Folioformat, 8 Blätter in elegantem Album mit Titelbild. 
Preis 5 Thaler — Einzelne Blätter a 1 Thaler. 


1. (Titel) Elſaß. — 2. Burg Nideck. — 3. Schloß 

Lützelhard. — 4. Auine Schrankenfels. — 5. Groß 

Geroldseck. — 6. Ruine Ochſenſtein. — 7. Abtei 
Pairis. — 8. Niedermünſter. 


Dieſes gebiegene Prachtwerk feltener Art bietet dem Natur⸗ wie Kunft- 
reunde ein gleich hohes Intereſſe. Ein Jeder wird im höchßen Grade beirie- 
digt fein von der Seſtalt, in welcher ihm das Album die ſchönden Natur⸗ 
icenerien und Denkmäler des Elſaſſes vor die Augen führt; die Vorzüge de 
von Künſtlerbhand direct nach der Natur entworfenen Landſchaften und Ruinen 
liegen offen zu Tage. Insbefondere aber wird dieſes Prachtwerk allen Denen 
welche das Elſaß aus eigener Anſchauung kennen gelernt haben 
als ein werikoolles und würdiges Andenken an die inmitten dieſer herrlichen 
e Gegend empfangenen erhabenen Eindrücke. 


empfohlen, 


Börfen -Telegramme, 


Brivat: Evurs:- Bericht. 


Feſt. 


Ofto. Produktenbauk — — 
of. Pr. Wechsl. Disk. B 1024-5 dz G 
of. Provinzial⸗Bank 5 

Poſ. Bau⸗Bank — — 

Schleſ. Bankverein 1708 

Tellus-Aftien 1147-45 & 

Preuß. Kredit 150 G 
dito Bodenkredit 270 @ 

GEiſenbahn⸗Aktien. 

Aachen Maftricht ee 

Bergiſch⸗Märkiſche — — 

Berlin- Görlitzer St. Al. — — 

Böhmiſche Weftbahn 109 G 

Breſt. Grajewo — — 

Grefeld, Kr. Kemp. 6pr. | — — 

Köln Mindener 171,8 

Galizier (Carl-Ludwb.) 105 & 

Halle⸗Sorau-Guben 900 3 
dito Stammprior. 805 B 

Hannoyer⸗Altenbecken 77 

Kronprinz⸗Rudolpheb. 774 G 

Lültich⸗Limburg — — 

Märkiſch⸗Poſ. St⸗Akt. 524 8 
dito Stamm Prior. 797 


Magd.⸗Halberft. 3 Apr. B. 


Oeftr.⸗Franz. Staatsb. 2085 bz ® 
Defterr. Südb. (Fomb.) 121 dz 
ultimo 1211 55 
Oftpreuß. Südbahn — 
Rechte Oderuferbahn — — 
Reichenberg⸗Pardubitz 18 @ 
Rhein⸗Nahe 414 G 
Schweiger Union 26 bi 
dito Weſtbahn 4456 
Stargard ⸗Poſen 1005 B 
Rumäniſche 434 B 
Berli“ ⸗Dresden Stamm — 
AInduſtrie⸗ Aktien 
Marienhütte ea 
Reder hütte et 
Berl. Holzkomptoir 1127 G 
Berl. Viehhof — 
Hoffmann Waggonfabr.] — — 
Lauchhammer 115 G 
Po. Bierbrauerei 100 G 
Laurahütte — — 


ah D Q ne 
Frische beträchtliche Sen- 
dung von chinesichem 


"I'’hee 


in schönster Qualität empfiehlt 
im Preise von 11,—5 Thlr. 
& Pfund. Theestaub a 20—30 
Sgr. Theehandlung von 


F. Dmochowski, 


Wilhelmsstrasse 13. 
III E 


Simmenaner 
Bager: Bier 


empfiehlt 


Otto Goy, 


Friedrichsſtr. 28. 


Börje zu Poſen 
am 11. Dezbr. 1872. 

Fonds. Wolener 34%, Bfanddriefe 93 G. do. 3% neue do. 893 bz, 
do. Rentenbe 924 G. do Provinz. Bankaktien 115} G., de dproz Prowinz- 
Obligat. 1005 G., do. 5 % Kreis Obligat 1003 bz., bo. 59 Obra- Meliorat ⸗ 
Obiig. 100 G., do 43% Kleis⸗Oblig. 923 G., de 4% Stadtobl II Em. 8938. 
90. 5% Stadt⸗Oblig. — 2 preuß. ZIpeozentg. Staatsſchuldſch 891 bz., preuß. 
aproz Stsatsanl. 944 G., Alrpros freim de 944 G., do. 3K pro Präm-Anl. 
124 bz., Rorbb. Bundesanl. —, Märkiſch⸗Poſener Eiſenb.⸗St Aktien 528 bz, 
ruffiſche Banknoten 823 bz ausländ do. 99% G., Tellus Aktien (Butauski 
Cblapowskt Plater & Co.) , Dftbeutiche Bank 110 bz. Dftd. Produkt ⸗Bank 
er RE u. Disk. Bank 1024 —} bz. Aktien Kwileckt, Potocki 

0. 3. 

Mmiliger Bericht.] Roggen (per 20 Centner). Kürdigungs⸗ 
preis 551. pr Dezbr. 554, Dezbor⸗Jen 1873 554, Januar-⸗Jebr. 553 
Sebr⸗März 551. März April —, Frühfahr 558. 

Spiritus mit Hab} (per 100 Liter = 10,00 pet. Tralles). Kündi⸗ 
gungs preis 173 Gekändigt 20,000 Liter. vr. Dezbr. 173 Januar 174, 
Gebruaz 18, März 18, April 188, Mai 185, April⸗Mai 184 8 


[Privatbericht.] Wetter: trübe. Roggen (pr. 1600 K log.) be 
hauptet Kündigungspreid 55 Gefündigt 25 Wil yr. Dez 55 G., Dis.» 
Januar 551 — 2 d4 u B, Jan Fehr do, Frühjahr 55 bbz bz. u. B., April 
Mal 555 bz u G., Mai-Sunt 564 bz. u. G. 

Spiritus (pr. 10,699 Stier pet) matter. Künd'gungspreis 173. 
Gelündigt 20000 Liter. per Dezbr. 173 bz u. G, Januar 174 bi u B, 
Februar 18 8, März 18 bz u. B. April 184 bz. u. B., April⸗Mai 184 
bz. u. G., Mai 184 G., Junk 18% bz. u G., Juli 188 B., Auzuſt 19 B. 


Poſener Markebericht vom 11. Dezember 1872. 


— — — — — 


Preis. 


Höchſter Mittlerer Niedrigſter 
. ĩ e e e e 
Daen fein, per 42 Kilogr. 3 20 — 3 15 — 312 6 
„ mite e ER 7 6 
„ ordbinär Er: 533 2 6 3 — 
Roggen, fein 40 „ ET ee 
„ mittel FFW 
5 ordinär ER 1 27 6 11383/-[ 1 20 — 
Große Gerfte Hei 11 25 — 1 22 61 1 20 — 
Kleine „ sah F a 
Safer „ 140 | 81-111 8 0- 
Kocherbſen 45 „ DE 368922 12 
Futtererbſen er 2 2 6 2 1 31 2 — ͤ— 
Winter⸗Rübſen SE: BE — —̃ — —ñ—ß = 
a === |= ||| |- 
Sommer-Rüdfen er .. FE 
„ Raps ET na a ra Bere Sao iu Aal ae Ka 
Buch welzen 35 „ BB ———— ee 
Kartoffein 50 5 En 
Wicken 45, — — 5 at 
Lapinen, gelbe 488 
«blaue .. 
Roider Klee. d 
Weißer „2 7711 
Die Markt⸗Kommiſſton. 


—— ——— — — 


Poſener Privat⸗Marktbericht vom 11. Dezember 1872. 


Weizen: 8 | u ee Thlr. \ 
matt. u Aa = ‚ 
ordinär und defekt 70 75 „ 
. 
8 | feiner B5}--564 , 
Bogen: r mike 53 54 
8 1 orbinär 53 55 „ 
Gerſte: E feine 46-48 „ = 
matter. g. mittel und ordinär 42 45 „ 7 
— 
Lelnſaamen: 5 75-80: „ 8 
behauptet. 5 8 
be} 
afer: feiner 284 295 
riet 5 mittel und defelt 26-974 , 2 
2 
Erbſen: 2 Loech⸗ 54-56 „ er 
ſtill. —FJutter⸗ 48 50 „ =) 
a = 
Deifanten: 8 | Rays 99 102 „ a 
beachtet Rübſet 98-109 „ 
= 8 
8 0 
2 * 
Biden: 5 = 
a > 
Klee: 5 2 A 
; — 
Buchwelzen: J 
behauptet. &: 47 50 „ 
Lupinen: gelbe 3—34 
flau. 1 blaue 30—32 „ 


i +, Böife begann ziemlich feſt, wurde aber 
Sreslau, 10. Dezember. Die Be 2000 eiter Südginge ze 


$ att und ſchien es, als ob die 

8 — Laufe ber Börſe beſſerte ſich J doch die Stimmung, ne 
Kurfe ſchlugen eine fleigende Fewegung ein und ſchloß die Börſe — Ich: 
feſter Stimmung zu bedeutend höheren Notirungen wie geſtern. Nach Schluß 


* Deder & Go. (C Rößen in Polen, 


Druck uns Verlag von 


Sl:iver Waſſ era ühſe wird zum ſofertigen 


St. Martinſtraße Nr. 4 iſt ein 
Eiskeller zu vermie then. 3 


Ein unverheiratheter Blſcheider auf 


Einen Lehrling ſuct 
R. Rutecki, 4 


Papier, 
branche gut vertraut, der auch 1000 ö 
ereift, wird geſucht. Näh. G. G. 38 
poste rest, Poſen. ; 


Eine junge Dame, 
welche Kindern im Diuticen, Frau 
und Poinifchen Unterricht erthellen 15 
ſucht Stellung auf dem Lande. zul 
Honorar wird weniger, als auf pen 


Antritt geſucht. Näheres bei J. Cohn, 
Narkt 85. 


Für eln Bank⸗ und Produeten⸗ 
Commiſſions⸗Geſchäft in Dres 
den wird ein erfahrener, felbftftändt: 
Arbeitende? junger Mann geſuch!. 
Näheres unter Algabe von Referenzer 
und Bedingungen sub U. H. 850 
durch Herren RHausenstein & 
Vogler in Dresden. 


Zu Neujahr wird die Stelle einer 


Verkäuferin 


in meinem Sleiſchwaaren⸗Geſchäft erle 
digt. Kenntuiß beider Landeeſprachen 
und verföaliche Vor ſtellung werden ge 
wünſcht. Namentlich werden Auswär- 


tige berückſichtigt. 
I.. Rauscher, 


L. 
Breslauertraße 40. 


der Börfe blieden einzelne Deviſen über votirten Kur ſen beliebt und dlieh 
Kaufluſt vorher ſchend. Das Geſchäft war jedoch nicht fo umfangreich m 
eſtern. Kredit 207 a 6% a 7 in Posten bez. u. Gd. Lombarden geil, 
os, 1215 etwas bez. u. Gd. Fronzoſen ſehr feſt, 2071 Gd. Schleſiſche B 
fehr lebhaft 1694 à 1684 a 1714 bez u. Od. Wechsler-Bank, Anfangs 
matt bis 141 gedrückt, ſchloſſen 144 Junge Diskonto⸗Bank 123} a 126 
Makler-Bant 166 etwes bis 170 dez. Dftbeutiche ſehr ſeſt. Schleſiſche Ver 
eirs-Bank beliebt. Eiſenbahnen fil. Induſtrie⸗Effekten ſehr lebhaft. Lau 
2254 a 231 a 2274. Donnersmarck 96 a 96 a 974. Eiſenbahn- Beda 
156 a 160. Der günſtige Bank-Augweis war nur gerüchtweiſe bekaum 
Schleſ. Bod.⸗Krd.⸗Pfdbr. 96 bez. Schleſ. Boden⸗Kredit 1055 Geld. 


Aufnahme geſehen. Auskunft in 
det Poſtſecr. Franck. 


Ein Ziergärtner, 
nerheirathet, 32 Jahr alt, in Obſt⸗ und 
Gemüſebau, Blumenzucht und Früh ⸗ 
treiberei tüchtig und erfahren, in geg, 
wärtiger Stellung 6 Jahre, ſucht MT 
1. April 1873 ab dauernde Stellung. 
Gef. Offerten K. M. Expedition d 
Poſ. Zeitung. i 


Produk ten- Börfe. 


Magdeburg, 9. Dezember Weizen 78--82 Rt., Roggen 59--61 N. 
Sehe 55 7/4 Ri., Hafız 45 50 Kt. für 2099 Pfd. (B. u. pdls.⸗ .) 

Königsberg, 9. Dezbr. (Arat icher Praduktenbericht. In Quantttälen 
pro Tonne von 2000 Pfo. Zollgewicht.) — Weizen loko unverändert, 
bunier 8086 Rt. B., bunter 74—80 Rt. B., rotzer 74 80 Rt. B — 
gen loko unverändert inländiſcher 46—53 Rt. B. loko rufſiſcher 43 50 
pro Dez — Mt. B. — G. Frühjahr 1873 5 1 B 504 G. — Gerfte 
große 32 — 52 Rt. B. kleine 42 52 B. — Hafer loko 33-42 Rt. B., 
Früh lahr 1873 42 B., 41 8 — Erbſen grüne ſchwer verkäuflich, loko * 
43 46 Rt B, grau- 50 63 B. grünt 45. 50 B. — Bohnen loko fla 
43 48 Ri 3B. — Wicken loko flau 25 38 Rt. B — Leinſaat loko 
80 90 Rt. B., miitel 65 0 Kt B., ordinäre 45—65 Rt. B. — Rübl 
loko pro 200 Bid. 93—102 Mt. B. — Kleeſaat, loko rothe pro 200 PIE 
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Pfd ohne Saß 13 Kt. B. 
Leinkuchen pro 100 Pfd. — B. f 
Spiritus Bericht. Spiritus loko ohne Faß per 100 Litres pro 100 
pet. Tralles und in Poſten von mindeftens 5000 Sitzes loko ohnt Faß 17 
Kt. B, 171 8. K. p. B) 


Breslau, 10 Dezbr. [A nelicher Produkten⸗Börſenhericht ] Kieefaah 
zoihe, in matter Haltung orb är 11 12 mittel 12—13 fein 14-142 hoch“ 
fein 1516 Rt. — Kieefaat, weiße, feſt, ordinär 12 —14, mitte 4 16, 
fein 18 20%, kochfein 22 Ri. — Roggen (p. 1000 Kilo) unneg 

ändert, pr. Dezor 583 —1 53. u. B, Dez.⸗Jan 58 B. u. G., April⸗Mal 187 

55-58 5 f bz. u. B. — Weizen per 000 Kilo pet Dez 85 B. — Gert 
pe: 0% Kilt per Dez. 52 G. — Hafer per 1000 Kilo pe Dez 43 B. 
— Raps pe 000 Kiſo per Dez 104 G. — Rüböl per 100 Kilo behauf“ 
tet loke 234 Rt. B. r Dez. 223 B, Dez Jan. 221 8, Jan ⸗Febr. 23 5 
neue Ufance 234 B., Apr l- al 1873 231 b., neue Uſance 243 B, Mal ⸗Jun 
neue Uſance 244 B., Sept. Okt neue Uſance 25 B. — Spiritus pr. 100 
Site 8 100 wenig verändert, loko 183 B. 18} G., per Dezbr. 183 bi 
Dez.-Jan 18 B., April⸗Ma 1873 18½ bz. u. B. — Zint unverändel 
{eR. Die Birfen-Kommilfion, 


Breslau, den 10 Dezbr. 
——— 


Preiſe der Cerealien. 
n Zur, Sgr. und Pf. pro 


100 Kflogramms. 
ie feine _ wWittle ard. Waare. 
Beizen w. 9 TF a 

2 de. || — | 5 — 6 24 — 

3 Nogsen 6 4) — 5028 — 5 14 — 

DAR | Gere 5 12 — 1510-15 | — | 

ze Hafer neu 412 — [4 6l—Ia| 4 — 

e Gıhlen 5 14 1429 — 1419 — 

Ser 109 Kilogramm Netto feine dare. 

F 8 

3 Neprsz 70 15. * 
Sg, Winterrübſen — 
erg Sommerrübſen 6 
28 2 Deter 6 
5 Schlaglein 6 4 


Bromberg, 10. Dezember. Wetter: klar. 
tags 4° 
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122 pfd. 53 54 
45 Thlr. pr. 1000 Ktolge 
(Bron. Ztg.) 


Preis-Oourant 
pro 100 Pfund 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 


von 18. Rosember 1872. ; 
Benennung [Unser | Ver. Benenmun Unver« De 
der Fabrikate . kr der Babritete, fteuert, [R 
Belgen- Mehl Ar. I. 626 7] 26 utter⸗Mehl. 128 2 
„ „% „% % een een 
„ „ „ 3.44 —|— Graupe Nr. J. 724 8 
Jutter⸗Mehl .11128 | 128 „ „ „ 1:0: 1200 7 
ee i „ 
Roggen - Wehl Nr. I.] 418 424 Grüße Rt. 1.420 %%% 
” „ „ 2.44 411 „5 7 10 415 
7 „ „ 3.214 —— | KLoch⸗Megsl. 3 — I — 20 
Semengt⸗Mehl (sb.) 4 I Al ] Futter⸗ Kehl. . 120 1 
Schrot 3 319 . 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 
Posen, 1. October 1872. 
Ankunft. Abgang. 7 
Persoun Zug Vormittags 10 Uhr 12 u Personen- Zug Morgens 6 Uhr — we 
a — — 3 - 34 Personen Zug Vormittags 11 g 5 
Porsonen zus Abends 8 21 — Bug Nachmittags 22 


NB. Die Zuge und 4 enthalten I.—IV. Klasse, die Züge 2 und 3 nur I.—III. Klas- 


1 


